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Das Zentrum in Verlegenheit .
Deutschnationale Richtlinienverleugnnng . — Erbitterung der Zentrumsarbeiter .

In der Reichstag - fraktion des ZeiUrums hat man sich am

Donnerstag stundenlang doLäber unterhalten , wer die Zu -

schrist „ au » parlamentarischen Äipiscn des Zentrums " an den „ S o z.
Pressedienst " gerichtet hahen könnte und wie ähnliche Borföile
in Zukunft zu oermeiden syid. Die eigentliche Ursache
dieser Zuschrift hat man aher aus guten Gründen nicht untersucht ,
trotzdem sie sehr nahe lag . Es steht heute z. B. fest , ' ■

dah die Zentrum sarbeiter und die Oessenllichkeil ahne die Zu -
schrist niemals etwas van dem negativen Ausgang der Der -

Handlungen zwischen Zentrum und Deulschnationalen erfahren
hätten .

Der in der Zuschrift zum Ausdruck kommende Vorstoß sollte das
vereiteln und wollte die Zentrumsfraklion vor allein an ihre eigenen
Versicherungen «rinnern . Sie hat zwar Wachsamkeit gegenüber den

deutschen Monarchisten gelobt und auch Versuck ) « dazu gemacht . Was
dabei herausgekommen� ist , haben die letzten Verhandlungen mit den

Deutschnationalen gezeigt .
Das Ergebnis erschien selbst den Führern des Zentrums

dürft ig und kläglich . Andere - feits wollten sie a n g e s i ch t s
des Reichsschulgesetzes aus der Situation keine Kons « -
qnenzen ziehen . So e. tsmnd der felsenfeste Entschluh , der Oesfent -
lichkeit mindestens bis auf weiteres das Ergebnis v o r z u e n t -

holte » . Borher oder hatte die ganze Zentrumspresle uorffchert ,
daß m so wie bisher nicht weiter geht und tn « Deutsch -
natidnalen jetzt klipp und Uar erklären müßte » , ob sie in Zukunft zu
den Richtlinien stehen « ollen oder nicht . Diese . Taktik wurde auch
dann noch fortgesetzt , ot - die Verhandlungen längst
negativ oerlaufen waren und . vi « Zentrumspreffe darüber

informiert wir . Die von uns veröffentlicht « Zuschrift aus parla -
mentarifcheu Kreisen des Zentrums hat diesem Doppelspiel ein End «

gefetzt . Das Zentrum wurde gezwungen , Farbe zu bekenne , >. und

es hat inzwischen bekannt .

daß die veutfchnalionalen als republikanische Regierungspartei

gor nicht daran denken , auf ihre verhetzende Propaganda für die

Monarchie zu verzichten .

Was soll nun werden ? Die Zcntrumsfraktbn selbst
hat ihre weiteren Absichten bisher verschwiegen , obwohl ihr Bor -

sitzender wiederholt öffentlich zu erkennen gegeben Hot , dah die

monarchistische Propaganda der Deiitschnationale » im Wider -

spruch zu den Richtlinten stehe . Wahrscheinlich weih das

Zentrum selbst noch nicht , wie es den stürmischen Forderungen seiner
Anhänger gerecht werden soll , ohne die gegenwärtig « Regierungs -
koalition zu gefährden . Aber schließlich wird es auf irgendeine Art

nochmals zu der Auslegung der Richtlinien durch die

Deutschnationalen in aller Oesfentlichkeit Stellung nehmen
müssen : denn die Arbeitnchn�r des Zentrums verlangen Klarheit ,
und daß die in ihren Reihen seit langem sich breit machend « M i ß-
st i m m u n g immer größer wird , zeigt in den letzten Tagen
sowohl die rechts - wie linksgerichtete Zentrumspresf « . Trotzdem
wird die geforderte Klarheit nicht eintreten , solange es in der Zen -
trumsfraktion wie bisher an dem entschiedenen Willen fehlt . Sie
muß deshalb mit weiteren „ Zuschriften aus parlamen -
l a r i s ch e n Kreisen des Zentrums rechnen , solange sie
nicht endlich ihr « Versicherungm wahr macht und ihr Bekenntnis zur
republikanischen Staatsform auch nachdrücklichst mit Erfolg
gegenüber de » deutschnationalen Monarchisten vertritt .

In dem Bericht der Reichstagssraktion des Zentrums über die

Donnerstag - sitzung heißt es u. a. , dah die „ aus parlamentarischen
Kreisen de ? Zentrums " stammenden Veröffentlichungen des „ E o z.
Pressedienst " „ stark mit Uebertreibungen und

Entstellungen " arbeiten . Demgegenüber schreibt die „ Tre -
monia " in Dortmund , ein rechtsgerichtetes Zentrumsorgan :

„ Es sind keine Unrichtigkeit « n, die da in hämischer
Weise ausgeplaudert werden . Aber es . sind Vorgänge , die v c r -

traulich behandelt werden sollten . Es liegt hier
also eine bedauerlich « Indiskretion vor . Wir zweifeln
übrigens nicht daran , daß die Angabe des „ Soz . Pressedienst "
über die Quelle der Ausfmtzrung/n richtig ist . "

Die Auslassungen der Reichstagsfraktion des Zentnims über die

Zuschrist können kaum besser widerlegt werden .

Ostpreußens Stellung im Reich .
Beratungen im Reichskabinett .

Das Reichstabinett befaßt « sich am Freitag mit den Wünschen

Ostpreußens , die sich auf ein « einheitliche Behandlung des

Geschäftsverkehrs der dortigen Wirtschaststreise mit der Reichs¬

regierung beziehen . An den Besprechungen nahm der preußische
Minister de ' » Innern teil Es herrscht « Uebereinstimmung
darüber, , daß , d�n Wünschen entsprechend , im engsten Einvernehmen
mit der preußischen Staatsregierung die bestehende Verwaltungs -
stelle im Reichsministerium des Innern ausgebaut wird , die mit den

zuständigen übrigen Reichsministerien , den in Frage kommenden

preußischen Ressorts und dem Vertreter Ostpreußens zusammen -
Ovbeiten soll . Die Bestimmung von Einzelheiten , die in einsachster
Form gestaltet werden soll - n, blieb weiteren Besprechungen vor -
behalten .

_ _ _ _ _ _

_

Ungarischer Nationalfeiertag .
Die Schande von heute zitiert die große

Vergangenheit .

Horthy - Ungarn , das die Arbeiterbewegung auf das brutalste
verfolgt , dieses Regime , das wie kaum ein anderes mit unschuldig
vergossenem Blut und mit Schande aller Art bedeckt ist , das die

Rechtsgleichheit aller Staatsbürger durch die zahlenmäßige Be -

schränkung des Hochschulstudiums junger Juden und durch die straf -
los bleibenden Hakenkreuzlerexzesse täglich neu verneint , setzt einen

Nationalfeiertag fest : jenen IS . März , an dem 1848 die Habsburger
der liberal - demokratischen Revolutions Verfassung zustimmten .
Diese Festsetzung geschieht durch einen schwülstigen „Gesetzartikel ".

Wenn aber gleichzeitig und mit Zustimmung der Regierung
der Parlamentsplatz nach Ludwig Kossuth , dem Erzfeind der

Habsburger benannt wird , so ist das wenigstens eine Kundgebung
gegen jenen „ Legitimismus " der Apponyi , Andrassy und sonstiger
Grasen , die das Habsburgerreich wieder aufrichten wollen .

Und während all dieser Festlichkeiten schwören die '
Horthy -

Polizisten im Kommunistenprozeß ihre viehischen Mißhand -
l u n g « n der Berhafteten zur Geständniserpressung hohnlächelnd ab .

Wahl zur Mngeftellten - Verflcherung .
Wahlprogramm des AfA - Bnndes .

Der A f A - B u n d hat für den Ausbau der Leistungen
und der Selbstverwaltung in der Angestelltenoersicherung

Semäß seinen bisher schon vertretenen Forderungen « in

Sahlprogramm beschlossen , das von der s o z i a l d e m o -
t r a t i s che » Fraktion am 20 . Oktober in dem folgenden
Antrag ( Drucksache Nr . 3676 ) dem Reichstage zur Beratung
unterbreitet worden ist .

Der Reichstag wolle beschließen :
die Reichsregierung zu ersuchen , baldigst eine Vorlage zu machen ,
dl « « tuen Ausbau de » Angestelltenoersicherungsgesehe » nach fol¬
gende » Vorschläge « bringt :

« » » dehaung der «ngeslelllenv - rfichernng ans die Angestelllen aller
Berufe ohne Rücksicht ans die höh « ihre » Einkommens .

Erhöhung der Renten ohne Beitragserhöhung .
Steigerung de » Grundbetrage » von 4 « > auf 720 M. jährlich .
Anrechnung der geteifiete « Beiträge ( Strigrrungsfah ) ml « 20 statt

bisher IS JJroj .
Verdoppelung de » Kind - rgeve » wn 90 of 180 BL

Auswertung der früheren Beiträge in allen Gehaltsklassen .
Herabsetzung der Ivartezel » für den Renlenbezug von 10 aus 5 Jahre .

Herabsetzung der Altersgrenze vom SS. auf das S0. Lebensjahr .
Bolle Anrechnung der beitragsfreien Zeiten bei Stellenlosigkeit .
Verhinderung willkürlicher Ablehnung von Heilversohren durch

gesetzlich gesicherten Rechtsanspruch .

Schuh der versicherten gegen unsoziale Anlage Ihrer Jeitragsgelver .
Billige Darlehen an die Angestellten , insbesondere zum Wohnungsbau .

Schaffung eine , ehrenamtlichen Vorstande » , zwei Drittel Versicherte .
ein Drittel Arbeitgeber .

Reform de , vertrouenamännersystem » . kein « Arbeitgeber al » ver -

traneosmänner .

Entlastung der Derlryuensmänner von der wahlmännerpflicht .
Erweiterung der Befugnisse der vertrouensmönner al » Berater

und Vertreter der versicherten ,
Auskunstspflicht des vorstand « an die Vertrauensmänner .

Abschaffung de , indirekten wahffystem » . Einführung von Urwahlen

dnrch dte Versicherte ».

die Mngestelltenverflcherung .
Von S . A u f h ä u s e r.

Als 1913 ' die erste Wahl zu den Selbstverwalwngs -
körperschaften der Angestelltenversicherung stattfand , zählten
die freien �Angestelltenverbände im ganzen Reich etwa

56 000 Mitglieder ; der Deutschnationale Handlungsgehilsen -
verband beherrschte das Feld . Er war Nutznießer des

Standesdünkels und der gesellschaftlichen Vorurteile

bei den Angestellten . Das deutsche Unternehmertum , das die

Schaffung einer Sonderversicherung für die Angestellten als

politisches Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie uiii , zur

Isolierung der Angestellten von den Arbeitern durchgesetzt
hatte war von dem damaligen Wahlergebnis hoch befriedigt .

Die zweite Wahl konnte 1918 nicht stattfinden , wurde

ober dann durch die bürgerlichen Angestelltenverbände bis

zum Jahre 1922 weiter verschleppt . Das bestehende
doppelt indirekte Wahlsystem , dessen Schöpfer
das alte preußische Dreiklassenwahlrecht zum Vorbild ge -
nommen hatten , und die besonders festgelegte Benachteiligung
der großen Industriestädte gegenüber dem flachen Lande

kamen nochmals den Dcutschnationalen und ihrem Anhängsel
zugute ; immerhin konnte der AfA - Bund von 260 975 ob -

egebenen Stimmen über die Hälfte , nämlich 136 073 , auf
eine Vertrauensmännerlisten vereinigen .

Dieses Ergebnis veranlaßte die Reichsverficherangs -
anstalt für Angestellte , den sogenannten „ Hauptausschuß "
( das sind die vereinigten bürgerlichen Angestelltenverbände ) ,
und den Reichsarbeitsminister Dr . Brauns , in holder Ein -

tracht 1924 einen großen Wahlrechtsraub vor -

zunehmen . Obwohl die Angestelltenversicherung durch die
Novelle von 1922 ihren Personenkreis durch Einbeziehung
aller Bureauangestellten , der Werkmeistergruppen und vieler
anderen neuen ' Berufsschichten der Angestellten gewaltig er -
weitert hatte , ließ man den Verwaltungsrat und das Diret -
torium neu wählen , ohne daß die Wahlmänner , nämlich die

Vertrauensmänner , vorher neu gewählt worden wären .

Zehntausende von Angestellten , die seit dem November 1922

neu in die Angestelltenversicherung einbezogen worden waren ,

sind damals bei jenem ungesetzlichen Wahlakt vollkommen

entrechtet worden .

Der AfA - Bund hat sich mit seinen Vertrauensmännern

an jenem Gewaltstreich nicht beteiligt . Bei den bevor -

stehenden Neuwahlen , die in Berlin am 13 . November statt -
finden , wird der schwarzweißrote Deutschnationale Hand -

lungsgehilfenverband , der den „ republikanischen " Gewerk -

schaftsbund der Angestellten und den Verband der weiblichen
Handels - und Bureauangestellten immer noch an der Leine

führen darf , die gebührende Antwort bekommen . Die bürger -
lichen Parteien des Reichstags haben noch vor kurzer Zeit
die Demokratisierung des Wahlrechts zur Angestelltenver -
sicherung gemäß den sozialdemokratischen Anträgen abgelehnt
und lediglich ein Pluralwahlrecht geschaffen , das die

Entrechtung der Industriestädte keineswegs auf -
hebt . Die freigewerkschaftliche Angestelltenbewegung ist aber

heute stark genug , um sich trotzdem im künftitzen Verwaltungs -
rat und Direktorium Geltung zu verschaffen .

Der große Gedanke einer Vereinheitlichung der

gesamten Sozialversicherung ist von der in den letzten Jahren
gewachsenen Reaktion nicht nur bekämpft sondern sabotiert
worden . Bis zum Frühjahr 1922 hatte die Möglichkeit
bestanden , die zersplitterte Sozialoersicherung derart zu -
sammenzufassen , daß aus den einzelnen Versicherungszweigen
jeweils die b e st e n Bestimmungen , also auch die Vorzüge
der Angestelltenversicherung , hätten mitübernommen werden
können . Die Mehrheit des Sozialpolitischen Ausschusses des

Reichstags hatte um die Jahreswende 1921/22 entsprechende
Anträge der Sozialdemokraten vorliegen , lehnte es aber ab ,
auch nur in eine Prüfung einzutreten und oerhinderte die

Beratung . Da am 1. Januar 1923 die zehnjährige Warte -

zeit der 1913 in Kraft getretenen Angestelltenoersicherung
es unseren Gegnern darauf an , vor diesem
Vereinheitlichung der Sozialversicherung mit

ü verhindern .
und hat indes keine Zeit versäumt , um nach

dieser Sachlage den Ausbau der Angeftelltenversicherung mit
aller Entschiedenheit zu vertreten , und er hat dabei die

stärkste Unterstützung der sozialdemokratischen Reichstags -
fraktion gefunden . Die Hauptausschußvertreter im Reichstag
hatten schon im Juli 1921 versucht , große Beitrogserhöhüngen
vor der Sommerpause des Parlaments durchzupeitschen ,
ohne die durch die Inflation vollkommen entwerteten

Leistungen der Versicherung mit zu erhöhen . Dieser Anschlag
auf die Versicherten wurde abgeschlagen und alle weiteren

Verschleppungsversuche konnten es nicht verhindern , den

Reichstag im März 1925 zu einer großen Auseinandersetzung
über die H u n g e r r e n t e n der Angestelltenversicheruna zu
veranlassen . Selbst der Hauptausschuß hatte dringliche Rc «

schreie an das Reichsparlament gerietet , wurde aber »vi '
seinen eigenen Abgeordneten im Stich gelassen . Dia :

begnügt « sich damit , den obere « Angestellten eine de -

ablief , so kam

Zeitpunkt eine
allen Mitteln

Der AfA



scheidene Aufwertung ihrer früher geleisteten Beiträge zu

geben , zwei Drittel der Versicherten blieben auch dabei noch
unberücksichtigt . Den Rentnern , den Hinterbliebenen und

den Waisen verabreichte man eine „ Resolution " , damit sie

etwas zu lesen hatten . Als der Abgeordnete Thiel im

Reichstag von der Linken darauf aufmerksam gemacht wurde ,

daß doch sein eigener Hauptausschuß die Rentenerhöhung
dringend fordert , erklärte er kaltblütig :

„ Einmal bin ich nicht politischer Vertreter des Hauptausschusses ,

sondern in meinen politischen Entschließungen unter allen Um -

ständen völlig frei . . . " �

Im übrigen verschanzte er sich hinter die ablehnenden Er -

klärungen der Reichsregierung .
Als man schließlich im Juli 1925 eine Novelle zur An -

gestelltenversicherung nicht mehr verhindern konnte , wurden

die im jetzigen Wahlprogramm des AfA - Bundes enthaltenen ,
damals bereits gestellten Forderungen abgelehnt und voll -

kommen ungenügende Leistungen beschlossen . Der Mehr -
aufwand hätte nach unseren Forderungen , die die Sozial -
demokratie in ihre Anträge aufgenommen hatte , etwas über
49 Millionen Mark betragen . Der Beitragsüberfckiuß der

Reichsanstalt für Ängestelltenversicherung aber betrüg Ende

192S nicht weniger als 144,5 Millionen Mark ; er hätte also
bei Bewilligung der AfA - Forderungen für dieses eine Jahr
immer noch 100 Millionen betragen . Dafür haben aber die

Hauptausschußvertreter die Beiträge im Juli 1925 um ein

Drittel erhöht . . Unsere wiederholt gestellten Anträge , das

Heilverfahren obligatorisch zu regeln , wenigstens
für die Fälle , in denen der Vertrauensarzt die Einleitung
begutachtet , wurden immer wieder abgelehnt . Der Zustand ,
daß etwa 40 Proz . der Anträge auf Heilverfahren abgelehnt
werden , soll also bestehen bleiben . Dabei kostet das Heil -
verfahren noch nicht die Hälfte der bei der Reichsanstalt für
Angestelltenversicherung anlaufenden Zinsen !

Das ganze Ausmaß brutalster Rentenquetscherei zeigt
sich, wenn man die monatliche Durchschnittsrente , die nach
dem Jahresbericht 60 M. monatlich beträgt , der Kapital -
tesaurierung gegenüberstellt . Die Reichsanstalt für An -

gestelltenversicherung , die nach der Inflation kein Vermögen
mehr hatte , verfügt am Wahltag über rund 600 M i l -

lionen Mark Reserve , bis Ende 1927 über mindestens
! % Milliarden Mark . Die Erklärung für jenes System , bei

dem trotz unerhörter Kapitalansammlung die Rentner

hungern müssen , hat ein prominenter Vertreter des Reichs -
arbeitsminifteriums auf der Tagung der Landesverficherungs -
anstalten ( Invalidenversicherung ) mit folgenden Worten

gegeben :
„ Es gibt keine Kapitalansammlung ( in der Invalidenverfiche -

rung ) abgesehen von der Angestelltenoersicherung , die « inen Bei -

tragsüberschuh hat . Dieser Beitragsüberschuß fließt aber sofort
wieder in die Wirtschast , aus der die - Beiträge stammen ,

zurück als langfristige nicht teure Kredite , und es wird von der

Wirtschaft außerordentlich begrüßt , daß die Reichsanstall für An -

gestelltenversicherung ihre Mittel sofort wieder herausgibt . "

Diese Erklärung entspricht der heutigen Vermögens -
Verwaltung der Reichsoersicherungsanftalt . Ihre Millionen

fließen der Landwirtschaft und der Industrie als

billige Kredite zu , während die für den Wohnungsbau
zur Verfügung stehenden Mittel lächerlich geringe
Summen ausmachen .

Die vom AfA - Bund aufgestellten Forderungen für die

künftigen Leistungen sind nachweislich ohne jede Beitrags -
erhöhung durchführbar : die Mißstände in der Vermögens -
Verwaltung aber müssen ein Grund mehr sein , die

Selbstverwaltung auszubauen und gewerkschaftlich
orientierte Angestelltenvertreter in sie zu entsenden . Die

Angestellten haben es am 13 . November in der Hand , durch
die Wahl der Vertrauensmänner der AfA - Ber -
bände die heutige Angestelltenoersicherung von einem Bank »
institut der Landwirtschaft und der Industrie zu einer echten
Sozialversicherung zu entwickeln .

Wang Keps Leiö .
von Erich Gottgelren .

Drei Tage blieb unser Schiff in Rotterdam und lud Ammoniak
und Eisen . Noch getaner Arbeit gingen alle an Land . Wang Key ,
der Chinainann , wie er allgemein genannt wurde , der einzige Nicht -
deutsche der Besatzung , zog auch mit . Ws wir in der Fähre saßen ,
die uns vom Schiff , das ziemlich well draußen im Waalhafen lag ,
ans Ufer brachte , zeigte Wang Key voller Stolz feine Seemanns -

papiere , aus denen hervorging , daß er vor zwei Iahren Kanton

verlassen hatte . Nun fuhr er . vor allem auch um die Braut lvieder -

zusehen , von der er flötend berichtete , nach dem Osten zurück .
Wang Key war sehr froh . Wohl wegen der Braut . Wer auch

wegen Rotterdam . Denn viele von Wang Keys Brüdern treffen
sich hier . Sie kommen als Soeleute aus allen Dellen der Welt , aber

letzten Endes doch imn . er aus China , nicht um des Abenteuerns
willen , nicht so sehr um der Arbeit willen — aber der Opium -
schmuggel , das Verbrechen mit dem Kraut , gegen das kein Kraut

gewachsen ist , der lohnt . Opiumschmuggel trögt Geld . Das Geld
wird dann verjubelt , versxielt , bleibt auf der Katendrecht / wo die

Chinesen — Europäer gibts hier kaum — in elenden Boarding -
häusern , in Gestank und Masscnquartieren wohnen . Sie Hausen da
ohne alle Zivilisation , sie spielen Domino , und wenn man hinkommt ,
könnte man annehmen , daß sie nichts anderes tun bis zu dem

Tage , an dem sie ein neues Schiff finden . Auf dem arbeiten sie dann

zu lächerlich geringen Löhnen , die sie mit den gewerkschafttich organi -
sierten europäischen Seeleuten natürlich oerfeindet haben , aber sie
wollen ja nur schnell . nach China zurückkommen , wieder Opium ein -

handeln und verbergen , wieder zurückfahren , wieder am Schmuggel
verdienen .

Wang Key macht so etwas nicht . Wang Key ist brav . Wang Key
ist Wäscher .

„ Chinamann , willst Du mich wohl zu Deinen anderen China -
Männern mitnehmen ? "

„ Acs , Sir . "
Die Katendrecht Ist eines der melancholischsten Hafenviertel von

ganz Europa . Die Katendrecht läßt in ihrer Schattenhaftigkell an die
Hafenkneipen von Bonlogne denken , wo wir gcrad vor einem Jahr
saßen , Gesangbuchversc auswendig lernten und ins Gespräch kamen
mit deutschen Seeleuten , die im Süss und in ihrer Verzweiflung .
stets nur Pferdetransporte nach Dublin zu bekommen , nie aber mal
eine Fracht nach Hamburg oder Bremen , immerzu vor sich hin -
lallten : „ Seemannsherz kennt kein ' Schmerz . . . "

Sic sollten das , um wieder aufs graue Gestein der Kaiendrecht
zu kvminen , nicht so fest behaupten .

Denn wie ich mit unserem Chinainann M» i Lokal zu Lokal zog —
schließlich holperten überall dieselben Gespräche , schließlich kostete das
V « r überall achtzehn Cent , fchlteblich «eiberte überall etwas Fettes ,

Keuüell !
Man erklärt sich « ach dem Urteil .

Der Retchsrat hat in öfsentlicher Sitzung Herrn o. K e u -

bell bescheinigt , daß er falsche Anschuldigungen erhoben hat .
Der Reichsrat hat versucht , aus Herrn v. Keudell eine Er -

klärung herauszupressen , die Charakter offenbart . Der Er -

folg ? Hier ist die Erklärung des Herrn v. Keudell an den

Berichterstatter des Reichsrats , v. Boden :

»Berlin , den 28. Ottoder 1927 .

Sehr verehrte Exzellenzl Herr Staatssekretär Zweigert hat mir

von dem gestrigen Beschluß des Reichsrats Mitteilung gemacht , in

wckchem dieser zu meiner - gegen Herrn Mintsterial -
d i r e k t o r B a d t gerichteten Erklärung vom 14. Juki

d. I . Stellung genommen hat .
Der Beschluß gibt mir insoweit , als er sich mit der

Frag « der Vertraulichkeit der A u ss chu ßf i tz u n g

befaßt , Anlaß zu folgender Mitteilung :

Das Reichsministerium des Innern hat sich stets für oerpfiichtet

gehalten , der Bestimmung der Geschäftsordnung des Reichsrats über

die Wahrung der Vertraulichkeit von Ausschußberatungen ein «

möglichst enge Auslegung zu geben . Der Reichsrot , welcher über die

Handhabung seiner Geschäftsordnung selbst be »

findet , hat durch den erwähnten Beschluß diese Frage in einer

den Lände rverttetern weitergehenden Spielraum gewährenden , von
meiner Ansicht abweichenden Weise interpretiert . Nach dieser

Auslegung hat «in Bruch der Vertraulichkeit nicht stattgefunden . Ich

rrage dieser Ausfassung selbstverständlich Rechnung .

Euer Exzellenz wäre ich zu besonderem Dank verbunden , wenn

Sie diese Mitteilung , welche ich gleichzeitig der Presse übergebe , in

der Ihnen geeignet erscheinenden Form dem Reichsrat zuzuleiten die

Güte hätten .
Mtt dem Ausdruck meiner ausgezeichneten Verehrung habe ich

die Ehre zu fein Euer Exzellenz sehr ergebener

gez . Dr . v. Keudell . Reichsmimster de » Innern . "

Die „ Erklärung " sehen wir also . Aber den Charakter ?

Vertrag gegen Gesinnung .
Die deutschnationale Auslegung der Richtlinie » ,

Zu den Mitteilungen , die der Zentrumsmann v. Euerard

vor seiner Fraktion über die Stellung der Deutschnationalen

zu den Richtlinien gemacht hat , stellt die deutschnationale
Pressestelle fest :

Die deutschuattoyalen Vertreter haben den vom Grafen Westarp
bereits auf dem Königsberg « r' Parteitag eingenommenen Standpunkt

bestätigt , wonach die Deutschnationole Bolkspartei herabsetzende

Verunglimpfungen der Reichsoersassung und der Rcichsfarben miß -

billigt und zu verhindern wünscht . Andererseits ist ü b e r e i n >

stimmend festgestellt worden , daß die Richtlinien kein

Gesinnungsbekenntnis enthalten , daß also die Deutsch -
nationalen das Recht haben , auch öffentlich für ihr « Gesinnung ein -

zutreten , wie es bereits von Graf Westarp in der Reichstagsrede am

3. Februar d. I . ausdrücklich gewahrt wurde .

Die Deutschnationalen haben sich also vorbehalten , in

ihre Parteiagitation für die Monarchie nicht an die Richt -
linien gebunden zu sein . Sie haben für die Regierungsführung
einen Vertrag abgeschlossen , der „ kein Gestnnungsbekennt -
ni « darstellt " , sondern der ihrer Gesinnung direktwider -

spricht . Genau so, wie sie den Wählern die erhöhte Auf -
wertung versprachen und wie sie überall in der Politik ihr
Doppelspiel treiben , so haben sie auch hier für ihre
Tätigkeit mnerhalb der Regierung andere Grundsätze als für
ihre Stellung gegenüber dem Volke . Echt deutschnationale
Politik ! _

Außenminister Stresemann nnd Dr . Olszowski , der polnische
Gesandte , sind in Vorbesprechungen über die Wiederausnahme der

richtigen Verhandlungen begriffen .

schließlich sprangen überall die gleichen Disharmonien halb rohen
und halb sentimentalen Liedgegröls an die Decke , von der schließlich
überall dieselbe Papiergirlande , fahl schon vor Aerger über ihre
Unnatur , herunterhing , schließlich stöhme in sede « Iazzgepauk der

große Hafenkran hinein , drei Töne auswärts , drei Töne abwärt « —

schließlich also war alles eins und dieses Eine war sehr zum Heulen ,
und nur Wang Key lächelt «, als er vom großen Pech in Hamburg
sprach , von dem Pech , das darin bestand , an einem Abend drei¬

hundert Mark , die Heuer von reichlich fünf Monaten , versuxt , ver -
loren zu haben — : denn wie dies alle «, so wollte ich erzählen , wie

ein Meer im Hirzm und in den Sinnen war , ein Meer von Gott und

vom Teufel und von allem , was da ist —•> da also lächelte Wang Key

auf einmal nicht mehr , sondern stieß nur einen schrillen Schrei au «.
Der Chinainann einen schrillen Schrei ! Wir wußten gar nicht

bisher , daß der Chinamann auch schreien kann .
Und nun tonnte er ». Pe «
Warum ?
Da nAr ein Freund . Ein Freund au » der Heimatstadt Wang

Keys , die der Freund aber später verlassen hatte als jener . Und

lange , erfahr ich, hatten sie sich nicht gesehen . Und dann also kennt
der andere , erfahr ich, die Braut : erzählen muß er da , erzählen , er -

zählen . . .

Plötzlich schien es , als wenn unseres Chinamanns Augen recht
feucht wurden , nicht aus Rührung , sondern aus Kummer , das merkt

man ja . Nun weinte er . . .
Ins Wasser ? Rein . Zum Opium ? He» .
„ Oh , the gtri . . . . " sagte der andere bloß und kiebitzte in die

Wände der Dominosteine des Nebentisches .
Oh , the «irl — das war alles , was ich erfuhr an diesem Abend ,

der übrigens der gestrige war .
Wollte nicht mehr erfahren .
Brauchte nicht mchr zu erfahren .
Wie immer wäscht Wang Key ja auch heute . Wer etwas mtt -

zugeben hat . wolle sich an den Steward wenden .

- - — M

Theater in üer Königgrätzer Straße .
» Gustav III " von Slriadberg .

Die europäischen Monarchen , die ein wenig in di « Wsftärung
Voltaires und Rosseaus hineinschnupperten , hielten sich für Philo¬
sophen auf dem Thron . Einige starben , bevor 1789 dröhnte , und
tonnten nicht mehr beweisen , daß sie gelehrige Schüler ihrer um -

schmeichelten Meister sein wollten . Andere - empfanden den Freiheits -
kitzel , mit dem sie ihre Untertanen väterlich liebkosen wollten , nach
dem Sturm auf di « Bastille plötzlich wie den Stich einer Giftschlange .
Die Philosophen aus dem Thron bekehrten sich wieder zum Gottes -
guadentum ihrer reaktionären Väter . Gustav lll . von Schweden
oerjiel dieser Rückwandlung vom Freihbitsschwärmer zum Fretheit »-
feind . Er war «in weichlicher Herr , wahrscheinlich mchr ganz Mann

und auch « cht ganz Weib , Cr liebte sein Volk , wen » er es nach

Untersuchung ohne Konsequenz .
Die Feststellungen des Hitler - Ausschuffes . — Und -

die Verfassung ?

Der Untersuchungsausschuß des bayerischen Landtags hat seine

„Feststellungen " zu dem mißglückten Hitlerputsch vom 1. Mai 1923

der Oeffentlichteit übergeben . Der Mehrheit des Ausschusses ist es

gelungen , «in Ausweichen vor den entscheidenden

Fragen zu erzwingen .
Das Ergebnis der Untersuchungen des Ausschusses ist in acht

Punkten festgelegt , wobei in Punkt 1 bisSzugegeben wird , daß

am 1. Mai 1923 mit einem aktiven Vorgehen d«r Kampfverbänd «

gegen den Willen der Regierung zu rechnen war , daß

dieses Vorgehen durch Einsatz staatlicher Machtmittel verhindert und

das daraufhin eingeleitet « Verfahren aus Rücksicht auf die da -

malige Lage von der Justizverwaltung „ zeitlich verschoben "
und später aus Grund § 154 StPO . eingestellt wurde . Der Unter -

suchungsausschuß betrachtet es aber nach Punkt 7 nicht als seine

Aufgabe , «in Urteil darüber abzugeben , ob diese Rücksicht sachlich

berechtigt war oder nicht . Diese Unzuständigkeitserklörung des Aus -

schusses ( mit 4 : 3 Stimmen beschlossen ) bedeutet praktisch eine

sachlich nicht berechtigt « Rücksichtnahme auf den deutsch¬
nationalen Justizminister Dr . Gürtner !

In seiner Aussage vor dem Untersuchungsausschuß hat der baye -

risch « Iustizminister die „zeitlich « Verschiebung " des Verfahrens gegen
Hitler und Genossen mit allerlei Ausslüchten zu rechtfertigen versucht .
Einmal glaubte er , daß es zweifelhaft sein werde , ob man überhaupt

zu einer Verurteilung komme . Dem steht das Zeugnis des Innen -

Ministers S ch w e y e r gegenüber , für den Hitlere Verurteilung
vollkommen glatt war . Dann aber machte Gürtner geltend ,

daß Mitglieder der Regierung K n i l l i n g als Zeugen hätten ver -

nommen werden müssen ( denn sie waren von Hitters beabsichtigtem

Vorgehen unterrichtet ) , und damit wäre die Aufdeckung des in der

Regierung destehenden Konflitts im Gerichtssaal unvermeidlich ge -

wesen . Hier handell es sich also um eine rein parteipoli¬

tische . aber um keine „sachlich berechtigte Rücksichtnahme " .
Gürtners dritter Grund war die Besorgnis , Hitler könnt « seine

Drohung wahr machen und im Gerichtssaal gewisse Vorgänge
in der Reichswehr und Landespolizei aufdecken .

Gegen diesen angedrohten Landesverrat kannte aber das Volks -

gerichtsgesetz das Mittel des Ausschlusses der O Öffentlichkeit . Also

auch dieser Einwand hatte keinerlei Berechttgung . Da » weitere Be -

denken Gürtners , daß eine Verurteilung Hitlers und seiner
Freunde im August ihrer Bewegung erhöhten Austrieb gegeben
haben würde , steht im Gegensatz zur Wirklichkeit . Selbst der erz -
reaktionär « Dr . v. K a h r sagt in seinem Brief an den Innenminister
S ch w e y e r . daß das Strafverfahren gegen Hitler ohne erheb -
liche Verwicklungen hätte durchgeführt werden können und

daß dadurch vor allem Bayern und dem Reich die Katastrophe vom
November 1923 ( BürgerbräuputsH ) erspart geblieben wäre .

Schweyer selbst gab dieser Meinung vor dein Untersuchungsausschuß
noch viel deutlicher Ausdruck und erklärte , daß gerade die Nlchtdurch -

führung des Verfahrens ein förmlicher Anreiz für
Hitler gewesen sei . Wenn Gürtner sich dann noch aut die

damalig « „ allgemeine Ausfassung " berief , daß «ine Wendung ver

Dinge so oder so in irgendeiner Form erfolgen müsse , so wirst dos
ein mchr als merkwürdiges Licht auf die bayerisch « Justizverwaltung .
die ein Verfahren gegen Hochverräter himmschiebt , well ja schließlich
früher oder später di « Staatsverbrecher siegen , oder in einem Macht -
kämpf unterliegen käniUcn .

Auch der letzte Grund , den Gürtner für dt « Hinausschiebung
d « Versahrens geltend macht , die Sicherheitsverhältnisse
Bayerns hätten die Durchführung eine « Hitterprozesses nicht gestattet .

. fcnn nicht verfangen , zumal « r für die Beurteilung der Staats -

ficherhett gar nicht zuständig war und den dafür verani -

wortlichen Innenminister einfach ausschaltete .
Außerdem hatSchweyer im Untersuchungsausschuß im Gegensatz
zu Gürtner erttärt , daß die Polizei den Schutz der Prozeß -
führung zweifellos gewährleisten konnte .

Zu diesem letzten Argument Gürtners äußert stch mm der

Untersuchungsausschuß in seinen Feststellungen recht zurückhaltend ,

seiner Laune beglücken durste , er wollte Tyrann sein , sobald da «
Boll nach seiner eigenen Manier zu leben gedachte . Sobald ein
klarer Vertrag zwischen König und Volk gefordert wurde , plustert «
sein Ariswtrotentum aus und ließ an Stelle de « Parlaments den
Scharfrichter die Landesgefchicke entscheiden . Disses chamöleonartig
schimmernde gekrönte Zwittergeschöpf wollte Strmdberg zu jener Zeit
eiaründen , da er sein Luther - Dramo und seine pessimistischen
„ Mysterien " dichtete . Da » aus Güte und Narrentum , aus Hochmut
und Schwärmerei zusammengeklebte Menschlein wollt « er psycho -
logisch fassen . Sein Schauspiel wurde ein schwierige » Stück , mehr
Zeitchromt als vertiefte » Drama , mehr Motive und komplizierte
Figuren als Menschen . E » fehlt der Zentralpuntt , um den «in ge -
schlossene » Schicksal zu kreisen hätte . Der Respekt vor der historischen
Treue schadet der inneren Wahrheit des dichterischen Wurfe « . Dock)
innerhalb dieses Theaterstückes , das die Ding « und Gemüter kam -
menttert , anstatt sie sinnvoll zusammenzuschmieden , leuchtet dos
Strindbergsche Genie , das dunkle Trauerspiel zwischen Mann und
Frau wird tviederum in einigen Szenen aufgeführt und zur Nieder -
läge de » Mannes geleitet . Da » ist kostbarer al « der politische
Spettakel , dessen Hauptttm durch zuviel « Untertön « verfälscht wird .

Der Regisseur Barnowsky zerreißt diesen Wirrwarr noch
mehr . Anstatt die Einzelheiten behutsam und symbolisch zu nuan -
eieren , hämmert er auf jeder Pointe herum . Es geschieht dann .
daß die einschneidenden Akrschlüsse ihre Wirksamkeit verlieren . Die
gedanklichen und psychologischen Haltepunkte vertragen solche Ver -
wischung aber nicht : denn sie sind vom Dichter schon an sich sehr
undeutlich markiert . Rudolf F o r st e r , der den König Gustav spielt .
leidet auch unter diesem Hang zur übertriebenen Point «. Obwohl
von seiner Stimm « und von seinen Bewegungen «in oft ver -
führerischer Reiz ausgeht , bringt er alles zu spitzfindig , nur mit
Rücksicht auf den momentanen Effekt . Dieser König soll der schlauest «
Kops und der geschickteste Drahtzieher in dem Stücke bleiben . Die
Mechode der Rollenanlage , also ein rein artistisches Kunststück , wird
eher sichtbar als die ganze Rolle . Wie weit für diesen Stil der Regisseur
allein verantwortlich ist , läßt sich schwer entscheiden . Sicher ist nur .
daß auch di « übrigen Künstler . Frau Fein und Frau Stein »
sieck . die Herren Kurt Junker . Achaz und Leibelt der
gleichen Manier und sogar der gleichen Marotte verfielen . »

� _ MaxHochdors .

Die kammerspiele setzen einen Flor hervorragender Darsteller

für das Schauspiel „ Maya " des Franzosen Simon Gan -
tillon ein . dein in Paris ein Sensationsersolg beschieden war . Es
handell stch um «ine Dtrnentragödie mit Mowl und Symbolik , für
die bei uns kein Interesse vorhanden sein dürfte . Else E ck « r s >
b e r g ' glänzt als Dirne Bella - Maya . Dgr .

ver Ball et ho elfter «lchard «lege «, ein » Ältglied de « Beritner Opern -
hauSballeitS , ieit 20 Iahren am Zirkus Busch tStia . Ivo er MasfenballeltS
und Pantomimen inszenierte , ist, 73 Jahre alt . gestorben .

Slaatltch « Fürsorge sftr veroslich ,esche »>«>« Bt »t,e »s »rscher . De »
beiden Itönlgemerichern Dr. Pirie « od Dr . « Ulla « » iLeade ») ist »i »e
Sleitsvenslin deloilligt weid - n. Beide sh»r ! cher bade » sich I » schren «
lirperli - fte cchädigun « ! » zuzizegeii . das? de ihre Brexi « «oszugebtn »«-
zwunxcn weren . Bereit « srilhcr hette » ße »er r »r »«g>, . Stistuo «
Peasiooe » erhell «».
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Shaw verteiöigt Mussolini .
In einer Antwort an Salvemini und den „ Vorwärts " .

London , 28. Ottober . ( Eigenbericht . )

Bernard Shaw veröffentlicht im „ Manchester Guardian "
eine zwei dieser Riesenspalten lange Antwort auf den Brief von

Professor S a l v e m i n i . wobei Shaw zu verschiedenen Malen den

„ Vorwärts " zitiert und gegen ihn polemisiert . Der einleitende

und größere Teil des Briefes besteht aus Erklärungen , die beweisen

sollen , daß Shaw sich keineswegs von den Faschisten habe einseisen
lassen . Als er , Shaw , den Brief an Friedrich Adler schrieb ,
habe er noch mit keinem einzigen faschistischen Fanatiker über den

Faschismus diskutiert und keinerlei faschistische Literatur gelesen
gehabt . Er sei im Gegenteil mit ontifoschistischen Flugschriften
überschwemmt worden . Wenn er seinen Brief an Friedrich Adler ,

welcher in der Theorie niemals handle , ehe er ein demokratisches
Mehrheitsmandat hat , in der Praxis jedoch erst schieße und dann

abstimmen lasse , vor der Absendung einem angesehenen faschistischen
Offiziosu » gezeigt und ihn um seine Meinung befragt , so hätte
dieser Faschist ihm mehr Kritische » gesagt , al » irgendeiner seiner

( Shaws ) antifaschistischen Freunde . Auf ihn könne jedenfalls der

Befehl des „ Vorwärts " , daß derjenige seinen Mund halten soll «,
der nichts wisse , keine Anwendung finden .

Auf die Polemik des „ Vorwärts " «ingehend , sagt Shaw , er

selbst habe eine Abänderung des Wortlauts seines Briefes in der

italienischen Presse gestattet . Cr sei darauf aufmerksam gemacht
worden , ein Vergleich zwischen M a t t e o t t i und dem cherzog von
E n g h i « n schließ « in sich , daß Mussolini bewußt und offiziell einen

Befehl zur Hinrichtung Matteottis gegeben habe , so wie Napoleon
hinsichtlich des Herzogs . Matteotti sei Nicht o f s i z i e l l hin -

gerichtet , sondern ermordet worden . Matteotti sei ein junger
Mann mit einer Menge Geld und einer Meng « Courage gewesen ,
der sich vor Mussolini nicht fürchtete . Matteotti habe Mussolini so

abgekanzelt , daß dem Du « , der eine Menge Temperament ( und
überdies noch italienisches Temperament ) habe , die Gedüld
etwas gerissen sei und er ausgerufen habe : „ Wir müssen
diesen Stall ausräumen ! " Woraus der Berliner „ Vorwärts " in
überaus freier Uebersetzung macht : „ Es ist Zeit , daß dieser Mensch
nicht mehr redet . " Au « einer Aeußerung Mussolini » hätten gewisse
übereifrige Anhänger Mussolinis — sährt Shaw fort — geschlossen ,
daß man

Mussolini einen Dienst durch die Verschleppung Matteolti « erweisen

könnte . Da sie gefunden hätten , daß sich Matteotti nicht
lebend verschleppen ließe , so hätten sie ihn getötet . Da

Mussosini kein Engländer sei , so bedauere er niemals den

Tod seiner Feinde und helfe niemals seinen Freunden über Bord .
wo sie ihn durch ihre Exzesse tompromitttert haben .

Shaw fühlt sich nicht berechtigt anzunehmen , daß Mussolini

diesen Leuten den Befehl gegeben habe . Deshalb Hab « er den

italienischen Ueberseher des Briefwechsels sofort ermächtigt , den

Text seines Briefes entsprechend zu ändern : nicht ermächtigt Hobe

er ihn zur Auslassung der Feststellungen übenden Marsch auf Rom .

Aber auch dieser Auslassung hätte er zugestimmt » wenn er

darum gebeten worden wäre . Warum sollte er «ine italienische

Zeitung dem Risiko der Zertrümmerung der Fenster durch junge

faschistisch « Hitzköpfe aussetzen ? Saloemini und der „ Aorwäris "

hätten diese Aeußerungen als Probe faschistischer Unred -

l i ch k e t t angeführt . Kein einziges englisches Blatt habe - den

Wortlautes de » Brieses Friedrich Adlers wiedergegeben . Sei das

auch die Schuld Mussolinis ?
Im weiteren Verlauf seines Briefes geht Shaw unter anderem

auf die Frage de » italienisch gewordenen Tirol «in und gibt

Mussolini den Rat , „ Tirol zu einem freien Staat nach de *«

irischen Muster im Rahmen de » italienischen Staates zu

machen " .
Am Schluß macht Shaw einig « Andeutungen , au » denen hen -

vorzugehen scheint , daß er eine Rückkehr Italien » zu ejner
Art parlamentarischer Regierung für wahrschein .

lich hält .

Eine Botschaft Mussolinis .

Zum fünften Jahrestag de , Marsches auf Rom hat Mussolini
«in « Botschaft an die Faschisten erlassen . Er feiert darin da » „ über -

wälligend « Aktioum " des fünften Jahres der Foschistenherrschaft , das

vor allem gekennzeichnet fei durch die Verteidigung der L i r a , durch
die Gesetz « über das Wohnungswesen und durch die Ver -

kündung der „ Charte der Arbeit " . Für die großen Anstren -

gungen de » kommenden Jahres gelte nach wie vor di « Parole :

„ A u s h a l t e n ! " Die Botschaft schließt mit dem dunklen Satz : „ Für
alle Ziele , die wir auf dem entschlossenen Marsch unserer un -

wandelbaren Zuversicht erreichen werden , Faschisten ganz Italien «,

seid mit uns ! "

In seiner vorjährigen Botschaft hotte Mussolini da » fünfte Jahr

als das „ n a p o l e o n i f ch e Jahr " bezeichnet . An dieses Wort

hat er trotz des „ überwältigenden Aktivums " wohlweislich nicht
erinnert .

wenn er erklärt , es wäre „ zweckmäßiger " gewesen , neben dem für
die Aufrechterhallung der Ruhe und Sicherhett verantwortlichen

Innenminister das Gesamt st aatsmini st erium zu hören .
Damtt wird auf einen wunden Punkt in der ganzen Affäre hinge -
wiesen . In der bayerischen Verfassung wird nämlich durch § 6s be -

stimmt , daß das Gesamlmlnisterium über die Sicherheit des Slaaie »

wacht . Gegen diese Verfassungsbestimmung hat der Zustizminister

zweifellos verstoßen , denn er hat di « Frage der Vertagung des Der -

fahreNs nach Schweyers Aussage im Mini st errat nie -

malsangeschnitten und außerdem denPolizeiminister
in der ganzen Angelegenheit völlig ausgeschaltet .

Die weitere Feststellung des Untersuchungsausschusses , daß die

Justizverwaltung das Versahren gegen Hitler „ zeit »
lich verschoben " habe , ist eine milde Formulierung für einen

Verstoß gegen { j69der bayerischen Verfassung , wonach

anhängige Streitsachen weder durch den Landtag , noch durch die .
M i n i st e r i en oder sonstige Verwaltungsbehörden gehemmt
werden können . Der bayerisch « Justtzminister Dr . G ü r t n e r ist
aber für die zeitliche Verschiebung , also für di « H « m m u n g des

Verfahrens gegen Hitler verantwortlich !
Als Mittel der Feststellung der Ministerverantwortlichkeit sieht

56 der bayerischen Verfassung di « Anklage vordemStaats -

g e r i ch t s h o f vor . Da außerdem die bayerisch « Verfassung für
den Antrag auf Erhebung der Anklage vor dem Staatsgerichtshos
fünfzig ' Abgeordnetenunterschriften und für den B e s ch l u ß auf
Anklageerhebung eine verfassungsändernde Mehrheit
vorschreibt , wird Dr . G ü r t n e r auch weiterhin oberster Leiter der

Justiz in der „ Ordnungszelle " Bayern bleiben .

Eine erpreßte Korrektur .

München , 28. Oktober . ( Eigenbericht . )
Die sogenannte Feststellung , die der Untersuchungsausschuß des

Bayerischen Landtages hinsichtlich der Frage « in « , B « r -

fassungsbruchs durch den deutschnationalen Justizminister
Gürtner getroffen hatte , wurde am Freitag korrigiert . Der

Anlaß dazu war ein Vorstoß des d e u t f ch n a t i o n a l e n Mit -

glieds , das nachträglich eine neue Feststellung verlangt «, in der dem

Justizminister bestätigt werden sollte , daß er durch die Hemmung
des Strafverfahrens gegen Hitler keinen Verfaffungs -
b r u ch begangen habe . Diese Feststellung zu treffen , hat der Aus -

fchuß in seinen letzten Sitzungen ausdrücklich mit Mehrheit ab -

gelehnt . Durch offensichtliche Drohungen der Deutschnationalen ,
die sich nur auf die Sprengung der Koalition mit der

Bayerischen Volkspartei beziehen können , gelang es den Reaktio -

nären , die Annahme einer Erklärung durchzusetzen , die dem Justiz -

minister seine verfassungsmäßige Integrität bescheinigt . Bemerkens -

wert ist , daß gegen die Annahme dieser Erklärung außer dem

sozialdemokratischen Mitglied des Ausschusses auch der Bericht -

erstatter Gras Pestalozza von der Bayerischen Volks -

partei stimmte .
Die von den Deutschnationalen nachträglich erzwungene

Ehrenrettung ihres Justizministers vermag trotzdem die Ueber -

zeugung des Volkes nicht zu zerstören , daß Justizminister Gürt -

ner durch die von ihm selbst zugestandene Hemmung des Ver -

scchrens d i e Verfassung tatsächlich verletzt hat .

die Gefahr ües Justizmordes .
Tie Bürgerlichen sind uneinig . — Religion und

Humanität .

In der fortgesetzten Beratung de » Strafgesetzausschusse « üb «
dt « Todesstrafe , erklärte Abgeordneter wegen er für die Zentrums -
partei : Die Frage der Todesstrafe fei keine politisch « Frage . Es

besteh - die Möglichkeit , daß da » Zentrum ebenso wie die demo -
kratische Partei nicht geschlossen für di « Beibehaltung der

Todesstrafe stimmen , er beHolle jedenfalls der Fraktion die Beschluß »
sassung vor . Für die im Ausschuß tätigen Zentrumsabgeordneten
könne er erklären , daß all « für die Beibehaltung der Todesstrafe

seien . Man könne als guter C h r i ft ebenso f ür die Todes -

st r a j e wie unter Ilmständen für einen Krieg sein . Nicht

Rachebedürsnis führe zur Todesstrafe , sondern die Ueberzeugung ,
daß die Sicherheit des Staates sie oerlange . Es fei vorgekommen ,
daß ausgebrochene Mörder von neuem gemordet hätten . Was die

Frage der Justizmorde anbetrifft , so sei nachweislich niemals

jemand in Deutschland unschuldig hingerichtet worden . Di « Mög -

lichkeit , daß ein Unschuldiger ins Zuchthaus komme , bestehe noch
immer . Er wünschte auch gegen die Todesstrafe stimmen zu können .
Er könne es aber aus den angegebenen Gründen nicht . _

Frau Abg . Lüders begründet den demokratischen Standpunkt .
Ihre Fraktion habe stundenlang über die Frage der Todesstrafe
debattiert und es habe sich dam , herausgestellt , daß gut zwei
Drittel der Fraktion für ihre Abschaffung und «in

. Drittel für ihre Beibehaltung sei. Bei der Abstimmung im Aus -

. schuh werde nur die eine der beiden demokratischen Stimmen ab¬

gegeben und zwar für die Abschaffung der Todesstrafe .

Abg . Bell ( Z. ) betonte , daß es sich um di « ernsteste und ver -

antwortuirgsvollste Frag « handle . Der Papst würde nur sagen
können , daß vom sittlichen und religiösen Standpunkt gegen die

Beibehaltung der Todesstrafe durchschlagende Einwendungen nicht
erhoben werden tonnten , und daß e» jedem Staat überlassen
werden müsse , ob und unter welchen Umständen die Todesstrafe ein -

zuführen sei. Cr warnt « vor übertriebener Humanität .

Genossin Pfülf
trat dem kommunistischen Redner entgegen , der Ausführungen ge -
bracht habe , die auf ein « Rechtfertigung Mussolinis hinausliefen .
Man solle in dieser Frage nicht von Stoatsnotwendigkeiten sprechen,
die die Todesstrafe erforderten . Man solle sich von ethischen
Grundsätzen leiten lassen und da » Gefühl auch mitsprechen
lassen neben der Dernunft .

Alles spreche gegen die Todesstras «.

Sie beneide nicht d! « deutschnationale Frau Abgeordnete Müller -
Ottfried , die das Gefühl aus ihrer Red « ganz ausgeschaltet und sich
für die Todesstrase ausgesprochen habe . Wie könne man behaupten .
daß das natürliche Gefühl den Tod eines Mörders fordert «. Nicht
vom Standpunkt des primitiven Menschen , wie es Frau Müller -
Ottfried gefordert habe , sondern unter den Gesichtspunkten eine »

geistig und moralisch entwickelten Menichen sei die

Frage zu behandeln und dann sei gewiß die Abschaffung der

Todesstrafe erforderlich . Genossin Pfulf betonte , daß sie sogar in
Hannover , wo st « nach dem Morde Harmann » und noch dem Atten -
»at von Leiferde gesprochen habe , einmütig « Zustimmung tn
einer Versammlung gegen die . Tadesstrase gefunden habe . Wenn
Frau Müller - Ottfried behauptete , daß hie Bolksstimmung die Tode « .
strafe sordere , so müsse sie mit ihr zusammen in di « Versammlung
gehen : es welid « sich da « Gegenteil herausstellen . Jede Strafe
wirke tief ins Volk hinein . Die Todesstrafe müsse verschwinden .

Genosse Dittmann führte aus Grund des bekannten Todesurteils
gegen die Matrosen Köbis und Reichpietsch den dokumen -
tarischen Nachweis dafür , daß in diesem Falle

Justizmorde schlimmster Art

begangen seien . Seine Ausführungen seien um so überzeugender ,
als er sich lediglich aus Aeußerungen der M a r i n e j u r i st e n
stütze , die während de » Krieges an der Bearbeitung dieses Falles be -
tciligt ivoren . Er führte aus , daß beide Matrosen erschossen seien ,
obgleich allen Bearbeitern der Loch « und sogar den da » Urteil

bestätigenden Admiral Scheer klar gewesen sei . daß es stch nicht
um einen Ausstand gehandelt habe , wegen dessen ollein Todesstrafe
zulässig gewesen sei , sondern höchstens um Vorbereitung oder
Versuch . Genosse Dittmann wie , noch , daß gerade in diesem
Falle stch klar erweisen lasse , wie wenig abschreckend die

Todesstrafe wirke . Nach einer gewiß unverdächtigen Aeußerung
eines christlichen Gewerkschoster », der die Wirkung de » Urteil » in dem

Kreise der Marinesoldaten habe beobachten können , sei nach der Boll -

streckung der beiden Todesurteile die Hälfte der Matrosen
gleichgültig gewesen , ein Viertel wolle Mitleid mit den

Erschossenen , ein schwaches Viertel Zur Rache bereit und nur ein -

zelne seien eingeschüchtert worden . — Staatssekretär Capelle
habe fünf Tage nach der Vollstreckung erklärt , die Erschießung der
beiden Matrosen sei erfolgt , ohne daß die in Fluß befindltche Be -

wegung zum Stillstand gekommen sei . Genosse Dittmann trug auch
noch den Fall Hamm vor , der auf den Fall eine « im Jahr « 1914

unschuldig Derurteillen hin wegen Beihilfe zum Morde zu
vierzehn Jahren Zuchthaus oerurteilt , später aber nach sechsjähriger
Strofverbüßuna im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen
wurde . Er erklärte schließlich , daß er niemal » für ein Strafgesetz
stimme , das die Todesstrafe enthatte .

Abg . Brodaus ( Dem. ) erklärte , daß die demokratische Staat » -

auffassuny keineswegs zur Aufhebung der Todesstrafe führe . Im
Verhältnis zu der Tat , für die sie angedroht sei, sei die Todesstraf «
nicht barbarisch . Justizinorde seien nach der Begnadigungspraxis
kaum möglich . Ein Recht des Mörder » auf sein eigenes Leben
könne er nicht anerkennen , aiso müßte die Todesstrase bestehen
bleiben .

Der Ausschuß vertagt « sich alsdann auf Mittwoch , dem
2. November , mit der Tagesordnung : 1. Bericht über die Ver -
Handlungen mit Oesterreich über gemeinsam « Beratungen
des Strafgesetzes . 2. Fortsetzung der Debatte über di « Todesstrafe .

Der Kampf um üas Linkstartell .

Der radikalsozialistischc Kongreß für Freiendschaft
mit Deutschland .

Varl » . 28. Oktober . ( Eigenbericht . )

Der Kongreß der Raditalsozlalisten hat eine von den Abgg.
D a l a d i e r und M o n t i g n y eingebracht « Resolution zugunsten
einer Annäherungspollttk an Deutschland einstimmig angenommen .
Auch der recht « Flügel der Partei um Franklin Bouillon

( Präsident der Kammerkommisston für Auswärtige « ) stimmte schließ .
lich für die Entschließung .

Der Beschluß enthält weiter ein « scharf « Absage an die

Rechte : er verurteilt auf » schärfst « dos von Franklin
Bouillon gewünschte Zusammengehen mit den Rechtsparteien
und fordert unter schärfster Mißbilligung der von dem

rechten Flügel der Partei propagierten reaktionären und nattonalisti »

schen Tendenzen die Wiederherstellung einer Einheitsfront der

Linken im bevorstehenden Wahltamps .
In der Debatte vorher griff E a i l l a u x die Politik nationa¬

listischer Großsprecher scharf an und detont «, daß er kein und « -

dingter Gegner eines Zusammengehens mit den Partelen recht «
von den Radikalen fei . Immerhin müsse er daran die Bedingung
knüpfen , daß die Recht « die Friedenspolitik der radikalen Partei „ mtt
allen ihren Opfern " annehm « . Am Schluß erklärt « Caillaux , daß
die Rodikaksozialistische Partei die Zügel der Regierung ergreifen
müsse und st « nicht Potnoarä hätte Überlassen sollen . Anschließend

verteidigt « Franklin Bouillon als Vertreter der Minderhett

seine Auffassung über «in Wahlbündnis mit der Rechten . Dem -

gegenübet betonte Ehautemps energisch die Notwendigkeit einer

Linkskartellpolitik . da die Soziati st tsch « Partei der

Radikalsozialistischen Partei politisch am nächsten stehe und nur in

Anlehnung an st « die Radikale Patte ! ihre hauptsächlichen program -
matischen Ziele verwirklichen könnte .

Ein politische » Frühstück . Reichsfinanzminister Dr . Kohler lud
gestern das zur Herbsttagung hier weilende Transfer -
Komitee zu einem Frühstück ein . Es erschienen Generalagent
Parker Gilbert , die Kommissäre des Komitees . Reichsbankpräsident
Dr . Schacht und mehrere Herren aus den Kreisen der Hochsinanz
imd Wirtschast . Unter den gegebenen Verhaltnissen dürfte diesem
Frühstück eine erheblich « polttijch « Bedeutung zukommen .

Ginbruch bei Garol .

Papiere zur Kenntnisnahme ausgeliehen .

Varl « . 28. Oktober . ( Eigenbericht . )
Ein geheimnisvoller Einbruchsdiebstahl ist in der Dilta de »

rumänischen Königssohns Ca rol im Vorort Neuilly verübt worden .

Di « Diebe , die ohne Zweifel im Einvernehmen mit dem

Personal gehandett haben , entwendeten aus dem Arbeitszimmer

Privatpapiere und Korrespondenzen . U. a. wurde

die List « oller Personen in Frankreich und Rumänien gestohlen , die

Carol politisch nahestehen . Nachher sind all « Papier « wieder durch
den Briefeinwurf gesteckt worden ---- nur der Brief mit dieser Liste

nicht .

Die katatonische Sewegung .
Aufstandgefahr in Nordostspanicn .

Perpignan , 28. Ottober . ( ,Motin " , Pari ». )
Die Polizei Hot erfahren , daß etwa 1500 in Frankreich . Belgien

und Luxemburg weilend « katalanische Separatisten die Weisung er -
hallen haben , sich in kleinen Gruppen nach der spanischen Grenze zu
begeben . Di « Verschwörer sollen über mehrere Millionen ver -

fügen , di « von katalanischen und spanischen Gruppen in Argentinien
herrühren , und Wassendepot « auf dem Boden der Republik
Andorra sowie an verschiedenen Punkten auf spanischem
Gebiet haben .

Kunftförüerung üer Reichspoft .
Prästdentenbilder im Ministerium .

Di « mittleren und die noch wetter „ nachgeordneten " Beamten
der Reichspost haben zu Beschwerden über allzu groß « Freigebigkeit
diese « Großbetriebs nicht gerade besonderen Anlaß . Im Zeichen
der so fraglich gewordenen Besoldungser�öhung durch di « Bürger¬
blockregierung freuen sich di « Postleute darum sehr über jede Locke -

rung de « ihnen gegenüber geübten Sparsystem « . Und so hat e »
freudige Ueberraschung hervorgerufen , al » da » Reichspostministerium
gleich 40000 Reichsmark zur Verschönerung der Referentenzimmer
im eigenen Haus « hergab .

Als nämlich der 80 . Geburtstag de » Reichspräsidenten heran -
naht «, ließ man unter den Beamten des Hauses ein « List « um -
laufm , auf der sie H i n d e n b u r g - B t l d « r bestellen sollten . Di «
Beteiligung entsprach offenbar nicht voll und nicht ganz den Er »

Wartungen der Anreger — kurz , da « Ministerium schasfte dies «
Bilder von sich aus an . E » muß schon ein « recht ansehnlich « Zahl
dieser Drucke gekauft worden sein , wenn 40 000 M. dafür aufgingen .
Oder sollt « di « Berlagsstrma etwa so fein daran verdient hoben ?

Etatskenner werden diese Frag « überlegen lächelnd abtun : hat
doch die Reichsdruckerei selbst da » Liebermannsch « Hindtn -
burg - Bild gedruckt und ein Reichsbetrieb wird doch nicht an einem
anderen verdienen wollen ; dieser Prosit blieb « ja schließlich auch in
der Reichskass ». es wäre „ein Geschäft In stch ".

Aber siehe da , das Reichspostministerium kauft « ja gar nicht
die Hindenburg - Bilder setner Reichsdruckerei , sondern »in Dogtlsche «
Bild tn ganz konventtoneller Art , erschienen bei der �Nqssijche
und Neue Kunstverlogsgesellschaft m. d. H. " , deren Leitung aller -

ding » nicht so ganz erhaben über all « Parteipolttit und ziemlich «nt -
schieden nach der Rechten geneigt sein soll . E « verlautet , daß das
Ministerium des Herrn Schützes sogar der Reichodruckerei die
Bogeljchen Bilder an ihr « Zimmerwänd « hängen wollt « und erst auf -
merksam gemacht werden mußte , daß die Reichsdruckerei doch selbst
das neuere Liebermannsch « Bild vervielfältigt habe und zum Ver -
kauf bereit halte . . > .

Der Bilderbezug ist also nicht „ in sich " «rsolgt . Wer jedoch im
Postministerium der deutschen Republik bildnerische Erinnerung an
ihren ersten Präsidenten , an ihren Führer In schwerster Sturm -
zeit vermutet — der mag nur hingehen und forschen . Er wird er -
kennen , daß hier das Wort der Schrist nicht gilt : „ Wer suchet , der
wird finden . " Denn Eberl - Bilder sind — wenigsten » amtlich —

» icht da .



Aussperrung öer Aigarrenardeiter .
Die Kündigungen in Sachsen .

Dresden , ZS. Oktober . ( HZTR. )

�urch den sächsischen Verband der Arbeitgeber in der Zigarren -
»dustrie ist heule , nachdem in den bestreikten Leipziger Betrieben
die Arbelt bisher nicht wieder ausgenommen worden mar , die Aus¬

sperrung sämtlicher Zigarrenarbeiter in Sachsen und teilweise darüber

hinaus auch in Schlesien ausgesprochen worden , von der

Aussperrung werden in Dresden etwa 500 , in Leipzig 550 bis

V00 Arbeiter betrofsen : in ganz Sachsen dürften etwa 12 000 Arbeiter
in Frage kommen .

»

Damit ist der „ Änordnung " des Rcichsverbandes Deutscher
Zigarrenhersteller noch vorgegrifsen worden : „ am Sonnabend ,
dem 29. Oktober , in sümilichen Mitgliedsbetrieben des Reichsver -
bandes den gesamten Arbeiterbelegschaften das Arbeitsverhältnis
auf Sonnabend , den l2 . November , zum Zwecke der Aussperrung

zu kündigen " .
In Sachsen wurde bereits am 14. Oktober zum 28. Oktober

und in Schlesien on > 22. Oktober zum 5. November „ zum
Zwecke der Aussperrung " gekündigt .

Warum die Gesamtaussperrung der deutschen Zigarren -
arbeiterschast ? Die Löhne der Zigarrenarbeiter sind durch Reichs -

tarifv�rtrag bis zum 31. März 1928 sestgelegt . Diese Löhne sind
den Zigarrenorbeitern durch dos Reichsarbcitsministerium aus -

gezwungen worden . Der Durchs chnittsvcrdicn st der

Arbeiter , der sich aus den Feststellungen der Tobakbcrussgenosien -
schasr für das Jahr 1928 ergibt , einschließlich der am 1. April 1927

eingetretenen Lohnerhöhung von 7� Proz . beträgt jährlich
990 Mark oder wöchentlich 19 Mark . Unter diesen Umständen ist
es durchaus begreiflich , daß die Arbeiter an einigen Orten , ins -

besondere in Leipzig , eine zwischentarifliche Lohnzulage erstrebten .

Weil sie ihnen verweigert wurde , haben die Zigarrensortierer
und Kistenmacher in einigen Leipziger Betrieben die Arbeit nieder -

gelegt Ihrem Beispiel sind die Arbeiter einiger anderer Orte

gefolgt . Es sind wilde Streiks , die von der Leitung des

Deutschen Tabakorbeiterverbandes nicht gebilligt
werden konnten und nicht gebilligt worden sind .

Ist das aber ein Grund , berechtigten diese vereinzelten Streiks

die Unternehmerorganisation dazu , die gesamte Zigarren -

arbeiterschast auszusperren ? Die Zigarrenarbeiter in der

Rheinprovinz , in Baden usw . werden ausgesperrt , weil

in Leipzig und in Schlesien ein kleiner Teil ihrer Kollegen streikt ?
Das ist organisierter Tarifbruch der Unternehmer ,
der in den einzelnen örtlichen Tarifbrüchen der Arbeiter keine Recht -

fertigung findet .

Der Reichsverband Deutscher Zigarrenhersteller hat offenbar
die Absicht , die deutsche Zigarrenarbeiterschast durch diese Aus -

sperrung derart mürbe zu machen , daß sie es nicht wogen soll , im

Frühjahr , nach Ablauf des Tarifvertrages Lohnforderungen zu
stellen und sie zu erkämpfen .

Der Deutsche Tabokorbeiterverband stellt sich selbstverständlich
mit allen Kräften hinter seine ausgesperrten Mitglieder . Die

Reichsverbändler aber sind in einem starken Irrtum befangen , wenn

sie glauben , durch ihre G e n e r a l a u s s p e r r u n g die deutsche

Zigarrenabeiterschaft aushungern und ihre Verbände ruinieren zu
können . Die Brutalität dieser Aussperrung zwingt die gesamte

deutsche Arbeiterschaft , zwingt alle einsichtigen Kon -

sumenten in diesem Kampfe für die mißhandelte Zigarren -

arbeiterschast Partei zu ergreifen . Die Spekulationen des

Reichsverbandcs werden dabei in die Brüche gehen .

Kurse für gewerkjchostlich organisierte Arbeiter !

In der vorigen Dache hoben die Lehrgänge der Berliner Ge -

werkschastsschule für das Wintersemester 1927/28 ihren Anfang ge¬
nommen . Wie immer , sind die Lehrgänge gut besucht untz zum Test
überfüllt . Es ist jedoch möglich , in elnige Lehrgange noch Hörer
aufzunehmen . In erster Linie komnrt dafür iti Frage ein

Einführungskursus

für Kollegen , die auf gewerkschaftlichem Gebiete noch keinerlei Bor -

bildung besitzen . Der Kursus trägt den Titel : SO . 2. kritisches
Zeitungslesen . 10 Abende . Lehrer : Hans K r a u ß. Leginn : Man -

tag , den 31. Oktcber , 19 Uhr , im Leibnizgymnasium , Mariannen -
platz . Die wichtigsten Zeitungen nach ihrer politischen und Wirtschaft -
lichen Einstellung . Betrachtung von Zeitungsnotizen über Wirtschaft -
liche , politische und sozialpolitische Ereignisse auf ihre Ursachen bzw .
Zusammenhänge . Dabei Klärung der auftauchenden rein theoretischen
Fragen , die mit dein Gebiet zusammenhängen , nebst Literaturüber -
ficht usw. , dadurch Ueberleitung zum kritischen Zeitungslesen .

Der Lehrgang soll nicht etwa ein Spezialkursus fein für im
Zeitungsgewerbc beschäftigte Kollegen , sondern er - hat die Aufgabe ,
in die Problematik des heutigen wirtsäzaitlichen und sozialen Lebens
an Hand der aktuelle » - Problem » einzuführen . . . .

FÜ ? die gewerkfchaktksch orgamsiertcn Frauen besteht ein b>e>'

fonderer Lehrgang , und z « dv5 SO . 1. Die Frau Im Erwerbs - und

Berufsleben .
�

10 Abende . Lehrer : Gertrud Ellert . Beginn :
Dienstag , den 25. Oktober , 19 Uhr , im « Leibnizgymnosium ,
Martonnenplatz .

Es ist auch hier noch möglich , einige Teilnehnierinnen neu auf -
zunehmen .

Don besonderer Bedeutuno ist der Kursus : SO . 13. Arbeits -

arappe Sozialpolitik für Anfänger . Lehrer : Dr . Solomon
Schwarz . Bsginn : . Dienstag , den 25. Oktober , 19 Uhr , Leibniz¬
gymnasium .

Dieser Lehrgong ist in erster Linie für Kollegen bestimmt , die
ein spezielles Interesse für die Grundlagen und Zusammenhontze
der Sozialpolitik haben . Cr soll varläuiig in zehn Abenden ein

wichtiges gegenwärtiges sozialpolitisches Problem behandeln , und zwar
die Arbestslosigkeit und deren Bekämpnmg . Zurzeit lpicü in der

Sozialpolitik das neue Gesetz über die Arbeitsvermittlung und Ar -

bcitslosenversicherung eine große Rolle . Di « tieferen Grundlagen für
das Verständnis dieses Gesetzes und für seine Beurteilung , können

gerade in diesem Kursus erworben werden .
Die Anmeldung kann erfolgen bei den örtlichen Verwaltungen

der Verbände und im Bureo » der Gewerkschastsschule , Engel¬
ufer 24/25 , 1 Tr . , Zimmer 6. Der Hörerbeitrag beträgt 2 M.

Sesieuerung öer hanöelsunternehmungen .
Mit diesen grundlegenden Fragen des S t c u e r r e ch t s be -

schäftigt sich eine Arbeitsgemeinschasi , die der Z e n t r a l v c r b a n d
der Angestellten für seine Mitglieder veranstaltet . Dieser
Kursus stellt eine wertvolle Ergänzung der zu den übrigen „ B e -

rufskundlichen Arbeitsgemeinschafte n" . die der vom

ZdA . herausgegebene Arbeitsplan diesmal enthält . Die Beschäftigung
mit steuerrcchtlichen Fragen ist allen Angestellten zu empfehlen ,
denen an beruflicher Weilerbildung und an Einblick in das Wasen
kapitalistischer Betriebssnhrunq gelegen ist . Besonders für Buch -
Halter sind fteuerrechtlich « Kenntnisse unentbehrlich . Die Arbeits -

gcmeinschast wird von einem Genossen geleitet , der einen bekannten
Namen als Steuersachverständiger besitzt .

Die Arbeitsgemeinschaft „ Steuerrecht " des ZdA . beginnt D i e n s -
tag , den 1. November , um 18 tlhr pünktlich , im ZdA . -
Ortsbureau , Berlin SW 61, Belle - Alliance - Str . 7/10 , 3 Tr . Die
näheren Teilnahmcbedingungen sind ebenfalls dort zu erfragen . Die
Anmeldung ist umgehend erwünscht , kann jedoch notsalls noch am
ersten Arbestsabend erfolgen . Als Teilnehmer kommen lediglich
ZdA . - Mitglieder in Frage . — Es ist zu erwarten , daß die
im ZdA . organisierten kaufmännischen Angestellten diese Be -

mühungen der Ortsgruppenleitung um die berufliche Weiterbildung
der Mitglieder nicht nur würdigen , sondern durch zahlreiche Beteili -

gung ihr eigenes Interesse beweisen werden .

Steigeaöe Unfallzlffern im Tiefbaugewerbe .

j Die Tiesbau - Bernssgenossenschast — wohl die einzig « von den

Berufsgenossenschoften — verösfentlicht vierteljährlich die
Zahlen der Betriebsunfälle . In ihrem Amtsblatt „ Tiefbau " vom
19. Oktober gibt diese Berufzgenoisenschaft eine Uebersicht über die
in den Iahren 1925 , 1926 und bis Ende September 1927 bei ihr
zur Anmeldung gelangten Unfälle . Zum Vergleich geben wir auch
für die Vorjahre nur die Zeit von Ansang Januar bis Ends Sep -
tember . Danach gelangten zur Anmeldung :

lSlö vom 1. 1. - 10 . 9. 192 « oorn 1. 1, - 30 . 9. 1927 vorn 1. 1. - 30 . 9.

lS - nossenlchait Zweigaint . Genossenschast Ziveigauii . GcnossiiisHolt Zweigantt .
im. tot dv. tot fc». tot dv. tot dv. tot dv. lot

14 341 132 94 1 21 053 139 1754 10 23 236 158 1793 24

Insqesaml : 1925 1926 1927
14 436 Uns . dar . 133 Tods . 22 S07 Uns , dar . 149 Tods . 30 029 Uns , dar . 182Tods .

Das ist eine Steigerung der gemeldeten Unfälle im Jahre 1927
bis zum 30. September um 7 22 2 gegen das Jahr 1926 , und gegen
das Jahr 1925 um 15 6 91 . Was ganz besonders augenfällig ist .
das ist

die Steigerung der löolichen llnsälle .

Im Jahre 1927 bis mw 30. September si »d 18 2- tödliche
llnsälle verzeichnet , das ist . gegen 1926 eine Ziurolnne von 33 und

gegen 1925 eine solche vörr 49 tödlichen rotfZWi . o

Wahrscheinlich wird es in dem Jahresbericht der Tiefbau -

Berufsgenafsenschaft Wieder heißen : ,T i e Schuld an den llnfällen
trifft die Arbeiter selb st . " Rein , die Schuld trifsr lediglich
die Unternehmer , weil sie ihren Brrpsiichiungen zur Unfall -
verbütung nicht nachkommen Die Baustellen im Tief -
bau sehen geradezu tr o st l o s «aus , und cs muß wunder¬

nehmen , daß nicht noch mehr Unglücksfälle geschehen . Man seh «
sich doch nur die Bonstelle an der Untergrundbahn am Alexander - .
platz , Firma Habermonn u. Guckes Liebold A. - G, an .
Entsprechen die Absteifungen dort etwa den Unfollverhülungs -
Vorschriften ?

Soll etoia erst ein Unglück geschehen wie in der Fronkiurter
Allee ? Es wird Zeit , daß auch sür den Tiefbau Baukoutrolleure
van der Stadt Berlin eingestellt werden , damit den Tiefbauunter -
nehmern auf die Finger gesehen , daß ihnen klargemacht wird , daß
ihre Arbeiter nicht nur Objekte zur Ausbeutung sind , sondern daß
sie «in Recht haben , soweit als tunlichst bei der�Arbeii vor Gesahren
geschützt zu werden . Dieser Vergeudung von menschlicher Arbeits -
krait muß ein Halt geboten werden . Daher fordern » auch dl «
Tiesbauarbeiter Uebcrwachung der Baustellen , zur Durch -
führung der Unfallverhütung durch Arbeiter - Baukon -
trolleur «!

_

„ Streikbruchfirma Mebe - Schlichting " .
Unter dieser Ueberschrist brachte die „ Rote Fahne " gestern einen

Artikel , der sich auf den Streik im Oelgaswerk Pintsch A. - G.
bezieht und gegen die „ Finna Schlichting , Klebe u. Co . " ,
d. h. gegen den Borstond des Verbandes der Maschinisten und
Heizer , die gemeinsten Vorwürfe erhebt . Da es sich in der Sache
selbst um eine Grenz st reitigkeit zwischen diesem Verband «
und dem Verband der Gemeinde - und Stoatsarbr ' ter handelt , die
bereits Gegenstand von Verhandlungen beim ADGB . ist , verbietet
es sich hier jetzt daraus einzugehen .

Was uns jedoch veranlaßt , die Schimpfereien der „ Roten
Fahne " zu erwähnen , sind die rein persönlichen Anwürfe .
die insbesondere gegen unseren Genossen Stadtrat Schlichting
erhoben werden . Der Genosse Schlichting hat mit der ganzen An -

gelegenheit nicht das geringiste zu tun und erst aus seiner erneuten
Anpöbelung in der „ Roten Fahne " davon erfahren . Die Angrisse ,
die dieses Blatt gegen den Genossen Schlichting erhebt , richten ihre
Spitz « weit weniger gegen den „reformistischen " Gewerkschafts -
führer als gegen den sozialdemokratischen Stadtrat
Schlichting . Sie sind in dieser Angelegenheit ohne weiteres
hinfällig . Im übrigen werden die Hintermänner der „ Roten
Fahne " in wenigen Wochen Seltenheit geben , für ihre fortge -
setzten Beschuldigungen gegen die „ Firma Schlichting . Klebe u. Co . "
an Gerichtsstelle ihr Beweismatenal beizubringen .

Lohntarlfabsthloß öer �utoreparatursihlosier .
Wie wir bereits mitteillen , hatte die letzt « Nolloersammkung

der Berliner Autoreparaturschlosser das Angebot der Unternehmer
von 5 Pf . Lohnzulage pro Stunde einstimmig abgelehnt . Nach

nochmaliger Fühlungnahme der Organisation mit der Jnteresien .

gemeinschoft der Berliner Autoreparaturwerkstötten erklärten sich
d' e Unternehmer schließlich bereit , für alle Arbeiter noch einen

Pfennig pro Stunde zuzulegen .
Zu diesem neuen Angebot nahmen gestern abend die Berliner

Autoreporaturschlosser im großen Saale des Berbandshauses der

Metollarbeiter Stellung . Obwohl m der Diskussion die Meinungen
über die Annahme oder Ablehnung dieses Angebots geteilt waren ,

beschloß die Dersammlung , das Angebot anzunehmen , so

daß damit der Lohnkonflikt in den Berliner Autoreparaturwerk -
stätten endgültig beigelegt ist .

Die Löhne betragen ab 1. November für die Arbeiter der

Klasse I 1,06 M. pro Stunde . Klasse II 96 Pf . . Klasie III 74 Pst,
Klasse IV 65 Pst , Klasse V 56 Pf . ; sür Jugendliche von 16 biS

18 Jahren 44 Pst , von 14 bis 16 Jahren 31 Pst Das Lohnab¬
kommen gilt bis zum 31 . Januar 1928 und kann erstmalig zu diesem
Termin mit vierzehntügiger Frist gekündigt werden .

Die fiusgleichsquittung .
Auch ohne Giftzahn gefährlich .

Einem Meister der Firma Siemcns - Schuckert wurde b «
feiner Entlassung eine Ausgleichsquittunq mit de m be¬
kannten Schlußsatz : „ Ich erkläre , daß ich keinerlei Forde -
rungen an die Firma habe " zur Unterschrift vorgelegt . Da der

Meister Forderungen hatte und sie auch gellend machen
wollte , so durchstrich er das Wort „ keinerlei " . Damit hätte er
sich begnügen können/denn durch diese Streichung war ja der Aus -

gleichsquitlung der Giftzohn gebrochen . Der Meister aber in dem
Glanben , ganz sicher gehen zu müssen , tat noch ein übriges . Er

schrieb hinter den angeführten Satz die Worte : „ In bezug der Ab¬

gabe einer Erklärung bezüglich der Konkurrenzklausel . "
Somit lautet « also der betreffende Pasius : „ Ich erkläre , Forde¬

rungen an die Firma zu haben in bezug der Abgabe einer Erklärung
bezüglich der Konkurrenzklausel . " — Es handelt sich um die Klausel
im Anstellungsverlragc , wodurch sich der Meister verpflichtet , inner -

halb zweier Jahre nach seinem Abgonge von Siemens bei

keinerKonkurrenzfirma in ganz Europa in Arbeit

zu treten . Der Meister wollt «, daß er durch eine Erklärung der
Firma von dieser Berpslichlung entbunden werde Da seine Existenz
hiervon abhängt , so war ihm diese Angelegenheit so wichtig , daß er

glaubte , sie besonders hervorheben zu müssen .
Außerdem haue der Meister noch andere Forderungen ,

namentlich wegen seiner fristlosen Entlassung . ' Als er diese
vor dem Arbeüsgerichr geltend machte , berief sich der Syndikus der
Siemens - Werke auf den Schlußsatz der Ausgleichsquittung und

meinte , der Kläger Hab « dadurch zum Ausdruck gebracht , daß er keine
anderen Forderungen habe als die. in bezug auf die Konkurrenz -
klausel .

Der den Kläger vertretende Sekretärdes Wc r k m e i st e r -
Verbandes bestritt das unter 5iinw « is auf den Worilaut des be -

treffendes Satzes , in dem ja von Forderungen lMehrzohi ) die
Rede sei , also nicht nur von einer Forderung hinsichtlich der

Konkurrenzklaustl .
Der Borsigend « , Amisgerichtsrai Sporrnitz , hielt aber den Ein -

wand des Vertreters der Firma für so erheblich , daß er glaubt «, in
einem spätere » Termin durch Vernehmung des Vorstehers des
Lohnbnreaus der Firma Beweis darüber erheben zu müssen , ob der
Kläger tatsächlich ans seine übrigen . Forderungen verzichtet habe .

UnüM diesen Umständen mußte der Kläger befürchten , daß die
Firma mir . . ihrem Trandpunlt Durchdringen quirdc . Er zog es
de shol 5 vor . , Sf . r ' firege zurück Z/u Zrc h c n. �

'

Wenn der . Syndikus der Siemens . - Mc�ke versuchst durch Wort/ '
klaubereien und juristilchc Spitzsindigkeiten den Kläger ins Unrecht
zu setzen , so kann man da ? otlenfalls verstehen , denn es ist ja seinem
Annes , die Interessen der Firma zu vertreten . Dem Richtet aber

miißre es doch auch ohne weitere Beweiserhebung klar sein , daß
der Kläger durch seine Korrektur der Ausgleichsquittung ohne
Zweifel zum Ausdruck gebracht hat , daß er Forderungen —

nicht nur eine — gegen die Firma geltend machen will . Es
wäre nicht notig gewesen , zu prüfen , ob der Giftzahn , den der Kläger
der Ausglcichsquittung ausgebrochen hatte , durch irgendeine juristische
Formalität wieder eingefügt werden könnte .

heininunfl in der Aachener Textilindustrie .
Eine von den Terlilarbeiteroerbanden einberufene Betriebsräte »

konferenz Hai dem vorschlage der Verhandlungskommission gemäß
das Angebot der Arbeitgeberoerbände angenommen . Das neue Lohn -
abkommen , das sür die einzelnen Arbeitergrnppen der Textilindustrie
Erhöhungen vorsieht , läuft bis zum Ende nächsten Jahres .

Metnllarbcitcrstrcik in Belgien .
Wie aus Brüssel gemeldet wird hat der belgische Metallarbeiter -

oerband beschlossen , eine energische Aktion zur Erhöhung der Löhne
durchzusührcn . In Versolg dieses Beschlusses sind gestern 7000 Metall -
arbeiter in L a l o u v i e r e in den Streik getreten .

I - geadgr »»»« de« gd ». Achtung , Besichtigung ! Am Sonntag . 30. Ok- o»
der , besichtigen wir das Nronprinzenpalai », Unter den Linden cgegentiber dem
Zeuahaiis ) . Zr,ffpunlt Uhr vor dem Aufgang ,um Museum .

Niete Sewertschastsiugend »roß «erli ». Heute , Sonnabend , folgende Ver -
anstaltungen : Baumsiimleuweg ! Iiigcndhcim Eenststr . 16. Unterhaltung ».
abend . — eiidlrei »! Wir fahren nach Zöllen . Treffen : Gruppe Eiidaslen und
Eildwesteii 18 Uhr Potsdamer Ringbahnhof : Gruppe Neukölln >,nd Hermann -
platz 17Va Uhr Ringbadnhof Neukölln . — Besichtigung der «roßsicdluug Britz
morgen , Sonntag , g' .h Uhr. Treffen in Britz , Nutowcr Straße .

Berantwartlich für Politik : Dr. ckurt »eg «»! Wirilchaft : G. «liugtldiler !
Dewerksldosisbcweziinq : Fr . »tztorn : nenilleton Dr. Zoh » Schikowski : Lokale, :

und Sonstiges : «ritz »arftad »! An, eigen : Ih . Glo «»! sämtlich in Berlin
Lertag : Borwärts - Berlag G m d H. , Berlin Druck: Borwärts - Buchdruckere «
und Brrlagsanstat » Paul Singer v Co Berlin ES 88 Lindenstraß « I.

Hierin , 3 Beilage » »ad „Uaterhaltung und Wissen '

[ Sophien - SäBej
\ Sophienstr . 18 * Norden 9296�772643 |
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Eine Million Volt .

Die Werkstoffschau in der neuen AutoHalle am Kaiserdamm bietet

schon beim Eintritt ein überwältigendes Bild . Zu Füßen der riefigen

Krananlage glühen die Heizöfen , stampfen die Lufthammer , bohren ,

zerren , drehen und hämmern die zahllosen Prüfmaschinen , bis auf
einmal ein Geknatter , wie von einer Riesenpeitsche erzeugt , die Be -

sucher aufhorchen läßt und sie in den Bann des am Ende des Saales

gelegenen I - Million - Boit - Prüffeldes zwingt .

Ein phantastischer Anblick bietet sich dar . Pagodengleich steigen
riesig « Isolatoren aus weißen » Porzellan und braunem
Steingut in die Höhe . Schwerfällige , kesselartige Gebilde mit blanken
Kugeln , galgenförmige Eisenständer mit vorleuchtendem Ziffernblatt
und mächtigen Kugelpaaren stehen am Rande des Prüffeldes . Ueber -
all hängen von der Decke an schwarzen Trapezen Kugeln in fünffacher

Zahl . Daneben seltsam geformte Isolatorenketten , tue chinesischen
Kulträumen entnommen scheinen und um die alsbald b l a u e V l i tz e
prasseln . Denn auf der Schaltbühne hat «in Ingenieur durch leichten
Hcbeldruck eine Million Volt auf diese Isolawvonpyramiden los -

gelassen , um ihre Geeignetheit zur Isolation elektrischer Hoch -
pannungsleitungen festzustellen . Unter der Schaltbühne befindet

sich eine Umformermaschine , für deren Elektromotor das
Charlottenburger Werk den Strom liefert . Ein leichter Hebeldruck
genügt , um die erzeugte Spannung zwischen 0 und 500 Volt zu regu¬
lieren . In den bereits erwähnten kesselartigen Gebilden , den cigent -
lichen Hochspannungstransformatoren , wird der erzeugte Wechsel -
ström von 500 Volt vertausendfacht . Der Strom ist nun -
mehr nicht so stark , aber um so höher gespannt , so daß er gewaltige
Widerstände überwinden , Luftwege überbrücken kann . Ein anderer
Transformator , der allein 500 000 Volt hergibt , und mehrere
kleinere für je 100 000 Volt stehen nachbarlich beisammen . Meß -
funkstrecken auf galgenförmigen Gerüsten ermöglichen die Höhe der

Spannung zu ermitteln . Auf weißem Gerüst ruhen zahlreiche Kon
densatoren , die zur Aufspeicherung der elektrischen Energie dienen .
Eine hydraulische Presse , die Druck bis zu 500 000 Kilogramm erzeugt ,
preßt eingespannte Isolatorenriesen bis zum Zerspringen . Di «
Scherben und kleinsten Teilcl�en wandern zum Porosttätsprüser , der
die Dichtigkeit des Wertstosfes feststellen soll . Aber auch die Iso -
lationen von Leitungen und Kabeln werden geprüft . Blitzzeichen
leuchten an der Fehlerstelle auf , durch einen Farbring wird auto -

matisch die Fehlerstelle kenntlich gemacht und ermöglicht so eine nach -
trägliche Ausbesserung .

idrganisation üer tzunüertvierzigtausenü .
Von der neuen Konsumwerbe , und Modeschau .

Die Konsumgenossenschaft Berlin und Um -

g e g « n d hatte gestern nachmittag zu der Eröffnung ihrer Herbst .
und Winter - Konsum - Werbeschau nach dem Ber -
liner Gewertschaftshaus am Engelufer geladen , und da

es sich dabei nicht nur um die Ausstellung von Lebensmitteln handelt ,
sondern auch um die Darbietung von Kleidern und deren Vorführung
durch Mannequins , so kann man sich leicht denken , daß der große
Saal bei weitem zu Nein war , um die zahlreich erschienenen Besucher
und Besucherinnen aufzunehmen . Der erste Geschäftsführer der

Konsumgenossenschast , Genosse Mirus , begrüßte dann die Anwesen¬

den mit freundlichen und warmherzigen Worten .

Die Konsum - Werbeschau , so nicint « er , soll bewirken , daß die

Besucher kommen und schauen und die Genossenschaft um sie
wirbt . Diese Werbeschau ist eine neue Etappe auf dem Wege der

Propaganda . Als wir die erste Werbeschau veranstalteten , meinte

man im Kreise unserer Gegner , eine Konsumgenossenschast sei doch
nicht tmstande , etwas Derartiges erfolgreich aufzuziehen . Die Gegner

» i 3cment .
Dvoman von Djodor ©lobfotD »

Das war Sawtschuts Stimme . Und sogar seine Stimme

konnte den Lärm nicht übertönen . „ .
. Gromada kommandieren ! « , . Sitzt warm im Fabrik »

komitee . . . .**

„ Und Loschak , Brüder ! Die Komiteemitglieder
haben genug herumgeludert . . . /

Glseb trat hinter dem Tisch hervor , ging in die Mitte

des Zimmers . Ging ruhig , mit schweren Schritten . Sem

Gesicht war hager und scharf vor eckigen Knochen .
„ Wählt mich , Genossen — Kommunisten ! Wählet meine

Frau . Sie hat euch das Wort Hamsterer hingeschmissen . . .

gut hingeschmissen . . . ich bin auch in andere Mauselöcher
gekrochen . Und jeden Tag , drei Jahre lang , habe ich mit

dem Tode gekämpft . Diese verdammten Ziegen haben euch
fest an die Viehställe geschmiedet . .

"

„ Und wieso bist du nicht getötet worden , Tschumalow ?
Wer hat in diesen drei Iahren kein Blut gesehen ? . .

„ So ! SBiesoich nicht getötet wurde ? Ich bin zäh wie
der unsterbliche Kaschtschei . *) . . . Ich habe mit dem Tod

Brüderschaft getrunken . Und wenn ihr Blut gesehen habt ,
so müßt ihr auch gut wisien , was für Zähne der Tod hat .
Gute Zähne , fester als ein Mühlrad ! So ! Nun ! Schaut
her und ergötzt euch dran .

Mit einer hastigen Bewegung riß er den Rock von sich,
das schmutzige Hemd , warf sie zu Boden , und die Muskeln
von seinem Halse bis zu den Hosen bewegten sich unter der
Haut im Lichte der Petroleumlampe wie elastische Stränge .
Und zwischen ihnen , in den Vertiefungen , zitterten schwarze
Schatten .

„ Wollt ihr mit den �Händen antasten . » - , Hier !
Kommt nur und tastet . . .

Und er stieß mit seinen Fingern in die Brust , in den

Hals , in die Hüsten . Und dort , wo er hinstieß , waren rote
und blasse Bündel von Narben .

„ Wollt ihr , daß ich die Hosen herunterlasse ? Sagt nur ,
wollt ihr ? Aha ! . . . Ich schäme mich nicht Dort habe ich
auch solche Orden . . . . Wollt ihr , daß andere für euch zur
Arbeit gehen , damit ihr in euren Ziegenhöhlen schlafen

t. Russische Märchenfilm .

haben sich eines Besseren belehren lassen müssen und sie hdben in
der Folg « sogar erklärt , daß die Konsum - Werbeschau der

Konsumgenossenschaft ein Musterbeispiel dafür
sei , wie man es machen müsse. Für uns ist der Hauptzweck , unleren

zahlreichen Freunden und Gönnern zu zeigen , was wir in unseren
Abgabestellen » nd Wavenhäusern haben . Wir unterscheiden uns in

unseren Darbietungen von denen ähnlicher Art dadurch , daß wir
keine Phantasiegebilde vorführen , sondern� nur das

zeigen , was auch wirtlich in unseren Häusern zu
finden ist . Wir sind die Organisation der Bedarfsdeckungswirt -
schalt , nicht die der Vorratswirtschaft . Durch Feststellung des Be¬

darfes auf Grund unserer Mitgliederzahlen und unserer Berkaufs -
statistiken können wir genau feststellen , über welche Aufnahmefähig »
kert die bei uns organisierten etwa 140000 Mitglieder ver -

ügen . Das Gros der Mitglieder setzt sich aus Kopsarbeitern ( Ange -
tellten und Beamten ) und Handarbeitern ( Industriearbeitern ) zu -
ammen und auf die Konsumkraft dieser Kreise stellen wir uns ein .

Im letzten Geschäftsjahr haben wir einen Gesamtumsatz von
40Millio,ien Mark erzielt , und hoffen , daß wir im l a u f e n-
den Geschäftsjahr 50 Millionen erreichen werden .

Unsere Gegner können sich nicht genug über diese Erfolge wundern .
Das kommt aber daher , daß unsere Mitglieder nicht nur materiell -

könnt ? . . . Gut , ich gehe ! Bestimmt mich zu dieser Maul »

wurfsarbeit . . .
Niemand näherte sich Glseb . Gr sah feuchte Augen , sah ,

wie die Menschen plötzlich still wurden . Sie schauten auf
seinen nackten , mit Narben bedeckten Körper , und verloren

und wie betäubt von seinen Worten , dampften sie vor Schweiß
und schvwiegen , an ihre Plätze genagelt .

„ Genossen ! . . . Schmach und Schande ! . . . Wie weit .

Genossen , ist unsere Seelt denn zerstört ? Genossen ! . .

Gromada verlor den Atem , fuchtelte mit den Armen ,
wand sich wie in Krämpfen und konnte seine Erregung in

Worten nicht ausdrücken .

Einer von den bärtigen Arbeitern erhob sich von der

Bank und schlug sich mit Wucht an die Brust Sein Kopf
zitterte und seine Augen krochen aus den Höhlen .

„ Schreib ein ! . . . Rasch ! . . . Ich gehe ! . . . Ich bin

kein Luder . . . . Nun , drei Ziegen , ein Schwein und Ferkel -
chen . . . Säcke über die Schultern . . . was ist da zu sagen .
. . . Wir haben uns selber in unseren Höhlen abgeschlachtet ,
Kinder . . .

Und nach ihm streckten sich noch einige schwere Hände
schweigend in die Höhe .

Und Dascha (sie sah Glseb mit erloschenen Augen an ) hob
die Hand hoch .

„ Genossen , ist unsere Zelle arger als die anderen ? Nein ,

Genossen ! . . . Wir haben gute Arbeiter und gut « Kommu -

nisten . . .
Und als erste klatschte sie mit den Händen und blitzte mit

den Zähnen .
Als alle sich beruhigt hatten und es still und leicht wurde ,

überrumpelte Dascha die Tagesordnung mit ihrem Weiber -

antrag : „ Genossen ! Wir haben hier leere Hauser von ge -

flüchteten Ingenieuren . Ich schlage vor . dort Kinderhorte
zu eröffnen . Diese niederträchtige Küche , verflucht sei sie. . . .
Die steie proletarische Frau . . .

„ Hol sie der Teufel , diese Weiber ! Sie picken wie die

Hennen und krähen wie die Hähne . . . . Sie schlachten uns

Brüder einfach ab . "

„ Ist keine Einwendung ? , . . Angenommen . , , .

Singen wir die Internationale . . .

2. August Bebel und Motja Sawtschuk .

Vom Klub nach Hause war es ganz nah — nur über
den Bergrücken zu gehen . Zehn Minuten Weg . Gljeb und

Dascha stießen mit den Schustern aneinander , und ihre Hände

juristisch uns als Genossen verbunden sind , sondern daß sie auch i n
einem ganz engen , inneren Vertrauensverhält -
nis zu uns stehen . Der Erfolg zeigt sich in jedem Jahre auch
äußerlich . Wi Millionen Mark haben wir unseren Mit¬
gliedern rückvergütet . In einer privaten Handelsgesellschaft
würde dieser Reingewinn den Geschästsinhabern und den Direktoren
zufließen . Das ist der grundlegende große Unterschied zwischen einer
modernen Konsumgenossenschast und einem privatkapitalistischen Be -
trieb . Oft wird uns entgegengehalten , wir bekommen unsere Gelder
von den sozialistischen Parteien , den Gewerkschaften und sogar von
der Regierung . Das ist natürlich glatter Unsinn , denn die Konsum -
genossenschast steht in keinerlei Abhängigkeitsverhältnis zu den Par -
teien und den Gewerkschasten und irgendeiner Regierung . Dieses
Finanzgeheimnis löst sich schnell , wenn ich daraus hinweise ,
daß wir nicht weniger als 18 Millionen MartSpar -
einlagen haben , und da der größte Teil dieser Einlagen stehen
bleibt , so können wir natürlich damit wirtschaften . Mit den bisherigen
Erfolgen nicht genug , werden wir voraussichtlich Ülnscmg Februar
ein neues eigenes wirklich weit städtisches Waren -
Haus , nämlich das bisherige von Maaßen in der Oranienstraße
eröffnen .

Die Ausführungen des Genossen Mirus wurden mit freudigem
und starkem Beifall quittiert . Dann hielten unter den anregenden
Klängen des von Kapellmeister Erich Gericke geleiteten brillaMen
Jazz - Symphonie - Orchesters des Deutschen Musiker - Berbandes auf
dem hübsch dekorierten Mittrlsteg die Mannequins ihren Einzug
und zeigten in einer geradezu überraschenden Mannigfaltigkeit die
vielen außerordentlich aparten , geschmackvollen und schönen Dessins
der Damenmoden unserer Konsumwarenhäuser . Es würde zu weit
gehen , alle Einzelheiten anzuführen , und es sei nur erwähnt , daß
einige wm,derschöne Stilkleider sich des stärksten Beifalls erfreuten .
Die bereits im Frühjahr angekündigte Tendenz der Verlängerung
der Damenkleider fand man in einigen sehr hübschen Exemplaren
bestätigt . Im übrigen aber : man gehe selbst hin und schaue , staune
und erfreue sich . Di « ganze Ausmachung , besonders auch in der
effektvollen Beleuchtung , läßt einen ganz bedeutsamen Fortschritt
erkennen . Diese Modevorführungen finden bis zum Schluß der Aus -
stellung , den 7. November , an jedem Tage mehrmals statt . Die auch
diesmal wieder ungemein sehenswerte Ausstellung der übrigen
Waren in den vier Sälen und den Vestibülen des Gewerkschafts -
Hauses sei einer besonderen Besprechung vorbehalten . Das Ganze
ist zweifellos ein erfreulicher Beweis dafür , daß die KGB . heute ein

nicht mehr zu übersehender Wirtschaftsfaktor in
dieser gewaltigen Stadt ist . _

Menbeschlagnahme bei einem Rechtsanwalt
Der energische Untersuchungsrichter .

Ein ungewöhnlicher Vorfall hat sich am gestrigen Freitag im
Amtsgericht Charlottenburg abgespielt . In dem Zimmer eines
Obersekretärs hatte der Berliner Anwalt Dr . Feblowicz , der in
einer vom 4. Strafsenat des Reichsgerichts abgeurteilten Landesver -
ratesache ein Wiederauf » ah in cversahren einzuleiten hat ,
Einsicht in die ihm vom Oberreichsanwalt auf Antrag zur Versü -
gung gestellte Abschrift der Urteilsbegründung jenes Prozesses neh -
inen wollen . Es handelte sich um den Landesverrat eines

Schupowachtmeisters P . aus Oberhausen , der zu 6 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war . Im Einvernehmen mit
dem anwesenden Gerichtsbeamien sah der Anwalt das

umfangreiche Schriftstück zunächst durch und gab dann seiner mit ihm
erschienenen Sekretärin die Anweisung , aus den von ihm ange -
strichenen Stellen des Aktenstückes einen Auszug herzustellen , wo -
bei er sie auf den geheimen Charakter des Dokuments ausdrücklich
aufmerksam machte und sie anwies , nur einen Auszug für ihn selbst
herzustellen . Der Anwalt verließ dann das Zimmer und lieh die
Sekretärin mit dem Obersekretär allein . Nach einiger Zeit erschien
ein Untersuchungsrichter , Amtsgerichtsrat Dr . Stegmann , aus
irgendeinem Grunde in dein Raum . Als er sah , daß die Steno -
typistin aus der Urteilsbegründung eines Landesverratsprozesses ,
also au « einem geheimen Schriftstück , einen Auszug für den Anwalt
machte , schritt er , obwohl er mit dieser Sache selbst nicht das ge -
ringst « zu tun hatte , ein , nahm der Sekretärin das Aktenbündel weg
und riß aus ihrem Stenogrammblock die bereits beschriebenen
Seiten heraus , wobei er erklärte , daß er alle diese Schriftstücke be -
s ch l a g n a h m e. Dr . Feblowicz hat daraufhin sowohl beim

Landgericht III wie beim Oberreichsanwalt gegen das Vorgehen
des Richters Beschwerde erhoben und auch das Justizmini -
sterium von diesem Vorfall in Kenntnis gesetzt .

flochten sich beim Schlenkern ihrer Arme ineinander .

Schwarz - violette Ferne hinter dem Werk — das Meer und
die Vorstadt lagen im Nebel und waren in den Schatten der

Wolken und gespensterhaften . Funken unheimlich leer . Ein

feuriges Seil wand sich vom Leuchtturm zum Werk , zerriß
und oerflocht sich zu Knoten . Und Sterne tropften hoch über

dem Meere , und der Himmel über den fernen , zackigen Berg -
rücken war wie mit Pfauenfedern angetan .

Gljeb und Dascha gingen schweigend nebeneinander , sie
wollten sprechen — schwiegen aber .

In den Bergen hinter der Stadt , rückwärts auf den

Gipfeln über dem Meere flammten rätselhafte Feuerzeichen
auf , flackerten und löschten wieder aus .

Dascha berührte Gljebs Arm . „ Siehst du die Feuer ».
zeichen . Die Weißgrünen oerständigen sich durch Signale .
Wir werden noch viel mit ihnen zu schaffen haben . Viel Blut
und Arbeit werden sie uns noch kosten . . . . "

Sie sagte es , und in ihren Worten war eine andere Seele ,

nicht die frühere , alte , die Schutz und Liebe bei ihm , bei

seiner Kraft suchte Sie hatte die Worte gesagt , aber sie
waren nicht so, wie Gljeb sie gewünscht hätte . Was für ein
Leben hatte Dascha ohne ihn gelebt ? Welche Kraft hatte
ihre Seele von seiner getrennt ? Und diese Kraft hatte die
alte Dascha erdrückt , und die neue Dascha war mehr und

größer als die alte Dascha , aber diese Kraft steht zwischen
ihnen , undurchdringlich , unverrückbar , zwischen Gljeb und ihr .

Dascha ging sicher und trat fest mit ihren Stiefeln auf .
Der Weg war unsichtbar , aber sie sah auch in der Nacht wie

eine Katze .
„ Nun , Dascha , erzähl mal , was für ein Abenteuer hattest

du mit Ingenieur Kleist ? Was meinte Loschak ? . . . *

Dascha schwieg und schaute Gljebs Gesicht durch die

Nacht an .
„ Ueber die Gegenspionage . . . . Weißt du denn nicht ? �
„ Hast du mir denn etwas über dein Leben erzählt ? Das

dürfen nur Fremde wissen — ich bin doch dein Mann . "

Dascha lächelte , aber Gljeb beiyerkte nicht ihr Lächeln .
„ Nun also . . . es war bei der Gegenspionage , und

Motja bat Ingenieur Kleist für mich . . . er gab sein Wort

. . . bürgte für mich . . . ich war wegen einer Angelegenheit
der Grünen . .

„ Du warst wegen der Grünen ? . . . Da hättest dü

doch wie eine Fliege daran zugrunde gehen können . . . ,
Und du hast dich aus den Pfoten dieser Banditen heil heraus »
gerissen ? . . , Erzähl doch . .

( Fortsetzung folgt . )



Die Räuberbanüe vom Norden vor Gericht .
Ew Russe alS Anführer .

Zwei Mitglieder der Räuberbande , die , mit Pistolen bewaffnet ,
im letzten Sommer wegen ihrer Dreistigkeit Aufsehen erregend «

Einbrüche in den nördlichen und östlichen Vor -

orten Berlins verübten und dadurch die dortige B e v ö l k e -

rung wochenlang in Angst und Schrecken oersetzten ,

standen gestern in dem Schlächter Emil Witter und dem Maler

Gregor W i t t r a k vor dem Erweiterten Schöffengericht Berlin -

Wedding . Mit der Festnahme der beiden ist die gemeingefährliche
Bande unschädlich gemacht worden .

Außer einer Reihe von schweren Diebstählen wurden

ihnen gestern zwei schwere Raubübersälle zur Last
gelegt . Alle Straftaten spiellen sich kurz hintereinander in den
Monaten Juni und Juli in den Vororten Weidmannslust ,
Fichtenau , Hermsdorf , Hohenneuendorf und Berg -
selbe ab . Der Anführer dabei ist allem Anschein nach der mehrfach
vorbestrafte und russische Staatsangehörige W i t t r a t gewesen . In

Hohen neuendorf kam es zu einem gefährlichen Kampfe
zwischen dem Ingenieur S ch w i tz k o w s t i und dem Eindringling .
Dabei gab der Verbrecher ehren glücklicherweise fehlgehenden
Revolverschuß ab . Während sich dieser Ringkampf auf Tod
und Leben die Treppe hinunter abspielte , drang der zweite Räuber
in das Schlafzimmer ein und stahl vor den Augen der Frau eine

aus dem Nachttisch liegende goldene Uhr sowie eine Aktentasche .
Auch der Justizwachtmeister Spirka in Bergfelde hatte

eines Nachts ein unangenehmes Erwachen . Als er durch Rufen
seiner Frau aus dem Schlafe geschreckt wurde , sah er vor seinem
Bett einen Kerl stehen , der die P i st o l e auf s e i n « S t i r n

richtete . Der dann einsetzenden Plünderung macht « die

jammernde Frau . dadurch ein Ende , daß sie den Verbrechern frei -
willig 10 M. aushändigte . „ Es ist mein letztes
Geld * sagte sie dabei traurig . Großmütig gaben ihr
darauf die Räuber das Geld zurück und ver -

schwanden . Die Angeklagten , von denen Wittrak sich sehr dreist
vor Gericht benahm , gaben nur einen Einbruch in Fich -
t e n a u z u. Im übrigen bestritten sie alle ihnen weiter zur Last
gelegten Diebstähle und insbesondere die beiden Raubübersälle . Die

meisten Zeugen erkannten jedoch mit fast absoluter Gewißheit die
beiden Angeklagten wieder . Der Staatsanwalt hielt ins

dessen die beiden Angeklagten im Sinne der Anklage für über -

führt und beantragte gegen Wikker vier Jahre drei
Monate und gegen Wittrak vier Jahre neun Monate
Zuchthaus , sowie fünf bzw . zehn Jahre Ehrver -
l u st. Das Gericht konnte gestern noch zu keinem Urteil
kommen , da sich der Angeklagte Wikker in letzter Minute noch aus
einen Zeugen berufen hatte , den das Gericht vernehmen
zu müssen glaubte . Die Verhandlung wurde daher aus
Montag mittag ausgesetzt .

�Iefus von üer Rennbahn /
Entmündigt , aber doch strafrechtlich verantwortlich !

„ Jesus von der Rennbahn " , welch grotesker Spitzname ! Der

48jShrig « H « n n i g führt ihn nun einmal . Vielleicht , weil er eine

„ gläubige " Gemeinde um sich geschart hatte ; sie schwor auf sein «

Tips imb glaubte so für sich das Himmelreich auf Erden zu erjagen .
Und wenn die Tips auch nicht immer richtig waren — was tat ' s ?

Genügte es nicht , daß sie zwischendurch doch zutrafen ?

Di « Rennbahn wollte aber den „ Jesus " nicht in ihrem Macht -
b«reich dulden ; sie verbot ihm den Zutritt . Was sollte Hennig ohne
Rennbahn ? Sie war sein Lebenselement . Er kam wieder . Das

�war Hausfriedensbruch . Er ließ die Strafen über sich ergehen und

verstand es immerfort , sich in die R emibahn einzuschleichen . Konnte
er dunch seine Tips kein Geld machen , so legte er sich auf Bauern -
fängerei . Das aber war Betrug . Gerichtliche Strafen halsen nichts .
Er fand immer neue Tricks . So erschien er eines Tages im Union -

' Klub , fragte hier nach einem Herrn Robinczek , der natürlich
mcht anwesend war . Hennig bezeichnete sich als Trainer Choralek .
Er Hobe für Herrn R. eine Jahreskarte zu den Strausberger Rennen

besorgt ; ob der Portier die Karte nicht entgegennehmen wolle und

ihm dafür einen Vorschuß von 40 M. geben würde . Der angebliche
Choralek erhielt die 40 M. , Robinczek wußte aber von einem Aus -
trag , für ihn eine Karte zu besorgen , nichts ; sie war auf irgendeine
Weise in Hennigs Hände gefallen und so hatte er für sie 40 M.

erhalten . Das war Betrug ! Oder er kam in den Laden eines Buch -
machergehilfen , telephonierte angeblich zur Rennbahn und stellt « sich
dabei als Choralek vor . „ Ach , Sie sind „ Choralek " , meinte die Frau .
„ Können Sie mir nicht einige Tips geben ? " „ Aber natürlich . Wetten
Sie nur drei Tausend auf das Pferd soundso . Di « Hälfte vom
Gewinn erhalte ich . " „ Gern , wo soll ich aber das Geld hernehmen ,
ich muß ja am nächsten Morgen beim Buchmacher abrechnen . " „ Ach ,
dos Geld heben Sie von der Gewinnsumme ob . " „ Wenn ich aber

nichts gewinne ? " „ Ausgeschlossen . " Die Frau wettete nicht . Der

Versuch , sie dazu zu veranlassen , sollte aber „versuchter Betrug " ge -
wesen sein . Und wegen dieser beiden strafbaren Handlungen hatte
sich Hennig wieder vor Gericht zu verantworten . Und da erfuhr man
erst , wie es in Wirklichkeit uisi diesen „ Jesus auf der Renn -
bahn " steht . Ein Epileptiker , ein Mann , der nach einem Schlag
über den Kopf , den er von einem Unteroffizier beim Militär erhalten
holte , in die Irrenanstalt gekommen war , der hinterher immer
wieder für einige Zeit die Irrenanstalten aufsuchen mußte , ein E n t -
m ü n d i g t ? r und bereits wegen § 51 strafrechtlich für unver¬
antwortlich Erklärter stand vor den Richtern . „ Ein stark
schwachsinniger Mensch, " sagt « der psychiatrische Sachver -
ständige . Trotzdem verantwortsich , obgleich entmündigt wegen
Geisteskrankheit , obgleich unzählige Male in der Irrenanstalt inter -
liiert und bereits einmal als unzurechnungsfähig bezeichnet ? Dem
Rechtsanwalt Dr . Müller - Strohmeyer wollte es nicht «in -
leuchten , daß ein Mann zu gleicher Zeit zivilrechttich geisteskrank und
strafrechtlich verantwortlich sein könne . Außerdem meinte er , wäre
die Frau nicht geschädigt worden , wenn das Pfend gewonnen hätte :
und im ersten Fall sei ja die Rennkarte viel mehr als 40 M. wert
gewesen . Der Staatsanwalt beantragte aber 1 Jahr Gefängnis ;

Wie öffentliche Gelder verwirtjchastet werden .
Aus dem Prozeß des Zollinspektors Plaumann .

Au » der Verhandlung gegen den Zollinspektor Plan mann

und seine Spitzel Cohn und S i l b e r st e i n ergab sich , daß der

Angeklagte Plaumann aus dem ihm zur Verfügung stehenden

Fonds mit vollen Händen an seine Agenten Gelder im vor -

aus ausgeteilt hatte . Schließlich mußte er seinen Leuten erklären :

so ginge es nicht weiter , immer nur gefälschte Banderolen zu kaufen ,

man müsse jetzt endlich an die Drucker selb st heran -
kommen .

Der Vorsitzende . Amtsgerichtsrat Keßner , hob mehrmals her .
vor , daß die Zustände bei der Fahndungsstelle des Grenzzoll -
kommissariats nicht so gewesen seien , wie die vorgesetzten Stellen es

gewollt hätten . Nach den Angaben der Angeklagten Cohn und

Silberstein hat Plaumann vorgeschlagen ,

b - Pfennig - Banderolen zu drucken , da „ hierfür die Velohmmg
höher " sei .

Er habe ihnen auch auf seiner Dienststelle einen Bvjjen als Vorlage

gegeben . Der Angeklagte Plaumann behauptete , daß er irgendeinen

Bogen gegriffen habe , der gerade zur Hand war . Am Nachmittag
vor dem geplanten Zugriff führt Cohn Plaumann in die Wohnung ,
um die Einrichtung zu besichtigen . Das sei unter größten Dorsichts -

maßregeln geschehen , weil er Plaumann sagte , die beiden Falsch -
münzer seien zu allem entschlossen . Beim Hineingehen in das Zimmer

flüsterte Cohn Plaumann zu : „Leise , leise " und Plaumann schlich
auf den Zehenspitzen hinein . Er sah nur die Maschinen . Später
brachte Cohn aus der Druckerei den Stein zu Plaumann in ein

Cafö und sagte , er habe ihn mit Lebensgefahr für einen Augenblick
entwendet . Plaumann meinte , daß erst zugegriffen werden dürfe .

sobald etwas gedruckt sei , sonst gäbe es keine Pelohnung . Daher sollte

erst nachts das Eindringen in die . Geheimdruckerei " geschehen . Am
Abend brachte Cohn Plaumann einen Bürstenabzug des Druckbogens
zu Aschinger , und nun wurde beschlossen , um ViS Uhr nachts einzu¬
dringen . Plaumann saß mit seinen Peamten aus der Lauer in der
Nähe in einem Case . Plötzlich kam gegen Mitternacht ein Kriminal -
beamter mit dem festgenommenen Silberstein an , und der letztere
sagte zu Plaumann : „ Du wirst einen Schreck kriegen ,
denn die Polizei ist uns zuvorgekommen . " Plau -
mann duzte sich nämlich mit seinem Spitzel ! Die Kriminalpolizei
war auf das verdächtige Treiben durch Hausbewohner austnerksani
gemacht worden . Silberstein wurde gefaßt , als er das Haus be -
treten wollte . Die Festgenommenen erklärten sofort :

„ Wir sind Agenten des Finanzamts .

die Drucker sind Harry und Willi . " Sie beriefen sich auch darauf ,
daß sie von Plaumann mit der Beobachtung des Hauses beauftragt
worden seien , und Cohn zeigte eine Pistake vor , die ihm Plamnann
zur Verfügung gestellt hätte . Aus der Polizei reklamierte Plaumann
Cohn und silberstein als seine Agenten , und diese wurden sofort auf
freien Fuß gesetzt . Für die Vorarbeiben hatte Plaumann 7000 M.
bereits ausgegeben , da er über den Fonds freie Hand hatte . Plau -
mann forderte für die „ Entdecker " der Fälschungsfabrrk 12 000 M.
Belohnung an . Später setzte er die Forderung aus 5000 M. herab ,
weil die „ Fälscher " Willi und Harry nicht gefaßt worden waren .
Mittlerwelle wurde er von der Fahndungsstelle ausgefordert , über die
verwendeten Gelder Rechnung abzulegen . Da er die 7000 M.
nicht glaubte verantworten zu können , setzte er hierfür nur 3000 TN.
ein , und es wurde für den Restbetrag einneuer Fallfingiert .

Die Zeugenvernehmungen zogen sich bis in die späten Abend -
stunden hinaus . Die Verhandlungen wurden sodann vertagt .

das Gericht erkannte auf 4 Monate . Also , ist „ Jesus von der

Rennbahn " doch für seine Handlungen verantwortlich ? Wer weiß ,
ob der psychiatrische Sachverständige ihm das nächstemal nicht doch
noch den § 51 zubilligt .

Oebestragööie in Serlin N.
Mord » und Selbstmordversuch .

En « blutige Liebestragödie spielte sich gestern nach -

mittag im Hause Schönhauser Alle « 134 ab . Dort gab der

ISjähvige Molkereiangestellte Martin Neumann aus der Wolliner

Straße 11 nach einem vorangegangenen Streit auf seine 16jährig «
Braut Emma Otto einen Schuß ab und richtet « dann d i e

Waffe gegen sich selbst . Dazu wird noch folgendes bekannt :

Neumann unterhielt zu der O. fett längerer Zeit «in Verhält -
nis , das durch häufige Auseinandersetzungen in

letzter Zeit sehr getrübt war . Das junge Mädchen sagte
sich schließlich ganz von Nemnann los . Wiederholte Annähe -
rungsversuch « blieben erfolglos . Gestern nachmittag er -
schien er in der Wohnung seiner früheren Bmut , in der Hoffnung ,
eine Aussöhnung herbeizuführen . Stadt dessen kam es aber

zu einem heftigen Streit , in dessen Verlauf Neumann Plötz -
lich einen oerborgengehaltenen Trommclrevolver

hervorzog und auf das Mädchen einen Schuß abfeuerte .
Es sank , von einer Kugel in die Schläfe getroffen , bewußtlos zu
Boden . Als N. sah , was er angerichtet hatte , jajste «r sich zwei
Kugeln in die rechte Stirnseite . Beide wurden mit
lebensgefährlichen Verletzungen nach der nächsten
Rettungsstelle und von dort in das Di r cho w - K ra n k e n h a u s
gebracht .

Kreuzungsvertehr am Sranüenburger Tor .
Ab Montag .

Der Verkehr am Brandenburger Tor hat in letzter Zeit so be -

ttächtlich zugenommen , daß sich der Polizeipräsident entschlossen hat ,
nach Einrichtung der Signallampen den Kreisverkehr versuchs -
weise schon jetzt wieder aufzunehmen , obgleich der reine Kreisverkehr
an dieser Stelle streng genommen nicht nur die Fertigstellung der

Signallampen , sondern auch straßenbauliche Veränderungen zur
Voraussetzung hat .

Der Polizeiprässdent sieht sich zu diesem Versuch gezwungen ,
weil die Schwierigkeiten am Brandenburger Tor
von Tog zu Tag st eigen und einschneidende bauliche Ver -
änderungen hier nur mit der leider so bald noch nicht zu erwartenden
Umgestaltung der Charlottenburger Chaussee und des nördlichen Teils
der Friedrich - Ebert - Straße vorgenommen werden können . Da außer -
dem die Einrichtung der Lichtsignole ein präzises Abstoppen der Fahr -
zeuge ennäglicht , erscheint der Versuch , den Kreisverkehr einzuführen ,
auch unbedenklich . Um die Verkehrsgeschwindigkeit zu
erhöhen und die einengend « Wirkung des Brandenburger Tors
nach Möglichkeit zu vermeiden , ist es erforderlich , auch die mitt -
lere Durchfahrt für den gesamten Verkehr zu
öffnen . Dies soll in der Weise geschehen , daß in den Stunden von
8 bis 12 Uhr die mittlere Durchfahrt für den Verkehr von Westen
nach Osten und für die übrige Zeit für den Verkehr oon Osten nach
Westen geöffnet wird . Beim gestoppten Ost - West - Verkehr
werden die Fohrzeuge , die non der Straße Unter den Linden kam -
men , an den westlichen Außenkanten des Brandenburger Tors zu
hallen haben , bis die Durchfahrt freigegeben wird . Für die aus der
Charlottenburger Chaussee kommenden Fahrzeuge wird die Stopp -
linie zwischen den Bordschwellenkonten des Platzes an der Ein -

mündiing�der Charlottenburger Chaussee liegen . Bei gestopptem
Nord - Süd - Verkehr wird die Stopplinie für die vom Pots -
damcr Platz und der Lennestraße kommenden Fahrzeuge etwa
20 Meter von der südlichen Kante des mittleren Teils des Branden -
burger Tors liegen , für die Sttoßenbahn noch etwa 30 Meter südlich

dieser Linie . Für die aus der Friedensallee und vom Reichstag
kommenden Fahrzeuge liegt die Stopplini « in der Verlängerung der

nördlichen Bordschwelle der Charlottenburger Chaussee , westlich der
beiden nördlichen Mittelinseln . Alle Fahrzeuge , die nach links ab -

biegen , müssen sich von vornherein möglichst weit links halten un�i

sofort onfohren , wenn das gelbe Licht ihnen die Fahrt freigibt . Die

Neuregelung wird am Montag , dem 31 . Oktober 1027 , in Kraft
treten .

Taiii - Tata .
Man schreibt uns : Das Telephon am Kandekaber Unter den

Linden Eck« Wilhelmstraße schlägt dreimal kurz an . Der dort den

Verkehr regelnde Sicherhellsbeamte springt hinzu und nimmt dos

Gespräch entgegen . Während dessen staute der Verkehr um ihn .
Der Verkehrsschupo sieht und hört nichts davon , sondern blickt nur

angestrengt zum Brandenburger Tor . Plötzlich springt er mitten

auf den Fahrdamm . Mit hocherhobenem Arm unterbindet er den
Verkehr , trotzdem die Signalampel ihn gerade anders geregelt hat .
Ein plötzliches Stocken . Beim Auto geht es noch . Aber beinah « wäre
ein Pferdegespann einem plötzlich bremsenden Auto hinten aus .
gefahren .

Das Auto des Herrn Reichspräsidenten biegt in die Wilhelm¬
straße ein .

Der Verkehr wird in einem Abswnd von einer halben Minute

geregelt . Sollte sich da nicht auch dos Auto des Herrn Reichs -
Präsidenten der allgemeinen Verkehrsregelung unterwerfen können ?

Ein achtzigjähriger Parteiveteran . In jedem unserer alten
Parteivetevanen verkörpert sich ein Stück Parteige schichte , auch in
denen , die nicht in das Licht der großen Parteipolitik getreten sind ,
sondern in unermüdlicher Mewarbett die Organisatoin und die
Werbekvoft der Partei Jahrzehnt « hindurch gestärkt und ihr in
Treue in einem opferreichen Leben gedient hetben . Einer dieser in
der Kleinarbeit Getreuen , der Genosse Zimmermann Martin
K u st e r t a , Mitglied der 10. Abteilung , Bellermannstraße 6, feiert
heute , am 20 . Oktober , seinen 80 . Geburtstag bei guter Gesundheit
und geistiger Rüstigkeit . Schon als junger Zimmermann gesell fand
er in Hamburg den Weg zur Gewerkschaft und zur Sozialdemo .
kratischen Partei , und er ist seitdem in all den Jahrzehnten ein
unermüdlicher Mitarbeiter geblieben , der auch unter den Gefahren
des Sozialistengesetzes in Berlin seinen Mann gestanden hat . Roch
heute fehlt der Achtzigjährige , ein leuchtendes Vorbild für
die Jungen und der Stolz der Alten , auf keinemZahlabend
und bei keiner Werbeaktion der Partei . Nach einein
Leben voller Opfer verbringt unser Genosse Kusterka seinen Lebens -
abend in sehr bescheidenen Perhältmssen . Wir grüßen den alten be »
währten Genossen an seinem Ehrentags und verbinden mit dein
Dank für die Hingabe an die Sache unserer Partei den Wunsch , daß
er uns noch viele Jahre in guter Gesundheit erholten bleiben möge .

FrelrellgIZse Gemeinde . Sonntag vormittags 11 Uhr , Papvel - Alle « IS,
Vortrag de » Herrn Dr . A. Rosenberg : Kircheneinigimg . Harmonwnn
Humoreske ( JvorSH .

11 Uhr , im Elvsium , Prenzlauer Allee . Ecke Danziger Sttage : Sonnlmv
30. Ottober , 19' / , Uhr , in Weixensc - , Festsaal des RcalgnmnajiumS , Woelck- '
Promenade . Musitaiifsührmigen / CS kommen Gelänge nach Dichtungen von
Luitpold , Dehmet , Mühsam , Clement , Potticr , Tiger , Li - tai - ve und Schi .
ttng , übertragen von Klabund , zum Vortrag . Mitwirkende : OIja Hajeaa ,
Opernsängerin au » Wien . Fritz Lunzer , Opernsänger aus Wien , der
Komponist Lola R e i n i tz am Flügel au ! Wien . Eintritt 50 Pf .

c £ ax Das ideale
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3ur neuen Serliner Anleihe .
Wie die Mittel verwendet werden .

Die gestrigen Mitteilungen über di « Aufnahme einer neuen
Berliner Ausländsanleihe in Höhe von 120 Millionen Reichsmark
können hinsichtlich der Zwecke im einzelnen noch ergänzt werden .
Bon der Anleihe sollen dienen für Schnellbahnbaut en etwa
ZI Millionen , für Zwecke der Straßenbahn 25 M i l -
l i o n e n , für Leistungen an die Reichsbahn etwa 4 Mil¬

lionen . für den Flugverkehr ( Erhöhung des lSesellfchafts -
kapitals der Flughasen G. m. b. H. ) 0,4 Millionen , für die E l e k -

trizitätswerke 40 Millionen , für die S t a d t e n t w ö s s c -
r u n g 10 Millionen , für R e st k o ft e n der F l e i f ch m a r k t -

halle 3,6 Millionen , für Meliorationen 2,8 Millionen , für
. Handel und Gewerbe ( Erweiterung und verkehrliche Er -

fchließung des Messegeländes ) 2,5 Millionen . Bei den Schnell -
bah n bauten handelt es sich im wesentlichen um den Bau der

Untergrundbahn st recke Alexanderplatz — Lichten -
berg - Friedrichsfeld « und um die Fertigstellung der

Schnellbahn Gesundbrunne n — R e u k ö ll n , serner um
die Verlängerungen der Westendlinie und der Nordendlinie der

. Hochbahngesellschaft . Für die Straßenbahn waren die benötigten
23 Millionen bereits bei der Englandanleihe der Stadt Berlin an -

gefordert , damals jedoch von der Beratungsstelle gestrichen worden .

Auch hier handelt es sich um Anforderungen , di « im Interesse des
Berliner Verkehrs von großer Bedeutung sind . Die Leistungen an
die Reichsbahn betreffen Beiträge für di « Errichtung eines Borort -

bahnhofes , für die Durchführung der Elektrifizierung
auf einer Streck « der Borortbahn im Berliner Gebiet
u. a. m. Die Anforderungen für die Elektrizitätswerke beruhen auf
der außerordentlichen Ausdehnung der Berliner Elektrizitätswirt -
ichaft . Die Durchführung der hier notwendigen Erweiterungen , ins -

besondere im Kabelnetz , liegt im dringendsten Interesse der gesamten
Berliner Wirtschast und damit der deutschen Wirtschaft überhaupt .
Die Anforderungen für die Stadtentwässerung betreffen
Neu - und Erweiterungsanlagen , di « bereits im . Haushaltsplan 1027

vorgesehen waren und die um so dringender geworden sind , als die

ileberlastung der jetzigen Anlagen bereits zu erheblichen Nachteilen
auf einzelnen Rieselgütern geführt haben . Die Restkosten für die
bereits errichtete Fleifchgroßmorkthallc und die angeforderten Mittel

für Meliorationen und Frühgemüsezucht , di « zu einer Verminderung
der Einfuhr ausländischen Gemüses dienen sollen , waren ebenfalls
bereits bei Verabschiedung des Haushalts beschlossen worden , lieber -

»aupt waren die meisten dieser Ausgaben bereits im Haushaltsplan
1027 enthalten , der , wie bekannt , einen Anleihebedarf von 180 Mil -
«ioncn Reichsmark vorsah . Hiervon hat die Stadt Berlin im laufen -
den Jahr bisher eine Anleihe von nominell 70 Millionen Reichs -
mark ( 3 Ii Millionen engl . Pfund ) mit einem Ertrag von etwa 67 Mil -
iionen Reichsmark aufgenommen . Es muß besonders hervorgehoben
werden , daß es sich bei sämtlichen Zwecken dieser Anleihe lediglich
um produktive Ausgaben handelt , und daß die Verzinsung und

Tilgung der Anleihebeträge aus den Einnahmen der neu geschaffenen
Anlagen gowährleistet sind . Es ist mit Sicherheit zu erwarten , daß
die Frage der Produktivität der Zwecke von der Beratungsstelle nicht
beanstandet werden kann , und daß in dieser Hinsicht eine Kürzung der
Anleihe durch die Beratungsstelle nicht zu befürchten ist . Infoweit
ist den Anforderungen der Richtlinien für die Beratungsstelle voll ent -
sprochen . Eine Kürzung der Anleihe durch die Beratungsstelle könnte
nur aus allgemeinen Wirtschaft ? , und währungspolitischen Gründen

, j.n Frage kommen . Insoweit ist natürlich eine Voraussage über die

« teUungi « hme der Beratungsstelle nicht möglich . Schließlich darf
noch erwähnt werden , daß vorläufig vom Stqhtkämmerer noch
keinerlei Verhandlungen mit irgendwelchen aus -
tändifchen Bankhäusern über die neue Anleihe aus »
genommen worden sind , zumal da die Verabschiedung der Lorlage
vurch die Stadtverordnetenversammlung und die Prüfung und Ent -

scheidung durch die Aufsichtsbehörden und di « Beratungsstelle Wochen
in Anspruch nehmen werden .

Weltliche Schule in Köpenick .
Nach lleberwindung zahlreicher Schwierigkeiten ist nunmehr in

Köpenick die erste welltiche Schule des Bezirks mit acht Klassen
eröffnet worden . Alle Klassen sind so stark besetzt , daß sich bald
Klassenteilungen als notwendig erweisen werden . Allerdings sind
noch mancherlei Uebelstände zu verzeichnen . Die weltliche Schul «
ist der im gleichen Gebäude befindlichen Bekenntnisschule ange -
gliedert . Dem Rektor dieser Schul « wurde bis zur anderweitigen
Regelung ihre Leitung übertragen . Sehr unangenehm machr sich
der Rau Minangel bemerkbar . Nicht nur , daß die Schule zu wenig
Räume hat : die vorhandenen Räume sind auch , was Größe und
innere Ausstauung anbetrifft , durchaus unzulänglich . Di « Schule ist
im ältesten Schulgebäude untergebracht , das nur über « nge Klassen -
räum « mit veralteten Schulbänken oerfügt . Di « erste , überfüllte
Elternversammlung der neuen Schule hat bereits zu diesen Dingen
eingehend Stellung genommen . Die Versammlung forderte in einer

Entschließung , daß die weltlich . ' Schicke einen eigenen Schul -
l e j t e r erhalt und von der Bekenntnisschule getrennt wird . Eine
andere Entschließung weist aus die unhaltbaren Raumver -

bältnisse hin und verlangt sofortige Abhilfe . Ein von der V« r -

sammlung gewählter Elternausschuß wurde beauftragt , den Willen
der Elternschaft bei den in Frage kommenden Körperschaften zu ver -
treten . Die Versammlung zeigte eine erfreuliche Entschlossenheit , die
vorhandenen Schwierigkeiten "zu überwinden und an der äußeren
und inneren Ausgestaltung der Schul « tatkräftig mitzuarbeiten . Die
- uständigen Stellen werden sich der Berechtigung der erhobenen
Forderungen nicht verschließen können .

Die Reltungsgesellschast der wasferfporkvereine von Berlin und
Umgegend e. v . teilst mit , daß der Dienst auf den Stationen am

Müggelsee am Sonntag , dem 30. Oktober , eingestellt wird . Don

diesem Tag « an ist die Müggel nur unter Beobachtung der größten
Vorsicht zu befahren .

Relchsbannerwerbefefi in Treptow . Da « Reichsbanner Schwarz .
Rot - Gold , Ortsverein Treptow , veranstaltet Sonntag . 30. Oktober .
ein 2. Werbefest . Der Werbeunizug mit Tambourkorps und
Reichsbannerkapelle beginnt um 14 Uhr an der Wienerbrücke in
Treptow und geht durch den Ortstcil Treptow zum Restaurant
Spreegarten . Daselbst ab 16 Uhr Instrumental - und Lokalkonzert ,
Tanz . Eintritt im Vorverkauf 50 Pf . , an der Kasse 75 Pf .

Zum Prozeß wegen der wohnungsassären in Sreuzberg . der für
den Magistratsrat Badorex mit der Verurteilung zu 8 Monaten Ge -
fängnis endete ( vgl . Bericht in unserer Donnerstagabendnummer ) ,
ist nachzutragen , daß der Mitangeklagte früher « Bezirksverordnete
Felsina nn freigesprochen wurde . Diese Angabe war versehent -
lich aus unserem Bericht weggeblieben .

Ein ( fünfjähriger vom Lastkraftwagen l olgesahren . Beim
Uebevschreiten des Fahrdammes an der Ecke Eisenbahn - und
Muskauer Straße wurde gestern abend der fünfjährig « Hans
Schröter aus der Pücklerstr . 28 von einem La st kraft -
wagen überfahren . Das Kind hatte soschwereBerletzungen
davongetragen , daß bereits aus dem Wege zur nächsten Rettungsstelle
der Tod eintrat . Die kleine Le i ch e wurde polizeilich b e s ch l a g -

nahmt und in dos Schouhaus geschafft .

Die Mark eine Obslkommcr . Der alte Fritz hatte es noch nötig ,
die inärkischen Bauern anzutreiben , Obstbaunu ! anzupflanzen . In
einer Kabineltsordcr vom 14. September 1740 wurden die Domänen -
kammern angewiejen . „ Die Anpflanzung von Obstbäumen , wo e» nur

pratttaM ist . mö « U4it » fmfttaw ' . vwi Sohn | p«fcr «ta mm

Edikt , worin das Richtanpflanzen von Obstbäumen mit Ii Groschen
Strafe bedroht wurde . Zurzeit wird in einer Edelobst - Aus -
ft e l l u n g , die die S p ä t h s ch e Baumschule bei Wertheim , Leip -
ziger Straße , eröffnet hat , gezeigt , was unsere Mark an Obst hervor -
zubringen vermag . Die wunderbarsten Aepfel - und Birnen sind
da zu sehen , Exeniplare von kaum geahnter Größe und Schönheit .
Die Bäume dieser Edelsorten sind nicht etwa im Treibhaus gezogeu ,
alle gedeihen in freier Luft . Es gibt von allen bekannten Aspfelii
nur eine einzige Sorte , der . Weiße Winterkalvill " , die besser im
Sude » gedeiht . Uebrigens haben unsere fleißigen Laubenkolonisten
schon den Beweis erbracht , daß bei einiger Pflege alle als „ aus¬
ländisches Obst " gehenden Aepfel - und Birnensorten ebenso gut im
Jnlande , und zwar ganz besonders in unserem märkischen Bode »

gedeihen .

Johann Ltrauß aus Wien dirigiert morgen , Sonntag , 1814 Uhr ,
in der „ Reuen Welt " , Hasenheide , als Gast das Berliner
Konzert - Orchester , das aus Mitgliedern des Deutschen
Musiker - Berbandes besteht . Der Eintritt beträgt einschließlich Tanz ,
zu dem Johann Strauß ebenfalls dirigiert , 1 Mark .

Der Untergany üer Mafalöa� .
Noch immer widersprechende Nachrichten .

Rio de Janeiro , 28. Oktober .
Wie die ersten vom Dampfer „ Athenia " ausgeschifften über -

lebenden Passagiere der . Prinzessin Mafalda " mitteilen , haben sich
im Augenblick des Untergangs der „ Mafalda " an Bord noch etwa
200 Passagiere befunden , die zum großen Teil der Besatzung ange -
hörten . Der größte Teil dieser Zurückgebliebenen müsse als verloren
betrachtet werden , da sie von dem Schiff mit in die Tiefe gerissen
wurden . Das Derkehrsministerium veröffentlicht das erste Namens -

Verzeichnis der Geretteten . Es umfaßt 29 Mitglieder der Mann -
schaft , darunter einen Offizier und einen Schisfsmaschinisten ,
24 Passagiere 1. Klasse , 27 Passagiere 2. Klasse und l0 3. Klasse. Es
handelt sich zumeist um italienische und spanische Personen . Bon

deutschklingenden Namen seien genannt : Ernst Roost , Walter Ber -
ger , Walter Jorge , Olga Brosemann , Alice und Selim Werde . Nach
den Blättern war Kapitän Gull auch Oberkommandant des lieber -
fesdampfers „ Regina Elena " auf der Linie Genua — Buenos Aires .
Dieser Dampfer war während des Krieges bei der Meerenge von
Gibraltar von einem deutschen Tauchboot versenkt worden . Dem
Mut und der Kaltblütigkeit des Kapitäns war damals die Retwnq
aller Passagiere zu verdanken . Er verließ als Heizer verkleidet als
Letzter das Schiff und entging so der Gefangennahme .

Das Dampfcrunglück bei den Scillyinseln .

London . 28. Oktober . ( TU. )
Nach den letzten Meldungen über das Dampferunglück bei den

Scillyinseln sind fünf Mann der Besatzung des italienischen Dampfers
„ I s a b o" ertrunken . Die „ Jsaba " war von Montreal nach Hain -
bürg unterwegs , als sie in der Nähe der Inselgruppe bei dichtem
Nebel auf «ine Felsbank stieß . Die Rettungsarbeiten gestalteten sich
sehr schwierig , da das Schift einige Stunden nach der Strandung
in zwei Teile zerbarst und die Unfallstelle infolge der zahlreichen
Schisfstrümmer von den Rettungsbooten nur schwer zu erreichen
war .

Oer „ Vorwärts "
ist das Blatt der Kopf - und Handardetter !

Abonniert den „ Vorwäits " !

Ich abonniere den „ Vorwärts " mit der illustrierten !:

Sonntagsbeilage „ Volk und Zeit " sowie den Beilagen �
„ Unterhaltung und Wissen " , „ AuS der Filmwelt " , �
„ Frauenstimme " , „ Der Kinderfreund " , „ Jugend - �

Vorwärts " � „ Blick in die Bücherwelt " und „ Kultur - i
arbeit " in Groß - Berlin täglich zweimal frei ins HauS . �

( Monatlich 3 Goldmark , wöchentlich 70 Goldpfennig ) . \

Name

Wohnung

Straße Nr .

vorn __ _ Hof — Ouergebäude — Seitenflügel

_ Treppen links — rechts

bei

Ausgefüllt einzusenden an die Expedition des „ Vorwärts " ,
Berlin SW . 68, Lindenstraße 3.

Die Unterschlagungen bei der Kölner Sparkasse .
Köln , 28. Oktober .

In der Angelegenheit der Riesenunterschlagungen bei der stAXi .
scheu Sparkasse Barborossa - Plotz , bei denen bekanntlich dem Spar -
kassenvorstehcr Müller Beträge von insgesamt 500 000 Mark
in die Hände gefallen sind , erfährt man weiter , daß ' Müller den
größten Teil der unterschlagenen Gelder namentlich für Rennwetten
verbraucht hat .

Zusammcnftoh zweier Flugzeuge .
San Antonio ( Texas ) , 27 . Oktober .

In einer Höhe von 2500 Fuß stießen heute zwei Flugzeuge
zusammen . Den Insassen , zwei Flugschülern , gelang es , sich aus
den abstürzenden Flugzeugen herauszuwinden und mit Hilfe
ihrer Fallschirme sicher zu Boden zu kommen . Die
Flugzeuge sieleu 2000 Fuß tief , lösten sich dann voneinander und
zerschellten aus dem Flugplatz .
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Mächte öer Metallwirtjchast >
Der Kampf der Kontmente . Amerika herrscht nicht überall .

Daß auf finanziellem Gebiete die Vereinigten Staaten als Haupt -
gläubiger der Welt die Fuhrung an sich gerissen haben , sst allgemein
bekannt . Aber auch auf dem Gebiete der Erzeugung von Fertig -
fabri taten und insbesondere der Rohstoffe jeder Art haben die Wer -

einigten Staaten ebenfalls «ine überragend « Stellung eingenommen .
Am deutlichsten kommt des wohl in der Verteilung der

Metallerzgewinnung und der Hüttenerzeugung
zum Ausdruck . Die Metallgesellfchaft tn Frankfurt a. M. , der größte
deutsche Metallhandels - und Metallhüttenkonzern . berechnet alljährlich
die Erzeugung und den Verbrauch der fünf Hauptmetalle . Aus dem

kürzlich veröffentlichten Heft dieser Berechnungen ersieht man , wie

sich die Metallrohstosfwirtschast seit dem Jahre 1913 in der Erzeugung ,
im Verbrauch und im Preise entwickelt hat .

Die Delkkupferwirkschast unter amerikanischer Iühruag .

Die Welthüttenerzeugung von Kupfer belief sich im

Jahre 1913 auf 1,019 Millionen Tonnen und im Jahre 1926 auf
1,459 Millionen Tonnen , eine Steigerung von 55 Proz . Auf Europa
entfielen im Jahre 1913 19 Proz . der Erzeugung , im Jahr « 1926 nur
8,3 Proz . Amerika war an der Kupfererzeugung vor dem Kriege
mit 69 Proz . beteiligt , 1928 dagegen mit 70,3 Proz . Der Welt¬
verbrauch verteilte sich im Jahre 1913 aus Europa mit 61 Proz .
und für Amerika mit 33 Proz� im Jahre 1926 auf Europa mit nur
42,3 Proz . und Amerika mit 56 Proz Amerika ist nicht nur als

Kupfcrgewinner , sondern auch als Verbraucher führend .
Nun muß man allerdings in Betracht ziehen , daß die Entwicklung

der amerikanischen Kupferhüttemndustrie aufgebaut war aus einer

Glanzkon jullktur . wie sie die Vereinigten Staaten noch me

aejehen hat . Man ist sich darüber klar , daß diese Konjunktur kein

Dauerzustand wird . Man weiß auch , daß die Steigerung des omeri -

konischen Metallverbrauchs in der Hauptsache ein « Folge der zer -
rütteten «urvväischen Mrtschaftsverhältnisse war , entstanden durch
den Krieg und die Nachkriegszeit . Nicht nur Deutschland , der mili -

tärische Verlierer des Weltkrieges , sondern auch Frankreich , England
und die neutralen Staaten sind empfindlich zurückgeworfen . Wenn
die amerikanisch « Kupsergewinnung seit dem Jahre 1913 atso um
LZ Proz gesteigert worden ist und der Verbrauch sich etwa um
53 bis 54 Proz in derselben Zeit erhöht hat . so wußte man doch
ganz gut , daß eines Tages die Erzeugung um vieles größer [ ein
wird als der Verbrauch .

Man zog es daher vor , schon vor Eintritt dieses Zeitpunktes die

Kupferwirtschaft zu regeln , d. h. Vereinbarungen zu
treffen über Preise , Absatz und Erzeugung . Diese Absichten jährten
zu der Bildung der Copper Exporters Jncorporate , der Kupfer -
Export - Vereinigung . Da die amerikanische Gesetzgebung
im Inland Preisabreden und die Bildung von Monopolen ganz
streng verbietet , sah man sich gezwungen , ein Export kartell zu
gründen . Hauptsächlich lag den Amerikanern aber daran , die e u r o -

päische Konkurrenz auszuschalten . Hier war es in erster
liinie die Brüsseler Union Miniere du Haut Katango , die ihre Erze
in Belgisch - Kongo in Afrika gewinnt . Durch reichhaltig « Läger und
überaus bissige "Arbeitskräfte ' kann diese Gesellschaft billiger prvdu -
zieren als die Amerikaner . Es gelang im Oktober des vergangenen
Jahres , 92 Proz der gesamten Kupfererzen ger der Welt einschließlich
der Vereinigten Minen - Gesellschost von Haiti Katanga zusamib an¬

zuschließen . Noch dem Programm der Kupfer - Export - Vereinigung
sollte der Kupferpreis stabilisiert , die Spekulation ausgeschaltet werden
und der Abiatz verteilt werden . Von einer Kontrolle der Erzeugung
ist nicht die Rede , da eine solche nach den amerikanischen Gesetzen ver¬
boten war . Auch durste sich die Preiskontrolle nur auf alle Länder
mit Ausnahm « der Veremigtsn Staaten erstrecken .

Blei und Zink . — Die Rolle Harrimons .

Die Dlet - und Z i n k g e w i nnu n g verteilte sich bisher

folgendermaßen : Amerika hatte im Jahre 1913 46 Proz der Blei -

« rzeuguna und 31 Proz der Zinkerzeugung der Welt . Im Jahr « 1926

ist die Beteiligung an der Erzeugung dieser beiden Metalle für
Amerika auf 61 Proz bzw . 49,5 Proz gestiegen . Auf Europa ent¬

fielen 1913 bei Blei 48 Proz und bei Zink 68 Proz Im Jahre 1926

bei Blei nur 24 Proz und bei Zink nur 44,7 Proz Die prozentuale

Verteilung des Weltverbrauchs von Blei und Zink log im

Jahre 1913 bei Blei mit 36 Proz . bei Zink mit 28 Proz und im

Jahre 1926 bei Blei mit 47 Proz und bei Zink mit 41,6 Proz bei

Amerika Europa hat sich am Blei - und Zinkweltverbrauch vor

dem Kriege mit 24 Proz bzw . 70 Proz beteiligt . Im Jahre 1926

dagegen entfallen vom Bleiverbauch auf Europa nur 46,5 Proz und

vom Zinkverbrauch nur 52,5 Proz . Die großen Berfchiebungen zu -

gunsten Amerikas liegen auf der Hand . .
Doch tonn von einem Ilebergewicht wie beim Kupfer

nicht die Rede fein . Bei Zink holten sich sogar die beiden Erd¬

teile sowohl in der Erzeugung als auch im Verbrauch ziemlich die

Wage . Der Zustand der Ue b e r e rz e u g u n g ist in der Blei -

Produktion bereits feit dem Jahre 1925 akut , während er bei Zink

zum erst «, Male im vergangenen Jahre beobachtet worden ist . 1926

belief sich die Weltzinkerzeugung auf ungefähr 1,235 Millionen
Tonnen , wahrend der WÄtzinkverbrauch 1,231 Millionen Tonnen
betragen hat . Die Amerikaner versuchten mit allen Mitteln das Zu -
stondelommen eines Zinkweltkartells zu fördern . Sie

haben dazu auch genügend Veranlassung , da ihnen die europäischen
Zinterzeuger am Weltmarkt eine sehr scharfe Konkurrenz machen .
Außerdem ist der Verbrauch in den Vereinigten Staaten feit Mitte
des Jahres 1926 ununterbrochen zurück gegangen . Um « inen Ein -
ftuß auch in der europäischen Zinkgewinnung zu haben , hat sich der

FinanzierHarriman . der Leiter der führenden Kupfer - und

Zinkkonzerne Ameritas , an belgischen , polnischen und westdeutschen
Zinkhütten beteiligt .

In Amerika haben sich vor etwa vier Monaten die führenden
Zinkhütten konzerne m der Zink - Export - Vereinigung zu -
stmmengefchlossen . In Europa dagegen ist infolge des englischen
Widerstandes bisher der Zusammenschluß nicht erfolgt , doch kann man

annehmen , daß er infolge der ungünstigen Absatzverhältnisse für Zink
noch im Laufe dieses Jahres zustande kommt . In der Bleierzeugung
bestehen weder über Preis noch über Erzeugung Vereinbarungen .
Hier werden auch kaum Zusammenschlüsse erfolgen , da bei der bis -

herigen Preislage noch genug verdient worden sst und die Engländer ,
die «inen großen Einfluß haben , kein Kartell wollen . Lediglich im

spanischen Erzbergbau , wo man sehr teuer herstellt , haben
sich Schwierigkeiten ergeben .

Englisch - holländische Ziaaherrschaft .

DieVerteilungderZinnerzeugungist dagegen eine

ganz andere . Hier herrschtEngland , das in Gemeinschaft mit
Holland den weitaus größten Teil der gesamten Welterzeugung
lontrolliert . Haupssächlich wird in den britischen Kolonien Asiens ,
und zwar in den Malaienstaoten und in den Straits Zinnerz sehr
billig gefördert und Hüttenzinn hergestellt . In England selbst be -
finden sich große Zinnhütten , auch wird in der Grafschaft Cornwall

seit dein Jahre 1926 wieder Erz gefördert . Gesteigert wurde die

Zinn - Hütten e r z e u gu ng seit dem Jahre 1913 nach dem Stande
von 1926 mir um 19 Proz , während der Welt verbrauch sich etwa
um 23 bis 24 Proz . vergrößert hat . Die englischen und holländischen
Produktionsgesellschaften haben « s in der Hand , die Preise noch ihrem
Delieben ohne ein Kartell zu bestimmen . Zinn und Aluminium sind
die beiden einzigen Metall « , bei denen die europäische Macht
größer ist als die amerikanische . Amerika ist zwar dadurch , daß
es ungefähr 53 Proz der Zinnwelterzeugung aufnimmt , der

größte Zinnverbraucher . Es ist aber abhängig von England , da es
keine eigene Zinnerzeugung besitzt .

Das rücksichtslose Preisdittat der Engländer und der
Holländer führte schon mehrfach zu Protesterklärungen und zur An -

drohung von Gegemnaßregeln der Regierung der Vereinigten
Staaten Besonders war es der Staatssekretär Hoover , der

scharfe Gegemnaßregeln bei Fortsetzung des Zinnpreisdiktats ange -
droht hat . » Deutschlands Zinnerzeugung sst unwesentlich . Es stellte
im Jahre 1913 ungefähr sechs Zehntel seines eigenen Bedarfs , und
im Jahre 1926 ein Viertel her . Allerdings stammt die Produktion
nur aus dem reinen ' Veredslungsverkehr , Zinnerze gibt es in Dcussch -
land überhaupt nicht . ,

ZSc Zllumlnlwo Mrk DealschleraV

IndevAluminiumerzeugung entfielen auf Suropa vor
dem Kriege 58 Proz und im Jahre 1926 knapp 54 Proz Amerika

ist dagegen an der Welterzeugung des Jahres 1913 mit 42 Proz und
im Jahre 1026 mit 46 Proz beteiligt gewesen . Vom Weltver -
brauch entfiel vor d « m Kriege auf Europa 48 Proz und im Iah «
1926 44 Proz Amerika verbrauchte dagegen im Jahre 1013 ungefähr
52 Proz und im Jahre 1926 53 Proz Auch hier kann man von
einem amerikanischen Ilebergewicht wie bei Blei und Kupfer nicht
reden . Nicht nur durch den Umfang der reinen Hüitenerzeugung ,
sondern auch durch die Sicherung der Rohstoffbasis sst Europa
Amerika überlegen . In den Vereinigten Staaten ist die Bauxit -
gewinnung , die Rohstofferzeugung für die Herstellung von
Aluminium , im Jahre 1926 gegenüber dem Jahre 1925 um ungefähr
20 Proz zurückgegangen .

Dit deutsche Aluminium erzeugunq , die an der Spitze der

europäischen Produktion steht , hat sich ih « Rohstoffbasis durch die

Beteiligimg am Vauxittrust in Zürich gesichert . Dieser Bauxiitrust

besitzt reichhaltig « Läger in Rumämen , Ungarn . Jstrien und Dal -

matien . Vor kurzem erwarb der amerikanisch « Aluminiumtonzern
eine Beteiligung am Bauxittrust , um ebenfalls in den Genuß der

Lauxiilieferungen zu kommen und sich der europäischen Aluminium -

Produktion zu nähern . Amerika besitzt aber noch eine Aluminium -

« rzeugung in Norwegen , so daß es auch bisher in Europa schon nicht

ganz ohne Einfluß war . Di « führenden europäischen Aluminium -

Produzent m» also ' auch Deusschland , haben sich im vergangenen Jahre

im Aluminiumsyndikat zusammengeschlossen . Dieses Kartell

hat keinen Einfluß auf die Erzeugung es regell nur den Absatz und

die Preise . B — h.

preis - und Kapitalpolitik im öergbau .
Ein nicht M vergessendes Kapitel bei der Prüfung

der Selbstkost eu .

Die mittekdaufichen Braunkohlenwerte haben ihre Anträge auf

Kohienpmeerhöhimg vertagt . Sie taten das , weil der Reichs¬

wirts chaftsmimster eine vorherige Prüfung der Selbstkosten im ganzen

Braunkohlenbevgba » verlangt «. Diese Prüfung wird jetzt vorge »

nommen . Die Braunkohl « nherren fühlen sich dabei ziemlich sicher .

Sie reden immer davon , daß ihre Bücher fiir jeden offen lägen , und

dieser Meinung sst asfenbar auch der Generaldirektor P i a t f ch e ck ,

dtr auch im Reichst o�enrat eins große Rolle spiell . Er hat vor

einigen Tagen in einer Berliner Zeitung für den milleldeusschen

Braunkohlenbergbau «ine Bilanz gezogen und dabei nachzuweisen

versucht , daß es ohne Preiserhöhung nicht geht . Insbesondere tat

er das , indem er auf die absolut zu niedrigen Ab -

schreibungen hinwies , ine auf die Dauer ruinös wiirken können

und die deshalb nur so niedrig vorgenommen würden , weil bei

höheren Abschreibungen die Dividenden und damit die Kreditwürdig -

kell des Braunkohlenbergbaues leiden würden .

In der Tat erinnert Herr Piasscheck mit den von ihm gegebenen

veigleichenden Dilanzzssfern der Bor - und Nachkriegszeit an ein

Problem , da » bei der Prüfung der Kostenentwicklung im Braun -

kohlenbergbau bisher l - ider » I « l zu wen ig beachtet wurde .

Es ist die « das Derhevms zwischen d«r « apitalpoittit . die

der Bergbau selbst detr ' . sben hat und der Pretepollti t .
die chm zu seinem Leidwesen zum großen Teil au » der Hand

genom » « , ist . In den von Herrn Piasscheck gegebenen Ziffern über

die Entwicktuna dar Förderung aus der « inen Seit « und die Eni -

Wicklung des Dividenden verlangenden Kapitals auf der anderen

Seite »äfft et » auffallender Widerspruch . Während die Förderung

1913 bis 1926 nur » on 30 . 7 auf 53,1 Millionen Tonnen gestiegen
sst, ist dos Dividenden verlangende Aktienkapital bei den 16 großen .
von Piasscheck zugrunde gelegten Gefelsschasten von 127,7 auf
276,3 Millionen Mark erhöht worden , also um erheblich mehr als

das Doppeltt , während die Förderung nur um 75 Proz
gestiegen ilt . Es ist eine berechtigte Forderung , daß die private

Kapitalpolitik bei der Goldumftellung im Jahre 1924 das Dividenden

verlangende Aktienkapital nicht höher hätte ansetzen sollen , als sich die

Förderung erweitert hat . Das tonnte um so eher geschehen , als

die Braunkohlenwerke von vielen Dutzenden Millionen Obligationen -
schulden durch die Jnflattou befreit worden waren . Es mußt «
um so «her geschehen , als sich auch die Braunkohlenherren sagen

mußten , daß sie sich erstens auch neues Betriebskapital beschaffen und

daß sie zweitens in dem mit Reparationen , Pensions - und Sozial -

lasten notwendig viel stärker belasteten Nachkriegsdeutschland mit be -

deutend oermehrten Steuerforderungen rechnen mußten . Endlich

mußten sie wissen , daß auch die Kohlenkrise , das heißt , die Jim -
stellung in der Wärmewirtschast nicht spurlos on ihnen vorüber -

gehen konnte . Dessenungeachtet hat man eine Kapitalssierungs -

Politik getrisben , die mit jeder Preispolitik in Widerspruch
treten mußte , « enn man im Verhältnis so wenig rationalisiert und

konzentriert wie dos tassächlich in Mitteldeutschland geschehen ist .

Wir haben nun ausgerechnet , wie der mitteldeusschc

Braunkohlenbergbau dastehen würde , wenn er nach den von Piasscheck

gegebenen Ziffern sein Kapital nicht höher angefetzt haben würde ,
als es der sell 1913 gestiegenen Förderung entspricht . Dann wäre

nämlich das Wsienkopital nicht auf 275 . » bzw . 276,3 Millionen in

den Jobren 1925 und 1926 zu bemessen gewesen , sondern auf 217,9

bzw . 220,8 Millionen Mark . Di » tassächlich in den Helden letzten

Jahren nach Piasscheck erzielte Durchschnittsdividende von 7 bzw .
72 Proz muß man angesichts der schwierigen Wirsschaftsoer Hältnisse
in Deusschland als ausreichend annehmen . ( Die tassächlich erzielten
® e . « i n n « , die Beschaffungen über Betrieb «ingerechnet , liegen

ja ohnehin viel höher . ) Nach diesen Dividend « nlsätzen hätte bei

einer vernünftigen Fesssetzung des Kapitals noch den obigen Sätzen
ein « Jahresdioidende von 152 bzw . 15,9 Millionen ausgereicht , gegen -
über den tatsächlich ausgeschütteten 20,5 bzw . 21,6 Millionen
Mark . Es hätten in den beiden Jahren 5 . 3 bzw . 5,7 Mil -
lionen Mark von vornherein mehr für Abfchrei -
b u n gen zur Verfügung gestanden . Rechnet man nun
diese 5,3 bzw . 5,7 Millionen den tatsächlich durchgeführten Abschreibun -
gen von 23,1 bzw . 26,7 Millionen hinzu , so wäre eine bedeutend
höhere Abschreibungsmöglichkeit herausgekommen , als die rund
12,4 Proz . ( aus dos Aktienkapital bezogen ) , die in dem Glanzjahr
1913 tassächlich abgeschrieben und zur Abschreibung als ausreichend
betrachtet wurden . Ja , es hätten sogar 2,4 bzw . 5 Millionen Mark
noch über die 12,4prozentige Abschreibung hinaus zur Verfügung
gestanden , die entweder die Elendswirsschast der Löhne frühzeitiger
hätten verhindern oder bei ihrer Ausschüttung den Kredit der Braun -
kohlenwerte viel nachdrücklicher hätten heben können , als es heute
jede Preiserhöhung bei ihren zweifelhaften Wirtungen für den
Absatz zu tun oermöchte .

Das mindeste , das sich daraus ergibt , ist die eigene
Verantwortung der Braunkohlenwerte für die Schwierig -
leiten , von denen sie heut « reden . Weder die Belegschaften noch die
Braunkohlen - und Britettverbraucher haben den mindesten Anlaß ,
für diese fehlerhafte Kapitalpolitik der Braunkohlenwerke , die einfach
zum Risiko des Unternehmers s «hört , geradezustehen . Wenn es
heute schwer sst. von den Braunktchlenwerken Abschreibungen aus
ihr Dividenden heischendes Kapital zu verlangen , so ist doch die
Forderung unabweisbar , daß sie auf irgend -
« ine Weise das Risiko ihrer falschen Kapitals -
Politik selbst zu tragen haben . Mögen sie das durch
Verbesserung oder durch schärfere Konzentrotion der
Erzeugung bzw . beides bewerkstelligen . Es besteht nicht einmal ein
Anlaß , bei grundsätzlicher Betrachtung der Dinge , schon dafür , die
Werkserlöse durch die Verringerung der Kohlenhandels -
spanne zu steigern . Jedenfalls aber darf dos Kapitalristko , das
die Braunkohlenwerk « verschuldet und zu tragen haben , weder auf
die Löhne noch die Press « abgewälzt werden .

Tagung öes Normenausschusses .
Rationalisierung im Jntercsie der Allgemeinheit ?

Der Deussche Normenausschuß , dessen Arbeiten in der gestrigen
Morgennummer des „ Vorwärts " eingehend gewürdigt wurden , hielt
seine zehnte Generalversammlung im Marmorsaal des Zoologischen
Gartens ob . Besonders bemerkenswert war die Tatfache , daß die
Normenausschüsse von Dänemark , Frankreich , Holland . Italien ,
Norwegen , Oesterreich , Polen , Rußland , Schweden , Schweiz , Tschecho -
slowakei und Ungarn vertreten waren .

Der Präsident des Deutschen Normenausschusses , Dr . Neu -
Haus , _ begrüßte die zalstreich Tersammolton , Ministerialrat
Dr . Posse überbrachte die Glückwünsche des Reiches und der
Länder . Er erllärte u. a. , daß die Normung die „erste Etappe auf
dem Wege zur Rationalisierung der deusschen Wirsschaft " fei . Als
Vertreter der ausländischen Normenausschüsse sprach der Schweizer
Zoilinger , der insbesondere das Wesen der internationalen
Zusammenarbeit auf dem Gebiete der Ztormung kennzeichnete . Den
Höhepunkt der Tagung bildete die Festrede , die Professor
Dr . vessauer über has wi rlschaftlich « und technisch «e
Oekouomiegejetz hiett . Pros . Dessauer gmg oon/deJO ' G«-
dontey aus , daß die Normung nicht dem einzelnen PrivStbgtriebe -
oder Wirsschaftszweige . ' sondern der Gesamtheit zugute kommen soll .
Normung erziehe zur Gemeinschafisarbett und dazu , den eigenen "
Vorteil im Ä ohlergeben der Gemeinschaft zu suchen . Im wosteren
Verlauf seines Vortrages unterschied er sehr scharf zwsschen den Be¬
griffen Technit�ttnd Wirts chast . Biete Borwürfe , die man .
gegen die Technik erhebe , hätten mit der Technik gor nichts zü tun ,
sondern beträfen gesellschaftliche oder wirsschasttiche Mißstände . Das
Oetonomiegesetz der Technik könne man etwa so ab - :
leiten : In einem dichtbevölkerten Lande mit beschränkten Natur -
schätzen kann nur dann der Einzelne einen genügenden , zu
seiner Wohlfahrt nötigen Anteil an den Gütern erholten , wenn
die Produktionsverteilung dieser Güter ohne Verschwendung ge -
schieht . Zu diesen Gütern aber gehLrt alles , was durch menschliche
Arbeit geleistet wird . Jeder unnötige Derbrauch an Stoffen , Arbeits -
zeit oder Arbeitskrast bedeutet eine Verminderung der

�ur Verfügung stehenden Güter . Dieser national -
ökonomische Gedanke sst die Triebfeder für alle diejenigen , die im
öffentlichen Interesse Wirtschaftspolitik treiben . Der Redner kenn -
zeichnete im weiteren Verlaufe seines Vortrages die Konflikte , die
durch das Gewinn streben der Betriebe mit dem reinen
Oekonomiegesetz der Technik entstehen können . Als Ergebnis dieser
Untersuchung kam er zu dem Schluß , daß Normung kein wirt -
schaftliches , sondern vielmehr ein technisches Oekonomie -
gesetz sei . Man habe bisher das gegenwärtige Jahrhundert als
das der Technik bezeichnet . Das aber sei ein Irrtum . Man müsse
es noch als das Jahrhundert der Wirtschaft . be -
zeichnen . Erst an dem Tage werde das Jahrhundert der Technik
anbrechen , an dem auch die Allgemeinheit dos Wesen der Technik
erkannt habe . Bei allen Konflikten zwischen Wirtschaft und Technik
würde sich auf die Dauer boch die Ueberlegenheit des
technischen O « k on om i « g es e tz e s herausstellen , das mit
dem öffentlichen Interesse , ja mit dem der Meisschheit / am meisten
übereinsttmme .

Prof . Dessauer hat in seinem Referat den letzten Sinn der

Normungsbestrebungen in geistreicher Wesse umschrieben . Normung
hat , mit einfacheren Worten ausgedrückt , für die Allgemeinheit nur
Zweck , wenn sie von ollen Produzenten anerkannt wird ukid wenn
sie dazu . beiträgt , die Erzeugnisse so zu verbilligen , daß die große
Mass « de » Volkes als Käufer der genormten Waren in Frage kam -
men kann . Wären genormt « Erzeugnisse von vornherein
wesetttlich wohlfeiler als nichtgenormte , zeitigten
die Rationalisierungsbeftrebungen einen allgemein in die Augen
springenden Abbau der Preise , dann gäbe es keinen Ver -

braucher , der sich nicht rückhalttos fiir die Normung einsetzte . So

lange das Oekonomiegesetz der Wirtschast herrscht , werden wir ein

derartig klares , allen in die Augen springendes Ergebnis der Nor -

mungsarbeiten wohl kaum erleben .

Dr . Neuhaus wies in seinem Schlußwort aus den Zu -

sammenhang zwsschen Qualitätsarbeit und Normung hin . Damit

hatte die Jahresverjaimnlung ihr Ende erreicht . In Verbindung mit

dieser BeranstaUung wurden zahlreiche Erzeugnisse ausgestellt , bei

denen die Normen zur Anwendung gelangt waren . Außerdem hatte
der Deutsche NormenausjHuß eine Denkschrift herausgc -

geben , in der die Gesäsichle der deusschen Normung eingehend be¬

handelt wird . W. M.

Sohlechemle - Aklilmgesellschaft in Essen . Unter diesem Namen
wurde mit einem Kapital von vorläufig 560 600 M. von «inigen der

Ä. - D. für Kohleverwertung angeschlossenen Zechen eine neue Ge -

sellschaft für Nebenprodukte und Kohleveredlung ge >
schaffen . Dt » neue Gesellschaft wird der A. - ( J1 für Kohleverwertung
in Essen , die bekanntlich ganz auf die Förderung der Gasfernversor -

gung spezialisiert ist , nebengeschaltet . Das Kapital soll dann erhöht

werden , wenn die Ausgaben und der Teilnehmerkreis der neuen Ge -

sellschaft feststehen .
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�us öer Partei .
Sitzung der Kommission zur Prüfung der Frage der

Vereinheitlichung des Reiches .
Am Freitag tagte im Reichstag die auf Grund eines Beschlusses

des Kieler Parteitags vom Parteivorstand einzuberufende K o m -
Mission zur Prüfung der Fragen der Neugliederung des
Reiches unter Herbeiführung einer Einheitsrepublik auf Grund -
läge einer dezentralisierten ©clbstverraaltung . Nach einem ein¬
leitenden Referate des Genossen Hermann Müller fand eine
eingehende Aussprache statt , die darin ihren Abschluß fand , daß für
«ine Reihe von Fragen Referenten und KorrefereMen bestellt
wurden , die bis zum 1. Januar 1928 Gutachten abgeben sollen . So -
bald diese die Berfassungs - , Denvoltungs - , Wirtfchafts - und Finanz¬
sragen betreffenden Gutachten vorliegen , wird die Kommission von
neuem berufen werden , damit die grundlegenden Richtlinien
aufgestellt werden können , die der Beschluß des Kieler Parteitags
für den kommenden Parteitag verlangt hat .

ki »te »d»»g«> für diese Rrbrik sind
verli » CS 68. ÜiiitiaMtxabe 8.

Partemachrichten für Hroß - Serlin
stet » an da , «e»trk »s,rret - r ! - t .
i . Hol , 1 Step , rechts , in richten

5. strei » Friedeich « Hai». Sonntag , 30. Oktober , veranstaltet das Reichsbanner
Schwarz - Rot - Sold , Kreisverei » Friedrichshain , eine griche Ztuadgebuag .
Der Sammelplatz ist filr unsere Parteimitglieder um lZ>4 Uhr auf dem
SUstriner Platz . Die Aufstellung geschieht obteilungsweise . Da alle drei
Parteien , die Mitglieder im Reichsbanner habe », hierzu eingeladen find .

I bittet der «reisvorstand um recht zahlreiche Unterstützung . Also aus zur
f Kundgebung .

7. «tti » Charl - ttenbueg : Montag . 31. Oktober , 19H Uhr , im Zimmer I de -
Rathauses , Feaktionsfltzung mit ollen Bllrgerdeputierten .

7. «reis Sharlottenburg vnd Spandau . Juristische Sprechstunde heute . Sonn »
»deich , 29. Oktober , von 17 —18 Uhr im Jugendheim Rostnenstr . 4.

18. <rrl « Tempelhos . Heute , Sonnabend . 29. Oktober , pünktlich
D 20 Uhr, B- la - Retaitz - Abeud. „ Das proletarische Lied . " Eintrittspreis
iä mit Programm und Textbuch I M. Arbeitslose und deren Familien
ri frei . Festsaal de » Realgymnostums in Tcmpelhof , Kaiserin - Augusta - Etr .

14. «reis Renkiill ». Montag , A. Ollober , Fraktionssitzung 19 Uhr im Rat -
hau » Renkdlln .

heute . Sonnabend 29 . Oktober :

67. Abt . Charlottenburg . 20 Uhr im Lokal „D- Zug" , Stuttgarter Platz 14,
Funktionärfitzunz .

129. Abt . Friedrichsfelde . Die Unierkassterer Vierden gebeten , Sonnabend oder
Sonntag srüh Einiadungs . und sonstiges Material vom Genossen Anforge
abzuholen .

Morgen , Sonntag . 39 . Oktober .

11. Abt. Achtung , Funktionäre ! 9>u Uhr dringend » Fnnktianärsttznsg bei
Perger , Levetzow. , Ecke Zagowstratze .

14. Abt . 1b Uhr in der Schul « Putdusser Str . 3 Kasperletheater : Alfred , der
Ur- Perliner Kasperle , ist bei den «iicherfreunden . Alle Kinder sind dazu
eingeladen .

ZZ. «dt . 13 Uhr treffe » üch alle Mitglieder auf de » Rudolsplatz zur Teil .
nähme an der republikanischen Kundgebung .

38. Abt . Alle Mitglieder beteiligen sich an der Demonstration der repubN .
konischen Parteien . Treffpunkt IZiz Uhr Küstriner Platz , Ehrenpflicht
ist e», an diesem Tage alle rrpublikdnischen Zahnen hrrauHubringr ».

4- �
kZ. Abt. Reuköllv . Achtung ! Montag . ZI. Oktober . lSiü Uhr . bei Thor .

mählen , Heetzbergftr . 22, Funktionarsitzung . Alle an der f» »lchtigen
Werbearbeit interelsiettr » Genossinnen und Genossen werden gebeten , zu
erscheinen . Die Bezirksfithree laden dazu ein . Bon eintaen Pezirten sind

denen . Porwitrt »" . Lefer »Adressen noch nicht zurückgegebendie ausgegebene »
worden .

Fraueuveraastaltungen :

P Z». Abt . Heute . Sonnabend . 29. Oktober . 19>,h Uhr , im Altersheim
: Daiuiaer Str . 02, Ftasenwerbeabeu ». Rezitationen , Lieder zur Laute ,

ansldliesiend gemütliches Beisammensein . Alle Genossinnen und Gr.

| i nassen sind herzlichst eingeladen . Gäste willkommeii .

�

Arbellsgemeinfchaft der kinderfreunde :
Krei « »itte - Sonnabend . 18 Uhr . Bahnhos Börse , Helfersahrt nach P- t ».

dam. Am Sonntag haben wir von 10 Uhr ob eine Besprechung unserer Arbeit
in der Jugendherberge Potsdam .

I Sterbetafel üer Groß - Serliner partei . Grganisatiön"

Sozialistische flrbeiterjugenü Groß - Berlin .
«orsitzindenk - Usereu , heut «, Sonnabend , pünktlich 18 Uhr , im Lindenhewr .

Jede Abteilung muß »ertreten sein . Äartenausgabe für die Revolutionsfeier .
Die Abteilungsleiter werden gebeten , möglichst schon vor 18 Uhr ,u kommen .
Ohne Ausweis und Mitgliedsbuch kein Zutritt .

heute , Sonnabend :
Adlershof ! Feier zur sllnfjährigen Wiedervereinigung der sozialistischen

Parteien und Jugend 20 Uhr im Lokal von Lehmgrüdner , Bismarck sie. 2.
Lieder , Rezitationcn aus dem „ U. Juni " usw. Eintritt ZV Pf .

Panlow . Rord und . Süd : Fackelzug . Treffpunkt IS' /i Uhr Marktplatz .
Berbrbczirk Lichtenberg : Wichtige Werbebezirisvorsiandssitzung 17 Uhr in

den Baracken Rathausstraße . Erscheinen oller Vertreter notwendig . Heute ,
Eonnabend , » nd morgen , Sonntag , Echulungskursus im Heim Dosseftr . 22.
Alle Funktionäre müssen erscheinen .

Morgen , Sonntag :
R- senthaler Dorstadt : Sprechchorübung 9 Uhr im Heim Tieckstr . 18. Er .

scheinen aller Genossen ist Pflicht . — Humanaplatz : Fahrt Birkenwerder .
Treffpunkt 7 ZKr Bhf. Premlauer Allee . — Zempelhosr Fahrt Krämer . Trefs .
Punkt 7 Uhr Bahnhof . — Reukölln I: Fahrt . Treffpunkt 7 Uhr Reuterplatz .
«Unkosten ö0 Pf . ) — Neukölln V; Fahrt Brieselang . Treffpunkt 947 Uhr Bhf.
Neukölln . — Sohnsdorf : Revolutionsfeier im Lokal „ Zu den vier Jahreszeiten ,Banunokstraüe . ftiphpr . ««itnkfnnpn ffione» Ii
sceuroun . — voynsoorf : vievoiutlonsfele ? im Lora ! ,�u den vier IQhreszerten ,
A?�?I >° tstraße . Lieder , Rezitationen , Szene aus dem „14. Juni . Beginn20 Uhr . Eintritt 30 Pf . — Kanlzdorf : Wanderung Blumenthal . Treffpunkt
H8 Uhr Bhi . Kaulsdorf . Gäste willkommen . — Reiuickendorf - West: Heim
Eeidelstr . 1. Bunter Abend . — Schönhauser Vorstadt : Fahrt ins Blaue . Treff »
punkt 7 Uhr Bhf. Schönhauser Allee . Fahrgeld 00 Pf .

vortrage , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rok - Goid " .

GeschäM , stell « - Berlin 6 14. Sebastianstr . 37/38, Hof 8 St
Sauvorftand . Achtung , Radfahrer ! Sämtliche Radfahrer , die am

n- ■ � , Sonntag , 30. Oktober , an der Propagandafahrt des Ortsvereins
Friedrtchshain teilnehmen , treffen sich um 8 Uhr Petersburger Platz . Um
zahlreiche Beteiligung wird gebeten . — Sonnabend , 29. O -der . Kreuzberg :Der Radfahrerzug beteiligt sich am Fackelzug des Ortsvi . : . - Friedrichshain .
Betresfs Antreten Notiz Friedrichshain beachten . Friedrichshai »: Antreten zum
Fackelzug 19 Uhr Warschauer , Ecke Revater Straße «Nähe Bhf. Waeschauer
Straße ) . D: e Kameradschaften marschieren geschlossen auf . Die benachbarten
Ortsvereme werden um Unterstützung gebeten . EHarlottentneg : «Der Ortsoer .
lisi . beteiligt sich an der Werbeveranstaltung in Staaken . Abfahrt 18. 10 Uhr
Bhf. Eharlottenburg , Spandau umsteigen , oder Iungfernhelde 18. 1ö Uhr , Zug
Wustermark . — Sonntag , 30. Oltober . Krruzberg : 13) 4 Uhr Pslichtantrrten

Bhf. Mariendorf

Fast

h

elmannszug zum

lichtbeteiligung am Republikanischen Tag des Ortsvereins Friedeichsha
fißensee : Antreten 12 % Uhr Antonplatz zur Teilnahme an der Beranstaltum

Antreten Bhf. Adlershof zur Teilnahme am Werbefest in Treptow . Pflicht .
»eranftaltung . Montag , 31. Oktober , 19 Uhr , Zusammenkunft im Jugendheim
Roonstraße . Teltow «Kreis ) : Antreten der Kameeaden zur Veranstaltung des
Ortsvereins Friedrichshain 13 Uhr Küstriner Platz . Restaurant Ostbahnhof .
Beteiligung aller Kameraden Pflicht .

Treffpunkt 9) 4 Uhr Kaltestelle Spaudauer Ctadtpark Linie 1S4 oder Straßen�
bahn ad Bhf . Spandau . Wanderung Echwonenkrug . Führer Rektor Ernst .

Rene « Schick « ! « , dem Dichter des deutsch - französischen Grenz -
ümdcs , war der erste Teil der Abenddarbietungen gewidmet . Lothar
M ü t h e l las aus feinen Werken , die in Poesie und Prosa stets
gleich fein stilisiert sind , ein « den Dichter gut charakterisierende Aus »

wähl . Dr . Hanns Schulze sprach einleitende Worte über Schicket «,
der sein Gesamtwerk in deutscher Sprach « schuf und heut « noch wie
vor dem Kriege versöhnlich und verstehend zwischen Deutschland
und Frankreich steht . Ein Kannnermusikkonzert . von Künstlern
ausgeführt , die den ersten Violinisten der Kammermusikoereinigung .
Mauritz van den Bergh , würdig ergänzten , vervollständigte
die Darbietungen des Abends . — Gegen den Vortrag von Dr . Fritz
Schwiefert „ Jüngste nissische Dichtung " erhebt sich ein grundsätz -
licher Einwand . Dr . Schwiefert sprach außerordentlich klar über
das Kapitel dieses Abends , das die vorrevolutionäre russische Dich -
tung behandelte und gestaltet « den Stoff sehr übersichtlich . Um aber

irgendwelchen bleibenden Nutzen von den Ausführungen zu haben ,
wäre es für die Hörer nötig . Werke des zitierten Dichters zu lesen .
Für viele Funkteilnehmer dürfte diese Lektüre schwer zu beschaffen

Donnerstag , 17. November , 20 Uhr , Crunewaldstr . 8—7, Mitgliederverfanun .
lung . Vortrag des UnivecsitStsprosessors Dr. Solger : „Die Entstehung unserer
heimischen «Seländeformen . "

Schach in Wilmersdorf . Anläßlich der Werbewochen des Berliner Arbeiter .
Echachklub » veranstaltet der Werbebezirk West in Wilmersdorf , Uhland - , Ecke
Güntzelstraße , bei Jhlenfeltt , Sonntag . 30. Oktober , von 10 —13 Uhr »ine
Schachwerbeveranstaltung zwecks Gründung einer neuen Abteilung . Es werden
dort die Mannschaftskämpse Westen I —Wedding I und Westen ll —Weißensee II
»usgeteag : ». Außerdem findet ein freier Echachverkehr statt . Gäste sind will »
kommen .

Neichsbnnd der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Krieaerhirtee .
bliebenen , Bezirk Zentrum . Sonntag , 30. Oktober , 17 Uhr , im Re: chskafino ,
Reue «önigfir . 26, 10. Stiftungsfest .

Feeler Körperkulturleei , Kreuzbeeg . Sonntag , 30. Oktober , Kreisfabrt »ach
Motzen —Teupitz . Treffpunkt 1 % Uhr Eörlitzer Borortbhf . «Hauptemgang ) .

Sspeeanto - Sefellschaft Eharlottenburg . Montag , 31. Oktober . 21 Uhr .
Restaurant „Zur Hütte " , Eharlottenburg , Kaiser - Friedrich - Str . 53, Bortrag
über den Frieden . Anschließend Diskufsion . Gäste willkommen .

Geh.
r Einfühn
. Sanltäts : rat Dr. Albert Moll , Kurfllrstendamm 45.

Arbeitsplan öer §reiüenker - Hochfchule .
Dir Freidenker - Volkshochschule Berlin veranstaltet vom Oktober 192?

bis März 1928 neue Kurse , dir jeden Donnerstagabend von 7) 4 bis 9«4 Uhr
im Askantschen Gpmnastum , Berlin SÄ. , Hallefche Straße 24—26, abgehalten
werden . Gesamthonorar für 14 Abende 2 M. , Gebühr für den Einzelabend
20 Pfennig . — Weltbild . 3. November : Dr. P. Krische : „Reue Fsrschungen
über die Abstammung des Menschen " «Westenhöfer ) . 10. November : Ean . . Nat
Dr. Iuliusburger : „Die Bedeutung Schopenhauers für die Gegenwart " «Lyn .
thef « von Westen und Osten ) . 17. und 24. November : Borgesehen : Peter
Petroff : „Marxistische Klassiker Karl Marx und Georg Plechanow . 1. Dezem -
der : Dr. P. Krischet „ Das christliche Abendland und sein Untergang . "
8. Dezember : Dr. P. Krisch «: „Entwicklung und Vererbung . " 15. Dezember :
Vorgesehen : Irma Petroff : „Geschichte und Eigenart der englischen Sewerl -
schatten . " — Lebensgeftoltung . 12. Januar : San . - Rat Dr. Magnus Hirsch .
feld : „Geschichte der Sexualwissenschaft . " 19. Januar : Adele Schreiber : „Der
gegenwärtige Stand der internationalen Frauenbewegung . " 2L. Januar :
Maria Krische : „ Neue Ergebnisse der Sexualwissenschaft und ihre Bedeutung
für die Lebensgestaltung . " 2. , 9. und IS. Februar : Borgesehen : Erziehung ».
Vorträge . 23. Februar : Max Winkler : „ Der Abtreibungsparagraph 218. "" "■*** � ~ ttht *9 . . GSp* ftrrtfrjlrhfnrf »# (Sirfmfc her H. SRärfl!1. März : Dr. Bendix : „ Der strafrechtliche Schutz der Arbeitskraft . "
Dr. Paul Krische : „ Amerika und wir . "

W > WWW » » W » W » GeöurtstogesWWWW
Driesch das Lebenswerk dieses Begründers einer neuen Meto -

phjjsik . — Heber „ Die seelischen Unterschiede zwischen Mann und
Frau " sprach Professor Dr . B. L i e p m a n n in seinem Zyklus
„ Weltanschauung und Gesundheit " . Tes .

Sport .
Zweiter Boxabend in der Hasenheide .

Der zweite Boxabend des „ Boxringes Neue Welt "
bracht «, obwohl noch eine Aenderung im Programm vorgenommen
werden mußte , bei ungleichen Paarungen interessante Kämpfe .
5iermann Hers « traf im Weltergewicht auf den Berliner Adolf
W i e g e r t. „ König Wolf " hatte gegen Hers « wenig zu bestellen
und mußte in der zweiten Runde , nachdem er dreimal zu Boden
gegangen war . den Kampf ausgeben . G ll h ri n g - Köln , der
180,4 Pfund in den Ring brachte , konnte trotz seines Hebergewichtes
gegen den 170,5 Pfund schweren Such - Magdeburg wenig ausrichten .
Di « Punktrichter gaben unentschieden : für Gühring ein sehr
schmeichelhaftes Hrteil . Wolter Funk « - Berlin bewies gegen den
Würzburger Schuh mann große Ringerfahrung und zwäng feinen
Gegner nach der siebenten Runde , bis zu der er sich tapfer geholten
batte , zur Aufgabe . Im Kampf S ch e rl e - Mannheim gegen
Muser wurde Scherl « in der sechsten Runde wegen unsoiren
Boxens disqualifiziert . Einen flotten Einleitungskamps lieferten
sich P i e t s ch - Leipzig und '

Schulz » Breslau , aus dem Schulz als
Punktsieger hervorging . — Der nächste Kampfabend findet am Müt -
woch , 2. November , statt .

Vierkötter spricht über feine Kunst !
Der Weltrekordschwirmner Ernst Bierkötter . spricht am

Sonntag , 30 . Oktober , 17 ? 4 Uhr , im Wellenbad Lunapark
über seine Schwimmkunst , seinen Stil und seine Schwimmrekorde .
Er wird anschließend daren den ihm eigenen Stil vorführen . Ein -
tritt 1 Mark . Schwimmsportlichc Vorführungen schließen sich an .

Die Zlarkerllst « des ? » 5lnnden - Lcnaens , da § am kommende » Sonntag
im Sportpalast um 19. 31 Uhr seinen Ansang nimmt , ist nunmehr fertig -
gestellt . Folgende 12 Paare werden zu dem langen Rennen antreten :
Henri AertS —Duvivier ( Belgien ) , Letourneur —Rouycr «Franlreich ) . Tonani
«Italien ) —Junge ( Breslau ) , Läuppi ( Schweiz ) —Manthey ( Berlin ) , Jensen
( Dänemark ) —HSuSIer ( Berlin ) , Kroll —Mieth - ( Berlin ) , Koch —?

' ' '
( Dänemark ) —HSuSIer ( Berlin ) , Kroll —Miethe «Berlin ) , Koch —Duschenhage »
( Berlin ) , Bauer - Noerenberg ( Berlin ) , Corpus ( Stettin ) —Madczynsti ( Berlin ) ,
Weher — Kanlorowicz ( Berlin ) , KedziersN —Schwcmmler ( Berlin ) , Longardt —
0,1 "54— den süidct eine Wertung statt , die

!, so daß im ganzen 24 SpurtS zu
Passenheim ( Berlin ) . Alle halbe Stunden siudet eine Wertung statt , die
an « vier Spurts hintereinander besteht

'

fahren sind .

Ivetterbertchk der SffeaMchea wetlerdieaflstelle vcrll » and Umg .
( Nachdr . Verb. ) Meist trüb « mit Regenjällen , weiterhin mtld bei starken
südlichen ii » südwestlichen Winden . — Allr veuilchland : Im Süden noch
heiter , im nördlichen Teil de » Reiches vielfach trübe mit einzelnen Regen -
fällen , besonder » tm Nordwesten . Ueberall mild .

........................................................................................................................................................................................................................... . . . .....................................................

1

NEUE AUSWAHL

MODERNER MANTEL

Unsere Qualitäten und Paßformen werden gelobt
Unsere besondere Preiswürdigkeit ist überall bekannt .

Besond . gute Mäntel |
m. 39 , 48 , 55 , 60 | m. 68 , 75 , 36 , 98 | | « . 105 , 118,125,135 §
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Niedrige Preislagen | Hauptpreislagen

Ibb tkKttmM/JDTgM�rO ' 8 - 9
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. .
Qemüse -

| und Obst - Konserven
neuer Ernte

in nur feinster Beschaffenheit !

r *. . » * * *Stangen - Spargel » tark . .

Stangen - Spargel so/so . . . . . . .

Brech - Spargel stark . . . . . . . . . . a

Spargel - Abschnitte

. . . . . .

. .

Junge Erbsen sehr fein

Junge Erbsen

. . . . . . .

.

Gemüse - Erbsen

. . . . . . . . . . .

Jg . Brech - u . Schnittbohnen 1.

» . . . • * i

1 - Pfund -

Dos «

1 . 65

1 . 40

1 . 55

0 . 80

0 . 75

0 . 55

0 . 48

0 . 50

2 - Pfund -

Dose

3 . 20

2 . 70

2 . 95

1 . 50
1 . 40

1 . 00

0 . 85

0 . 95

Jge . Brech - U . Schnittbohnen 0 . 38 0 . 70

Spinat I . dick eingekocht . , » a . . 0 . 70

Leipziger Allerlei . . . . . . . . . .0 . 65 1 . 15

Leipziger Allerlei mitteifein . . . . 0 . 82 1 . 50

Leipziger Allerlei sehr fein . . . 1 . 10 2 . 20

Junge Karotten geschnitten . . . . 0 . 32 0 . 50

Junge Pfefferiinge . . . . . . . . .0 . 68 1 . 20
Ananas in Scheiben , in Original - Dosen 1,00 1,80
Erdbeeren

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

1,10 2 . 15
Kirschen mit stein . r . . . . . . . . . . .0 . 95 1,85
Kirschen ohne Stein

. . . . . . . . . . . .

1,10 2 . 15
Stachelbeeren

. . . . . . . . . . . . .

0 . 70 1 . 35
Mirabeilen . . . . . .. . . . . . . . . . . .0 . 85 1 . 65
Reineclauden

. . . . . . . . . . . . . . .

0 . 75 1 . 45
Birnen ganze Frucht

. . . . . . . . . . . . .

0 . 70 1 . 25
Birnen halbe Frucht

. . . . . . . . . . . . .

0 . 90 1 . 75
Pflaumen mit stein

. . . . . . . . . . . .

0 . 52 0 . 95
Pflaumen ohne Stein . . . . . . . . . . .0 . 60 1 . 10
Preiselbeeren lose , dick eingekocht . . . . Pfund 0 . 75

I

Die Abgabe der Waren

erfolgt nur an Mitglieder

Jedes Mitglied
hat das Recht , in simtl .

ZSOWarenabgabestellen
der Konsum - Genossen¬

schaft seinen Bedarf

zu decken

Die Aufnahmegebilhr
beträgt

50 Pfennig

Mitglieder - Aufnahmen

WWW wwwwwe

HOFFNUNG
Bekleidungs¬

industrie

ippB ■ ■ ■ W � G . m . b . H .

Brunnenstraße 188 - 90 ( am RosenthaEer Platz )

WinEer - Palefoß u . lMer
in allen Größen und Preislagen

Rock - Paletots von 55 M. an

Herrenanzüge
in bester Verarbeitung . — Große Auswahl

Gummi - und Lodenmäntel
für Damen und Herren

Sport - Bekleidung aller Art

Udcr - Jaikcii and - Hosen Ifir ( hanUeiire
uiiuriiilumMuDamiomins

| Elegante Maßanffertigung |
uiumimBrnniuitunitDuuimuiiutiiiHiiinnunuiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiitiniiniiil!

HprrPnarffilff * ! Hemden » Krawatten
nwiWflilinw

HQte Stöcke Schirme uv

Freitag , den 28 . Oktober , bis Montag , den 7. November ,
findet im Gewerkschaftshaus , Engelufer 24/25 eine

Ausstellung unserer Produkte
statt Eintrittskarten ä 25 Pf . sind am Eingang zu haben .

CEEEEfSilHIEM
( NICHT KACUTT HC RIEGEN

billig ,
»eil
Schahzen *

chic ,
weil f
Sohlen
weil fede Aft Sdraknat » VOrce -

eieeautis aaa Hott » ukt

gesund ,
weil die Crepe - Sohlee
und warm sind

angenehm ,
weil ne einen «tssllwln . Gut
ohne Ermfidon * bewirken wid.
weil der Fuü keine Unebenheiten
und Sternchen durch die Sohle Itbk

praktisch ,

sind und

modern ,
weil jeder fortsehrlKllch rersnlsfte 1
Mensch die Crepe - Sohlen trast — —
und sie nie wieder missen mScbtc ~

Durch Crepe - Sohlen so HScbilleistnnzen im Sport

Seid sparsam und Wug , verlangt nur die echten

anf der Plantage selbst fertig hergestellten

OB2ldmi/ % a . # CISErC # SeBiKCBi
RUBBER GROWERS " ASSOCIATION . 2,3. 4. IDOL LANE LONDON EG. 3.

DeotsAer Metallartteiter - VeM
Den ®ltslttb,m jur Nachricht , bog

nnftc JtoDegt , der Maschwenschiosser

Adolf Fischer
Borstgltr . 3 a

am 38 Oktober gestorben ist.
Ehre sewern Undetttatk

Die Einäscherung ( tnbrt am Diens¬
tag, bem l. Nooember . 14 Uhr. im
Krematorium Eerichtstratze statt .

Rege Beteiligung erwartet
Ol . Orlsoerwaltuug .

Verkäufe

wagen ,
Metallbetten
Preise , allerkulanteste Teilzahlung . ..
angestellte gegebenenfalls ohne «nza !
lung . Ball�Große isrankfurterstraße 47,

K«

gegenstber Äarkusstraße .

DSrtopp . Nähmaschinen gegen I - Mark .
Dochenraten . DIostk , Brunnenftrah » 185,
zwischen RosenthalerplaS und Invali -
lenftrag «. Norden 118.

Bckleidunhssiückr . Wasche usw

Zackett.«avalieranzüge , wie neue , Z-
anzllge , Gehrockanzüge , Frackanzüge
sauch ieihweisei , Sommermäniel Gummi .
Mäntel verkauft spottbillig «leianb «.
strafte 28». Hochparterre .

Leihhaus Spiegel , Ghausseestraft « 7.
Gelegenheitskäufe wenig getragener ,
auch neuer Herrengarberoben . Pelz¬
waren . Keine Lombarbwaee . _

*

»alieren wenig getragene so.
Herrenanzüge , Ulster , Pale .
Figur passenb . Sportpeize ,

Von Kavalieren
wie neue
tois , sehe . . „ JH . . . . W
Gehpelze . Damenpelzmäntel , Pelziacken ,
Pelzkragen verkauft spottbillig Leihliaus .
Friebrichstrofte 2. Belle - Alliance - PIaft .
Keine Lombarbware�

«Nlchge 18. Paletots 12, Federbetten
Stand 28 an . Leihhaus Reinickcn .
borferftrafte 106, Reitelbeckplaft . Keine
Lombarbware ». '

Wenig getragene , teil » auf Seid » ge»
arbeitete , erstklassige Iackeitanzüge Frack .
anzllge . Smokingauzuge . Sehrockanzüge ,
Winterpaletvis , Ulster . Bauchanzllge , lllr
jede Figur passend , anfterbem hoch.
elegante neue Darberobe , von erstklassl .
,en Schneibern gearbeitet , zu staunend
»illlgen Preisen Herren - Geh» und
Sportpelze . Besonders billig : Pelz .
jockcn. Pelzmäntel im Leihhaus Lowicki,
Prinzenstraftc KS. eine Treppe . Keine
Lombarbware . '

Auktion erstandener Pfanbanzllge ,
hocheleganteste Maftarbeit . Uhrenver .
WRu, WtEdOUA *5L *

Berleih hocheleganter Gesellschaft »
Anzüge . Leihhaus Lowicki. Prinzen .
strafte 105.

Wen ! » aetraaene Kavalieroarberob «
von Millionären Aerzten . Anwälten .
Fabelhost billige Preise . Empfehle
Taillenmäntel . Paleiats . Fracks . Smo -' ms, Behrockanzllge , Hosen .
Gehpelz ». SelegenheitskSuse in neuer

Sport . .

Garderobe . Weitester Weg lohnend .' 56, 1 Treppe . Rosen .Lothringerstrafte
thaler Platz .

Bettenoerkansl Reue ! 2,75 1 tö, —.
19,50! Prachtvolle 27,501 Bauernbetten
32, —I Daunige 37,501 Kinderbetten
8,751 Bettwäsche ! ZnlettsI spottbillig
und gut ! Keine Lomdarbwaren . Leih -
haus , Brunnenftraft « 47. _

'

»««Ii getragene Iackettanzllge , teils
aul Seide , 18, —» SmokinganzÜge , Bauch -
anzllge , Taillenmäntel . Paletots , stau -

ihaler Strafte . Keine Lombarbware .

Höft, «- !

Rur Rehselb , Babstrafte 34. liefert
Ankleiblschränke , sourniert . breiteilig ,
7», —, mit Spiegel »8. —, 125, — usw.
Englisch » Beilstellen mit Patent -
matragen . breiteilige Auflagen , 43,50
Große Waschtoiletten mit Spiegel 73, —,
Nachttisch « 14,50, Apotheken 11,50.
Hausnummer achten

« * r «ehlelb . »abstrafte 84. liefert
Ruhebetten , nagelneu . 27�- , Pistsch .
sofas . Garantiearbeit , 38, —, 120 —
Ausiegematraften 3. 75. 12, —, lg, —'
Patcnlmatraften 11� , h, —, . Zuszieh .
tische 23, - . 36, - , Rohrstühle 5L5. 6. 75
Hausnummer achten

,. ? >» «»»feld . Babstrafte 34 ( Ladensliefert Sp- lse , immer mit Bitrinenbüfett .
Kredenz , großen Ausziehtisch , echt«Lcberstühle , olle » mit schweren Schnitze -reien in bester Ausführung , 368, —,47», — ulm. Herrenzimmer : Bücher -
Ld' Ean�; ,t ?' pl ?,mat - runder Tisch, echteLederstühle . Ledersessel , 275. —. zg5 . —usw Hausnummer achte »

« » r *«<>' «">• «- dstraß . 34. gutlackiert .wichen 69, —, mit Anrichte 108, —, 125, —ufm Qni*hmXhe»T uim -" K «ordmobel sehr billig / Kleid «.
schränk « 66 . —, Standuhren 98, —,
120 ' - fW' trdlbettnentn , «rtrastark . mit
Messing 2950 Hausnummer achten . •

, »Af- kd. Sabftrafte ftt ( Loben ) /
1. ker3lIa,äimm. "- ' cht Eiche, großerAnNelbeschrani mit Spiegel , Zwei Bett -

Auslage , zwei Nachttische
mit Marmor , «ine Waschtoileite mit
Spiegel für 245, —, 425, —, 475, — usw.
Hausnummer ochsen. *

K" LÄ' lb . «abstrafte Iii7 ~ li -s- rl
reelle Tischlerarbeit , keine Auktion ».
Mäkel , auch unter Zahlungserleichierung
frei Haus . Beim Kauf von 100 . - an
«erben 5 — Autogelb vergütet . Achten
St « at ftamiwimart M» *

Aeuftcrst wichtig für jedermann . Die
ife sind bei Möbel - Sch rager diM

leichen geblieben . Ankleibeschränke .
3! ußbaum , dreiteilig , mit Spiegel und
Wäscheeinrichiung , 35, — . Trumeaus
35, —. Ruftbaumbüfett 250, —. Schla ' .
Zimmer , Eiche, 550, —. Küchen , fieben .
teilig , komplett nur 115, —. Darum eile
sofort zu Möbel - Schrag «, Kastanien .
allce 45—43.

Patentmatrahe », . Primisstma ' - Metall .
betten . Ausleaematratzen . Chaiselongues .
Waller , Stargarderstraße achtzehn .
SvezialgeschäsL _

Metallbetten , Chaiselongues , Auflege .
Matratzen , Kinderbetten , Kinderwagen .
Triizahlung zu «assapreisen . Spezias .
aeschäit , Schönhauser Alle « 5, Schön .
hausertar .

_ _ _ _ _

_
Massen Posten . Ruftbaumbllfette . Kre¬

denzen , Schreibtische , Sofaumbaiie . Her »
abgesetzte Preise . Fahlungserleichierung .
Kamerling . Kastantenallee 56. _ _ •

Korbmöbel , eigene W«kstatt , spott .
billig . Riesenauswahl . Blumenstr . 65.

HHmsittinstvurnEmtE

Piano » 200, —, 475, —» 575, —, ! ge¬
braucht . groß « Auswahl in neuen ; lang .
jährige Garantie . Herer , Brunnen »
strafte 191, 1 Trepp «, Rosenthal « Platz .
Teilzahlung� _ _ _

_ _ _ _ _ _

*

Linkpiano », überaus preiswert . Piano .
labrik Link. Brunnenftraft « 35. »

Grammophone auf Teilzahlung von
1 Mark wöchentlich an . Fahrrobhaus
Elch, Chausscestrafte 31. *

Fahrräder sa
Fahrräder , erstklassig « Marteuräder .

Teilzahlung . Fahrrabhon « Centium .
Ltnienstraft « neunzehn . _

2,50 wäch' nlliche Teilzahlung . Erst .
klassiae Fahrräder . Fah « abbau » Elch.
Tbausseeftraft « 91. _ _

"

Ren eröffnet . Fahrräder , erstklassig .
auf Teilzahlung von 2,50 Mark wö¬
chentlich an. Grammophone » an I Mark
wöchentlich an . Fahrradhau » Sich, Ren -
kölln . Berlinerstrafte 11. '

Kauffgesuche
stahngeblss «, Silbersache ». Rinn . M«I ,

Queckstlb «. Goldtchmelze Ehristionct ,
Kövenickerstrafte 33 lAdalbertstrahei . *

Unterricht �

Cpittelmarkt .

Verschiedenes
Saalba » Alpenbors , Znvalibenstr . 63,

Lehrter Bahnhos . Jeden Mittwoch ,
Donnerstag , Sonnabend , Sonniaa :
Großer Ball . Treffpunkt der Stroh .
Witwer . Erstklassige Stimmungstavelle .

Bertrauensooll « Unt «suchung . Heb.
amme Kriesten , Reue Königstrafte 57,
Aleranderplatz .

Vermietungen

Möblierte » Zimmer vermietet Seydel .
strafte 20111, linker Aufgang .

Ardeitsmarkt

RedaKfeur

gesudif !
Wir suchen zum l . Jannar
1928 für den . Volks willen "
einen auf politisch , kom¬
munalem u. provinziellem
Gebiet erfahr . Redakteur .
Bewerbungen an W. Spor -
Icder , Hannover . Uaden ,
BrOningstraße 28.
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Soxmatch .
Eine Sportgeschichte von Zllexej Tolstoi ( Leningrad ) . *)

Ein riesig «? Saal mit «isernen Trägern unter der Decke . Sport -
tlub . Die Bogenlampen zischen . Amphitheotralisch ansteigende
Tribünen . Viel « Menschen — solide glattrasierte Gentlemen in

englischen Mänteln und steifen Hüten . Sie rauchen dicke Klub -

zigarren . Di « Kellner servieren Whisky . In der Mitte de »

Amphitheater » , unten , da » Gerüst für den Boxkamps . Dort springen
zwei Leute herum , schlagen einander in » Geficht , aber man beachtet
sie kaum . Heut « treffen zwei Champions aufeinander — Harley und
Gibb um den Preis von 17S Pfund Sterling .

Endlich treten sie an . Das Seil im Viereck leicht zur Seite

ziehend , springt ein gutgewachsener , schöner und schmächtiger funger
Mensch leichtfüßig herein , wirst den Frottiermantel von sich. Das ist
Harley , der Liebling de « Londoner Publikums . Sein Gegner Gibb ,
ein blonder Kerl mit breitem Mund , ziemlich unbekannt , kriecht

plumpen Schrittes hinauf , blickt in die Menschenmenge , runzelt die

Augenbrauen : feine Ellbogen und Knie sind dick.

„ 15 Pfund auf Harley ! " — �Ich halte diese 15 Pfund ! " —

J25 Pfund auf Harley ! " — �Ich halt « . . . " so hört man die Stimmen

durcheinander rufen .
Man hatte den Kämpsern die Handschuh « angezogen . Ihre

Freunde waren von den Plätzen aufgesprungen und schmiegten sich
nun an den Rand de » Gerüstes . In Erwartung des Signals standen
die Kämpfer in den Ecken des Kampfplatzes und hielten sich an den

Saiten fest .
Die Menschenmenge wurde lebendiger . Von allen Seiten er -

hoben sich Hände mit gespreizten Fingern — und zeigten die

Pfunde an . Ein paar Leute , die auf die Bänke gesprungen sind ,
rufen den anderen zu , die unten stehen , über den ganzen Saal

hinweg : sie treiben die Preise in die Höhe .
Ein kurzer Pfiff . Die Kämpfer stoßen aufeinander , prallen

leicht wieder von « inander ab , umgehen , umkreisen « inander mit

tänzelnden Bewegungen . Der Saal wird still . Die Bogenlampen
zischen . Eben sprang Harley an und sein « unnatürlich große Leder -

saust fuhr Gibb in » Besicht . Hier und dort schnattert man be -

friedigt auf den Bänken . In Umarmung klammern sich die Kämpfer
aneinander und schlagen sich gegenseitig in die Hüften . Di « erste
Runde ist zu Ende . Die Trainer fächeln die Boxer mit Handtüchern . -
In Gibbs zerschlagenen Mund legt man Alaun .

„ 50 Pfund auf Harley ! Wer hält 50 Pfund auf Harley ? "
Wieder emporgereckte Arm « , vom Schreien rote Gesichter . Di «
zweit «, dritte , viert « Runde verlaufen monoton . Gibb springt , mit
den Fäusten drohend , wie «in Teufel herum . Harley fährt ihm in
die Augen , in Ohren und Mund , unter die Milz , reckt wild s «in
Kinn vor und faucht . . .

„ So fft ' s recht ! Drauf ! Drisch auf ihn ein , drisch nur ! " er -
schallen Rufe . Gibb , Gesicht ist blutüberströmt . Blutig ist auch
seine weiß « Sporthose . Ein Luge schwillt ihm an , da » ander «
schließt sich. Sein Gesicht bekommt »ach und nach da » Aussehen
«in « s rohen Beefsteaks .

. . Gut so . tapferer Junge ! Hau nur rein , Kleiner ! " Selbst »«? .
ständlich mußte der Kampf mit einem Knock - out enden , worauf der

Gegner das Bewußffein , minunter auch das Leben , verliert . Einer
dieser Schläge ist gewissermaßen doppelt : mit der linken Hand von
unten in » Kinn , mit der rechten seitiing » in » Gebiß . Dadurch «nt -

steht eine Erschütterung de » Meinhirn » , da » Gebiß springt aus dem

Gelenk , die Zähne fliegen heraus , und die Glückskinder nehmen bei
den Buchmachern ihr Geld iä Empfang . Zu solch einem Schlag «
bereitet « sich auch Harley vor . Er arbeitet « sicher , nüchtern , wie
«in « Maschine , war ganz trocken , nur auf seinem Rücken , auf den

rn steter Bewegung zuckenden Schulterblättern traten immer stärker
und breiter rot « Fleck « hervor .

„ Dhol " begann man auf den Bänken zu rufen , „diese Fleck «
gefallen mir nicht ! Di « Hitze muß doch irgendwo zum Körper
heraus ! Blut ist besser ! "

Aber Gibb tut es nicht leid um « Blut . Er will jetzt mit den

Fäusten fester in » Zeug . Aber sobald Harley auch nur versucht , mit
dem Doppelschlag auf ihn loszugehen , fliegt Gibb kopfüber hin und

vergeht förmlich in Blut . Statt de » Gesichte » hat er bereit » ein «

einzig «, groß angeschwollene Kugel mit einem Loch . Dann holt er

mit der Faust aus , sinkt wieder in die Knie — entgeht aber dem

Knock - out . Am Ende der neunten Runde schleppt man ihn mühselig
in fein « Eck«, begießt chn mit Alaun und massiert an ihm herum .

Und im Saal steigen die Pfund « . Die Gesichter werden Immer
röter . Die Lampen umfloren sich mit dem dicken Rauch der

Zigarren . Während der ganzen zehnten Runde bietet Gibb nur

fein « Schulterblätter den Schlägen des Gegners dar . Sein Gesicht
aber schüfst er . JDer Kerl verpustet sich, " röchelt «ine Stimme unter
den Zuschauern . Die roten Flecke auf Harley » Rücken werden
immer stärker und breiter , „fiorly , halt dein « Nase hin ! Blut ,
Blut , laß es heraus ! " — . Muhe ! Stört sie nicht dei der Arbeit ! " —

„ Hallo , 70 Pfund auf Gibb ! " — Empört drehen sich viele Köpf « nach
dem Schreier um.

Und in der zwölften Rund « beginnt Gibb wieder zu springen ,
al » habe er sich mit diesem Loch , das ihm an Stelle de » Gesicht » oer -
blieben , vollkommen ausgesöhnt . Urplötzlich schlagt er Harley derart
»n die Zähne , daß sein Gegner mit dem Kopf hin und her pendelt .
„ Oho ! Bravo Gibb ! "

Mit fest zusammengepreßten Lippen . d « n Hol » vorgestreckt .
schleicht nun Harley um d « n Gegner herum , den Schlag überlegend .
sprungbereit wie eine Katze . Da . mit d « n ganzen Körper nach vorn

schnellend , schlägt er blitzartig seinen Doppelfchlag . Und schlägt fehl .
Der ganz « Saal atmet dumpf .

Eine Stimm « : „ Schande , Harley ! " Dann beginnt Harley schein -
bar völlig sein « S- lbstbeherrfchung zu verlieren und drischt blind -

ling » draus lo », wohin er gerade trifft . Gibb weicht zurück , oer -

sucht den Schlägen zu entwischen . Bis zum Schluß der Rund «

bleibt nur mehr «ine Sekunde : der Schiedsrichter , mit der Pfeife im

Mund , erhebt schon die Hand . Da dreht sich Gibb ganz unerwartet
wt » «in Kreisel aus einem Fuß herum , wirst seinen Körper herum .
so daß Arm « und Rumpf ein « Linie bilden , und zwei kurze dumpf «

Schläge ertönen . Harley dreht sich, holt mit den Armen au », fällt
auf den Rücken , hebt «in « nie und erstarrt .

Man beginnt zu zählen : „ « in » , zwei , drei . . . zehn ! " Harley

liegt bewegungslos da , ohne «inen einzigen Blutstropfen im Ge -

ficht . . . Eine Stimme : „ Tot ? " Eine andere Stimme : „ Sieht

so aus „ . . "
Man hebt Harley auf , trägt ihn fort . Hilflos hängt sein Kopf

herab . Und Gibb steht noch immer da, hält sich am Seil fest . Es

scheint , als habe man ihn vergessen . Wie tonnte es auch anders

sein — drei Viertel des Publikums blieben die Genarrten . Jemand

wirf ihm den Frottiermantel zu , und ungeschickt kriecht Gibb aus
dem Ring .

„ Wer ist eigentlich dieser Gibb ? Man hat nie etwas von ihm
. gehört ? "

„ Ein Arbeiter aus der Borstadt , sagt man . .

keuöell im Leide .

' ) Graf Alexej Totstai hat zusammen mit dem Historiker
P . Schtschegole « da » Drama „ Die Verschwörung der Zarin " ver »
safst , da » unter dem Titel „ Ra » p » t « o denmächft in Berlin zur

». Keuüell : „ der Clast hat gut lachen , er hat ' s nur

mit dem Reichs g e r i ch t zu tun gehabt , ich aber mit dem

Reichs rat ! "

Wilhelms Rache .
Die geplante Ausweisung Aronz Mehring » .

Al » der Todestag Wilhelms l . sich zum ersten Male jährt «, oer -

öffentlichte Franz Mehring in der Berliner „ Voltezeitung " «inen
Artikel , in dem er die historischen Berdienste diese » Kaisers um das
kulturelle und politische Leben de » deutschen Volke » an der Hand
unleugbarer geschichtlicher Tatsachen kritisch würdigte . Wilhelm l .

habe , so legte Mehring dar , kein « lebendigen Beziehungen zu unserer
klassischen Literatur und zu den großen nationalen und freiheitlichen
Bestrebungen unsere » Voltes gehabt . Mehring verwies auf das

Tagebuch Kaiser Friedrichs , in dem sich Wilhelm I. als ausgeprägter
preußischer Partikularist dargestellt hatte . Die „ Soziolreform " könnte
nicht dem ersten Kaiser zugeschrieben werden , denn dieser befand sich ,
al » die Reform begann , bereits in einem Alter , in dem jeder , der auch
nur das kleinste öffentliche Amt verwaltet , wegen Wersjchwäch «
pensioniert zu werden pftegt : „ und da nun die Bewunderer des
versönlichen Regiments kaum geneigt sein werden , zuzugeben , daß
die Regierung eines großes Reiches »och leichter zu erledigen sei , als
da « Amt eine » Nachtwächters oder Schutzmann » , so täten dies « Leute
wirtlich in jedem Betracht klüger daran , von den sozialpolitischen
Ruhmestiteln Kaiser Wilhelms I . gar nicht zu reden .

Der Artikel Mehrings oersetzte Wilhelm II in tobend « Wut .
Die schon etwas eingeschlafcnen Bestrebungen , die verstorbenen
Monarchen vor einer wahrheitsgetreuen scharfen Kritik zu schützen ,
kamen wieder in Fluh . Ein neuer Strasgesetzparagraph sollte die

„ Beschimpfung " «ine » verstorbenen Monarchen mit Strafen
von einem Monat bi » zu drei Jahren bedenken . Und diese Be -

strafung sollte erst ausgeschlossen sein , wenn seit dem Tode des be-

schimpften Monarchen dreißig Jahr « verflossen w« ren .
Neun Tage nach den . Erscheinen des Artikels über Wilhelm l .

wurde die Berliner „ Volkszeitung " auf Grund de » Sozialistengesetzes
wegen eines Gedächtnisartikels zum 18. März verboten , eines Ar -

ttkel », der gut bürgsrlich - demokratisch , aber keineswegssozial -
demokratisch geHallen war . Allgemein sah man in diesem Ber -
bot « inen Racheakt Wilhelms II . , zu dessen Werkzeug sich der
Berliner Polizeipräsident von Richthosen gemacht hatte . Mit dem
Verbot sollten auch all « in der Berliner „Voltszettung "- Attteng «sell -
schaft herausgegebenen unpolitischen Blätter getroffen werden .
Uebereinstimmend teitlen die Blätter mit , daß der Polizeikommissar
von Tausch , der später durch den Leckert - Lützow - Pro . zeß auf da »

schwerste kompromittiert wurde , dreist erklärt hätte , da » Berliner

Polizeipräsidium würde „ im Fall « «ine » ferneren Versuchs , ein « poli -
tische Zeitung in der Druckerei der „Bolkszettung ' - Attiengesellschaft
drucken zu lassen , die Druckerei durch Schutzmannschaften Tag und

Nacht besitzt " halten lassen .
Das Verbot der „Dolkszeitung " wurde später durch die

. Reichskommission " aufgehoben , die über die Veschwecden
über die Handhabung des Ausnahmegesetzes zu Gericht zu sitzen hatte .

Aber der beleidigt « Wilhelm II . wollte nicht nur da » Blatt , da ,
den „ beschimpfenden " Artikel gebracht hatte , mit Existenzverntchtung
bestrasen , sondern auch den B « r f a s s e r de » Artikel ». Und wieder

wußte der Berliner Polizeipräsident , der Freiherr von Richthofen ,
Rat .

Am U April 1889 teilte nämlich Richthosen dem preußischen
Innenminister Herrfurth mit . daß er den Redakteur der „ Bolks -

zeitung " , Franz Mehring , auf Grund des Ausweisungsparagraphen
lde » z 28 de » Ausnahmegesetzes ) aus Berlin ausweisen lasten wollte .
In dem Schreiben Richthosens hieß es unter anderem :

'
„ Wie die Entscheidung der Reichstommission vom 9. April de »

Jahre » in Sachen des Verbots der Nr . 65 des Jahrgangs sowie de »

ferneren Erscheinen « der „Volkszeitung " ausdrücklich anerkannt hat ,
ist die „ Bolkszeitung " als ein sozialdemokratische » Blatt (1! ) anzu -
sehen . "

Den sozialdemokratisch - revolutionären Charakter habe diese

Zeitung seit der Redaktion Mehrings angenommen , der seit langer
Zeit als sozialdemokratischer Schriftsteller bekannt sei . Sein «

Broschüre : „Herr von Treitschk «, der Sozialistentöter , und die End -

jftk de » Liberalismus " {ei auf Grund des Ausnahmegesetz « » ver -

boten . „ Wenn auch später Mehring , von der Not getrieben , bei

Zeitungen anderer Richtungen tätig gewesen ist , so blieb er doch

seiner sozialdemokratischen Gesinnung treu , welche er nunmehr als
Redakteur der „ Bolkszeitung " betätigt . " Aus den der Reichskom -

Mission vorgelegten Briefen von Singer , Bebel und Liebknecht gehe
nicht nur hervor , daß Mehring nach Kräften für das Interesse der

Sozialdemokratischen Partei zu wirken bemüht gewesen sei , sondern

auch seine freundschaftlichen Beziehungen zu hervorragenden Sozial -

demotraten , zu Bebel , Singer und Liebknecht . Aus einem Briese
des Sozialdemokraten Neißer , eines Freundes von Karl Höchberg ,
vom 14. Oktober 1882 ergäbe sich, daß es Mehring gelungen wäre ,

„ einen gewisten Einfluß auf die Parteileitung in Zürich zu er -

langen ( ?? ) , wobei ihm seine intimen Beziehungen zu dem sano -

tischen Agitator Earl Hirsch , welcher seinerzeit die Leitung „ Der

Sozialdemokrat " übernehmen sollte ", zu statten kamen .
Bei einer Haussuchung bei Mehring hätten sich zahlreiche ver -

boten « Druckschriften befunden . „ In ähnlicher Weis«, wie die im

Auslande erscheinenden sozialdemokratischen Blätter , suchen die von

Mehring verfaßten Artikel in der „ Bolkszeitung " alles , was der

Nation teuer und wert ist , herabzuziehen und ( die ) Monarchie und

die Träger derselben in ( einer ) gehässigsten , gemeinsten und

empörendsten Weis « zu beschimpfen . "
Di « in den weitesten Kreisen „ Empörung und Unwillen hervor -

rufenden Artikel " seien unzweifelhaft von Mehring verfaßt . Die

beigefügte Nr . 60 der „ Bolkszeitung " beweise die Absicht Mehrings .
in gteicher Weise den sozialdemokratischen Zielen in die Hände zu
arbetten .

„ Wenn Mehring auch in Zukunft vermeiden wird , in einem

Artikel alle Requisit « des § 11 des Reichsgesetzes vom 21. Oktober

1878 zum Ausdruck zu bringen , so werden doch seine Artikel nicht
weniaer agitatorisch und durch das versteckte Gift nicht weniger ge-

fährlich wirken . Da bei einer Ausweisung des Mehrings nicht zu

befürchten ist , daß derselbe an einem anderen Orte agitatorisch wirkt ,

derselbe vielmehr dadurch , daß er seinem eigentlichen Wirkungskreise
als Redakteur entzogen wird , zu seiner früheren journalistischen

Tätigkeit zurückkehren wird , so dürsten aus diesem Grunde Bedenken

gegen sein « Ausweisung nicht vorliegen . "
Der Berliner Polizeiräsident suchte die Zustimmung des preußi -

scheu Innenministers , die dieser durch den Erlaß vom 30. August 18M

bei Ausweisungen vorgeschrieben hatte , einzuholen . Jedoch der

Minister Herrfurth widersprach der Ausweisung Mehrings ; denn

„ abgesehen von den gegen die Opportunität obwaltender Bedenken " .

fei er ( der Minister ) nicht durch den Richthofenschen Bericht davon

überzeugt worden , daß die Voraussetzungen de » Ausweiftmgspara -

graphen zuträfen . Die Ausweisung Mehrings würde überdies nicht
die schriffftellerische Tätigkeit Mehrings verhindern .

Die geplante Ausweisung Mehrings scheint durch einen Artikel

der „ Staatenkorrespondenz " bekanntgemacht worden zu sein : jeden -

falls erkundigt sich der Minister Herrsurth nach dem Berfa ss er

des Artikels , und Richthosen teilt ihm nun mit , daß der Kauf -
mann Peil diesen Artikel versaßt habe . Peil „ hege " — das ist be¬

zeichnend — „in politischer Hinsicht regierungsfreundliche Ge -

sinnungen " . Hat vielleicht Peil dem Polizeipräsidenten einen Ge -

sälligkeitsdienst erwiesen ? Peil war Aktionär der „ Bolkszeitung " .
und er erhielt „oller Wahrscheinlichkeit nach " seine Informationen
von dem freisinnigen Abgeordneten Schmidt - Elberseld , der mit der

Direktion und dem Aussichtsrat der „ Volkszeitung " in intimen Be -

ziehüngen stand . „ Diese Ausnahme " dürft « nach Richthosen „ um so

wahrscheinlicher erscheinen , als im Aussichtsrat der „ Bolkszeitung "

tolsächlich Lersammlungen über den Ersatz der Redakteure Mehring
und Ledebour im Fall « ihrer Ausweisung " stattgefunden hatten . Die

„ Bolkszeitung " scheint also auf einen Gewaltakt der Berliner Polizei

gesaßt gewesen zu sein .
Sollten nicht der A u f s i ch t » r o t und die R e d o k t i o n der

Berliner „ Bolkszeitung " von der Berliner Polizei sehr eifrig be-

spitzelt worden sein ? Der Berliner Polizeipräsident war ja immer

aus der Such « noch „ umstürzlerischem " Material , mit dem er da »

verhaßte demokratische Blatt , da » die Willkürakte der Polizei gegen
die entrechtete Sozialdemokrati « tapser angeprangert hatte , ersticken
konnte . _

— '•

Empfindungen im sehlenden Glied . Es ist eine bekannte Er -

fahrung , daß der Patient , dem ein Glied abgenommen worden ist ,

noch weiter Schmerzen und ander « Empfindungen in dem sehlenden
Arm oder Bein hat . Di « Empfindung ist zwar nur «ine vorgestellte ,
aber deshalb nicht weniger lästig . Man hat in medizinischen Mit -

teilungen dies « „falschen Schmerzen " schon oft verzeichnet , aber jetzt
hat zum erstenmal ein französischer Arzt , Dr . Lobligeois , diese

Erscheinungen genau , und zwar an sich selbst studiert . Er berichtet
darüber in der „ Monde Medical " . Lobligeois hatte als Röntgenolog «
am Bretonneau - Krankenhaus seinen rechten Arm durch die Röntgen -
strahlen so verletzt , daß er ihn sich abnehmen lasten muhte . Er
kann aber kaum glauben , daß sein Arm sich nicht mehr an seinem
Körper befindet , denn seine Empfindungen sind , wie er schreibt ,
außerordtlich stark und genau . Gewöhnlich fühlt er seinen Arm , wie

wenn er angezogen wäre und die Hand Zwilchen den Knöpfen seiner
Weste ruhte . Diese Haltung des Arme » war ihm in der letzten
Zeit , al » er große Schmerzen empsand , zur Gewohnheit geworden .
Er kann — immer seinem Kefichl nach — den Ann hinter seinen
Rücken bringen , aber merkwürdigerwejse hat er dann die Ernpsin »
dung , daß diese » Armphantom durch seinen Körper direkt hindurch -
ginge , anstatt um hin herum . Er kann genau die Stell « angeben .
an der sich nach seinem Gefühl sein Handgelenk und seine Finger
befinden , und oft hebt er unwillkürlich diesen nickt vorhandenen
Ann , um den linken Arm bei irgendeiner Handlung zu unier -
stützen . Der Arzt beschreibt auch andere Emvsindungen an diesem
sehlenden Glied , so das Oefsnen und Schließen der verlorenen

. Hand , das er ganz genau «mpfindet , und verschiedene Formen von
Schmerzen , «in Brennen , ein scharfes Stechen , einen kalten Schauer ,
die schwer zu ertragen sind . Di « Erklärung , die er für diese Er -
scheinungen findet , ist die , daß die Nervenzentren , die die Nerven
dem abgenommenen Arm zuführten , noch in dem Stumpf vorhanden
sind , und daß diese Zentren durch das Gewebe an der Wundstelle
gereizt werden . Wenn dies « Reizung dann dem Gehirn vermittelt
wird , so treten in diesem die gewohnten Vorstellungsbilder auf , die
früher mit diesem Teil des Körpers verknüpft waren .

Verkehrsnöte vor 100 llahren . Was man vor 100 Iahren als
Höhepunkt des Straßenverkehr » ansah , zeigt «in Bericht , den die
„ Allgemeine Modenzeitung " aus London bracht «: „ Man kann sich
eine Vorstellung von dem Gedränge In den Hauptstraßen Londons
machen , wenn man bedenkt , daß bei einer Zählung aller Personen ,
die an einem Tag « über die Londoner Brücke gingen , 90 000 ge -
sunden wurden . Cheapside ist noch mehr besucht : es sollen dort
täglich 100 000 hin - und hergehen . Aber dies Gedränge herrscht
nicht nur an den Seiten der Straße , sondern die Mitte ist von
Mietwagen , Kabrioletts , Omnibussen usw. , die alle in vollem Galopp
fahren , so voll gedrängt , daß man oft sehr lange warten muß , ehe
man von einer Seit « zur anderen sich hinüberwagen kann , und dabei
muß man noch ungemein rasch sein . Es ist wirtlich merkwürdig .
daß bei der Schnelligkeit , mit welcher alle diese Wagen usw . auf den
Straßen fahren , nicht mehr Unglücksfälle vorkommen . Der Fremde
glaubt jeden Augenmick , es müsse jemand Übersahren werden , oder
zwei Wagen müßten zusammenstoßen und einander zertrümmern .
Der Grund dafür , warum so wenig Unglücksfälle vorkommen , liegt
in der auberordentlUhen Geschicklichkeit der Kutscher . Selbst hie
Omnibusse , die schwersten und unlentsamsten Wage » , fahren oft so
schnell , als die Pferde nur laufen können , im Zickzack , ohne einen
Unfall zu veranlasse », "



Vt « Ssch «etde » ! Ausschneiden ! |
Die Hesttchszeiten unserer Museen .

arte ». Geöffnet täglich außer Montags von
if. Sonntag , Dienstag , und Freitag Ein -

Alt «, vn » Neue « Aufr » » « m Li
» bis 15 Uhr. «ntritt 50
tritt frei .

R»tio »algalerir , Mvfevmstr . t —». Geöffnet täglich von 10 bis 16 Uhr . Tin
tritt frei . <BöckIin . Ausstellung Tintritt Z M. )

«»tio »alg »l «rie in ehemaligen arvnprinzcnpalais .
öffnet vom Dienotag bis

Sonntag
von 10 bis 15

am Zeughaus . Se -
. „ _ _ _ _ _ _ __ . . . _ . ... _. ic. Tintritt 50 Pf .

Dienstag und Mittwoch Sintritt frei . Montag geschloffen .
BUHnlsfammluug , Schiulelplatz i . Geöffnet liiglich außer Montag von 10 bis

15 Uhr. Sonntag von 10 vis 13 Uhr. Eintritt 30 Pf . Sonntag , Mittwoch
unb Donnerstag Sintritt frei .

�aifer - Zrieö eich. Museum , Ronhijouftr . 3. Geöffnet täglich von S bis 15 Uhr.
Montag , Donnerstag , Freitag Eintritt 50 Pf . Sonntag , Mittwoch , Sonn .
abend Eintritt frei . Dienstag geschlossen .

Echtoßmnseum , SaWichloß an Lustgärten . Geöffnet täglich einschließlich Sonn .
tag von S bis 15 Uhr. Eintritt 50 Pf .

ihiftvrisch « Abteilung uu » ostafiatisch « «nustabtriluug , Prini - Albrecht - Str . 7.
Geöffnet täglich auger Montags von 9 bis 15 Uhr . Mittwoch , Donnerstag
Sind Sonnabend •Eintritt 50 Pf . Sonntag , Dienstag und Freitag Ein »

. tritt frei .
Staatlich « Ituusthibliothek fehenalige Bibliothek des Kunstgewerbemuseums ) ,

Prinz - Alörecht - Str . 7».
Tätlich »» » 10 bis 2L Uhr unentgeltlich geöffnet .

»fei Ständig « Ausstellun Arbeiterwohl -Deutsch «, Arbeitsschutz ! W MDW
sohrt ) , Thorlotten bürg , Frauahosrrstr . 11—13. Werktäglich geöffnet von
10 bis 13 Uhr , Sonntags v» n 11 bis 15 Uhr . Eintritt werktags 20 Pf. ,
Sonntags 10 Pf . «ei Gruppen von mehr als 20 Personen ermäßigen fich
»i « Eintrittspreise um die Hälfte .

Bnlehn » » ud Baumuseum , Zuuxlidenstr . 31. Geöffnet Dienstag bis Freitag
vsn 10 bis 15 Uhr, Sonnabend von 12 bis 13 Uhr , Sonntag von 11 bis
15 Uhr. Eintritt 20 Pf . Montags geschlossen .

» ufeum fRe Äeaieefur . b*. Gesigenste . 84—80. GeNfnet oaerkNlgNch »» » 10 « a
15 Uhr, Sonntag von 11 bis 15 Uhr. Tintritt 30 Pf . Sonntag und Mitt ,
woch freier Eintritt . Schultlassen nur Dienstag von 0 bis 12 freier Tintritt ,
Montag und Sonnabend von 10 bis 15 Uhr 10 Pf . je Schüler .

Reichspostmuseum , Leipziger Str . 15. Täglich außer Mittwoch und Sannabend
von 10 vis 15 Uhr geöffnet . Eintritt frei .

Zeughaus , Platz am Zeughaus . Geöffnet täglich von 9 bis 15 Uhr, außer
Sonnabend . Diensiag , Mittwoch , Freitag Eintritt 50 Pf. . Sonntag , Montag
und Donnersiaa Tintritt frei .

Museum für Naturkunde , Inualideuftr . <3. Geöffnet Mittwoch und Sonnabend
von 10 bis 14 Uhr. Eintritt frei . Montag und Donnerstag Eintritt

50 Pf . Dienstag und Freitag geschlossen . An Sonntagen und 2. Feiertagen
von 12 bis 16 Uhr hei freiem Eintritt geöffnet .

Landwirtschaftliche » Museuw lMu ' enm her landwirtschastlichen Sochschule ) ,
Jnvalidcnstr . 42. Geöffnet Dienstag und Freitag von 10 bis 15 Uhr, Sonn -
tag von 11 bis 15 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Botanisches Museum , Dahlem , Sönigin - Luise - Str . 0—0. Besuchszeit ! 1. Oktober
bis 31. März ftden 1. Sonnlag im Monat von 11 bis 14 Uhr und jeden
Mittwoch von 10 bis 15 Uhr . Eintritt frei .

Botanische « Garten . Dahle ». Wochentags geöffnet von 8 Uhr bis zum Eintritt
der Dunkelheit . Sonntag von 10 lthr ob. Die Gewächshäuser können von
10 Uhr ebenfalls bis zum Eintritt her Dämmerung besichtigt werden .

Museum sie Böltmuud « , ttöuiqgräßee Str . 120. Geöffnet täglich außer Diens -
tags von 9 bis 15 Uhr. Mittwoch , Freitag und Sonnabend Eintritt 50 Pf .
Sonntag , Montag und Donnerstaa Eintritt frei .

Sammlung für deutsch « Pollskunde ( Mufcum für deutsche Volkstrachten ustv ),
Klostrrstr . 32 - 33. Geöffnet täglich von 9 bis 15 Uhr außer Dienstags . Mitt »
woch, Freitag unb Sonnabend Eintritt 50 Pf . Sonntag , Montag und
Donnerstag Eintritt frei .

Märkisches Museum . Märkischer Platz , Am Kölluisq «» Park . Täglich einschließ .
lich Sonntag , außer Sonnabends , von 10 bis 15 Uhr geöffnet . Eintritt frei ."

Leibesiibuugeu , Am Lustgarten . Ad Mitte November täglich von
Sonntag nur für größere Gruppen

Museum für Leibesübuuge », Am Lustgarten . Ab Mitte November täglich von' " . . . . . . . . ."" ' :itt frei . |8 bis 16 Uhr geöffnet . Sintti
nach vorheriger Anmeldung geöffnet .

KVa ,fl ■ «WaiCö6»3 IMi OO*w rEHpwBCWSU 4*
Dienstag , Donnerstag , Sonnabend und Sonntag von II ln » 13 Uhr . Et »»
tritt 30 Pf. , Sonnlag Eintritt frei .

Raturhistorifches Schul » und Pollomufeu «, Reuköll », Boddiustr . 52—5«. So»
öffnet Dienstag und Freitag von 13 bis 18 Uhr bei freiem Eintritt .

Museum für Bliudeuunterricht ( Staatliche Blindenanstalt ) , Steglitz , Rotheuburg -
ftraße 14. Pesschtigung nur nach vorheriger schriftlicher Anfrage gestattet .
Eintritt frei .

Lesfiiig - Rrseum, Drii berste . 13. Täglich , einschließlich Sonntag , von 11 bi ,
13 Uhr geöffnet . Eintritt frei .

Pfarrer Heumanns Heilmittel
stets auch verrfitig in den Niederlagen ;

ztons - ApottieHe
Berlin N 31, Anklamer Straße 89.
a. d. Ecke Brunrenstr . SMin . v. Rosenthaler PI.

ißler - Apottieue
Berlin - Friedenau , Rbeinstraßo 16,

Friedrtdi - WUbelm - ApotheKe
Charlotcenburg 2, Leibmzstraßa 106,

Heestes - asoiltene
Berlin O, Gubener Straße 33

Sdiwelxer - Apoineke
Berlin W 8, Friedrichstraße 173

Bosen - Apoineke El ®wclfle »Berlin
Das Pfarrer - Heumann . Buch

( 272 Seiten , 150 Abbildungen ) erhält jeder
Leser umsonst und portofrei von

Lndwlß Heitmann » CO„ Nürnberg M. 45.

Udpziser Str . / Alexanderplatz / Frankfurter Allee / Belle - Ainance - Str .

Brunneprtr . / Kottbuier Damm / WilmertdorferStr� Andreatftr . /Chauiteettr .

Sonnah . , 29. 1029

Staits-Ofir
Am Pl . d. RepubL

Anf. 3>/ , Uhr

K

Statt . Stenililh .
tu taniBaBain

0 Uhr

Die

Vopper

Sonnah , 29. 10. 27

Äd » Oper
BiamarcKstr .

a - HmL M. 7>/ ,

IMII

Staat ! . SdHllarth .
Chartottenburg

8 Uhr:

thitir h

VA Uhr

M ßfBl

8 Uhr

Dar il
»er gemaiildt

Kommlmlr

•cirens üilüi Schneider�
Prtaifnnnee , E- SoidinerSt iji . U2i
1 Ali Intuiin »nd ein Riesen - Spon
1 vu Hin tu Rekordprogramm
AatO Uhr, Sonnab . u. Stg. auch 3 Uh
� Sonntag ab 10 Uhr TlenAaa . �
M Proben , KauMlei lAtternng . t

eidhardi v . Gneisenau

Heute nadtm . 3 Uhr :

Premiere

[ Jeden Mittwoch , Soob - \ 8 Uhr
| abend ud Mthoittta� I

KLEINE PKEISK
1QBOS5C5 SCHAUSPICLHAUSS

firtssss Sdanspieltiaas
TOnlleb 8 mir ✓ Knete 11 Ckr

Charell
Isuanisrung mit

jH « FalleittK
| RHc stora Beuden

lankuhalSzikaSza -
k«H i Wtrkenelsler

Destermeier
lackscn Boy*

_ Banshins Olrls

Aaast . Prot Sttm / birlg . Cr. ROmer

Utttvoeta , Sonnabend und Sonusg
nxchm . SU. : Neidhardt »an Gneisenau
mit Werner Rreaee . Za kleinen Prot ».

Torveeli " » ! lO - O Chr .
_

C AS IN O - THEATER » Uhr

Die Panla vom Metropol .
AjiMcbneidcu I Outschein 1 —4 Per «.
Fameuil nur 1,10 M. , Sessel - nur l�OM.

�KomlsdieOperSH
Neuartiges

Revus - StQck

■Alles
Nacktll

( Nach der gleichnamigen
Pariser Revue ,Tout nu" )

200 Mihrirkendel
Original - Pariser KogtBme

Sonnt 3' / , Uhr : Vollständige
Vorstellg . zu kleinen Preisen
Jeder Eraacbs I Kind frei

Parkett 3,60 53k.
I Theaterkasse ununterbr . geöffr . j

Theater am Kotthnsser Tor
Kottbosser Straße 6.

Täglich 8 U u. Sonntagnehm . 3 U.

Elite - Sänger
j ia p- offrr Form in ihrem
r a « ,m » cnpTo6r « mm!'

Volkspreise von SOPL bis 2,50 M-
San plr »nachmittag :

' firwBe FamiUen - TorsteUnng
Volles Progr . W. PreisS v. 40 Pf. b. 1,75 M.

RelcHshalien - Theater
Anlnng 8 Uhr u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
Zum Schluß : Eine Hochzeit

la der AtülleretraSe
Nachmittag «; Halbe

Preise , vclle « Programm .

Oönheft - BreSt ' ii
VarioLi , Konzort , Tonz

HWMM
Nollendon 7360

Die Okiober -

Varielst - Revae
Sonnabend * u. Sonntags

) e 2 Vorsteilmulen
V b. 8 Uhr — 1 K zu • rmiBigten

Preisen das gan » Progiamm .

WaUtaiia - inettt .
Täglich h>, « Uhr :

Ifli Radeslieiaef
SdiloX stet !! eine Linde
Parkett statt 4 Mk.
lägl . auch Sonntags

nur 60 PL
Sonntag 4 Uhr.
Asdkeäbrddel

Parkett von 30 Pf. an

Lustspicihaus
8' / , Uhr

. filMIWlill"

Besiderti -Theater
Täglich 8 Uhr :

Gesamtgutspiel des

» MW- IÜiM
m. d. 3- Akt - Schlage r

Werkt der fater ?
Sonntag 4 Uhr :

Scfaceeweihdien
und Hosen rot

Kleine Eintrittspr .

Thalia - tii euer
8 Uhr

Der rote Hahn

Renaissance - Theater
Steinplatz 901. — Täglich 8 Uhr ;

Glovaimln . annabeUa
Nene « Theater

am Zoo
Täglich 8 Uhr

Die Hotelratte
Operette v. Bromme
Iii". B«*r. hil

Metropole - Thnt .
Tägl. 81/ » Uhr

Der gr. Operetten¬
eriolg ! — Die

III
üeber 200 AnffOhr .

Miriin Kettner
UrtjJjie *T| , idl. Jirler u .

/tose - Theater
U' lirrBäoseiiLOrelel

8' / , Uhr:

CharleysTante

Pianatariiüi) an Zoo
hrlbg . Jt »dinut!n:n Slnii

Noll . 1578
DerStsrnenhimmtlairf
der Rai sa «an Sarliu
• ach dem Acquctor

Vorfllhrungen :
4' / » 6, 7' /fc 9 Uhr.

Eintritt I M.
übdarrst. !5 Jahm 0. S0B,

aaittninjs - ,B «6Ett -
a . Reklamemarkon
■cgen Nachahmung

gesetzt "esch .
( ertigtseltas Jahr .

als Spezialität
Conrad Müller
Leiozig » Schkeuditz

EdmonCe Oitj , Ernut «an U' lrn I
EnocfcllglU ' sColumbla�lrchestef |

Theater in der
Kommandantenstr .

Täglich 8 Uhr ;

| ,SchSn sehn vir aQs!4)
26 lustige Biltiar mit

| HtBryBcMdcr|
Varrerk . : Theaterkasse 11- 2 Uhrl

I Werth. ' Kass . , Hotels , inrallddk . 1


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

